
Gna den lo se In to le ranz. Es macht kei ne Mü -
he, die ses Phä no men bei an de ren zu be ob ach -

ten, doch wie steht es mit uns selbst?

Dank an bis he ri ge Mit ar bei ter im Stän di gen
Aus schuss des Bi bel bun des. –  Neue Mit glie -
der stel len sich vor.

Bun des ver dienst kreuz an Rai ner Wag ner. 
Ein la dung zur Re gio nal ta gung nach Hom berg/Saarp falz
Ein klei ner Schritt für Sie, ein gro ßer Schritt für uns ...

Die An be tung des le ben di gen Got tes (Teil
2). Der Lob preis im Got tes dienst und das Le -
ben im All tag müs sen ein an der ent spre chen 

Der neu tes ta ment li che Ge brauch des Al ten
Te sta ments (2. Teil und Schluss). Manch mal
muss die Mög lich keit in Be tracht ge zo gen

wer den, dass ei ne freie An spie lung auf ei ne Bi bel stel le vor liegt.

Zwi schen Of fen heit und Dis tanz. Ei ni ge An -
mer kun gen zu un se rer Orien tie rung als Bi bel -
treue. Gibt es Setz ris se im Fun da ment der

Evan ge li ka len?
Fried rich von Bo del schwinghs Kri tik an der 
„his to risch-kritischen Theo lo gen schu le“ und
die kirch li che Hoch schu le Bet hel heu te.

Die Char ta Oe cu me ni ca. Stel lung nah me des
un ga ri schen Bi bel bun des.
Stel lung nah me der Brü der-Gemeinden im

Bund Evan ge lisch-Freikirchlicher Ge mein den
Cha ris ma ti sche Er fah run gen (Teil 2 und Schluss)

Wo her ka men die Fel le? Wel ches sind die bei -
den Stäm me des Süd rei ches? Meint „ewig“
nur lan ge Zeit? Dis kus si on: Mis sions be fehl

Wir be spre chen Bü cher von Hin kel mann:
Die sie ben Send schrei ben der Of fen ba rung.
Ma c Art hur: Al les gleich gül tig? Jae ger/

Pletsch: Fun da men ta lis mus. Hen gel/Schwe mer: Der messia ni sche
An spruch Je su und die An fän ge der Chris to lo gie. Cham bon: Der
Pu ri ta nis mus. Hei de: Der ein zig wah re Bi bel text? Hänss ler: Va ria -
tio nen und Dur und Moll. Knowles: Das gro ße Buch zur Bi bel. Lie -
sen feld: Bi bel, By tes und Bea mer. Plock. Gott ist nicht prag ma tisch.
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Gu te Leu te sind schwer zu
fin den und schwer zu hal -
ten. Das be trifft auch die

Mit ar bei ter im Bi bel bund. Recht
viel fäl ti g sind die Grün de. Und
auch ver ständ lich. Wer kennt nicht
das lei di ge Pro blem mit den vol len
Ter min ka len dern.

Ein Ta ges ord nungs punkt zur
letz ten Mit glie der ver samm lung in
Ha gen war nach vier Jah ren die
Wahl des Stän di gen Aus schus ses
(=Lei tungs kreis). Be reits vor her
stand bei ei ni gen Brü dern fest, dass
sie nicht wie der kan di die ren wür -
den. So wur den ver trau te Na men
auf den Wahl zet teln ver misst. 

Ganz herz lich dan ke ich an die ser 
Stel le den aus schei den den Brü dern
für ih ren Ein satz, ih ren Dienst. In
un ter schied li cher Form tru gen sie
zum Vor an kom men des Bi bel bun -

des und sei ner ak tu el len An lie gen
bei. Man che von ih nen stan den
mehr im Vor der grund, an de re hin -
ge gen we ni ger. Wie auch im mer –
ei nes war ih nen al len ge mein sam:
die Ver bun den heit im An lie gen, für 
Bi bel treue und Irr tums lo sig keit
ein zu tre ten.

Mein Dank gilt: Pe ter Eng ler,
Ste phan Holt haus, Jür gen-Burk -
hard Klaut ke, Ot to Wie be und
Kurt Wie ner. 

Auch im Na men der al ten und
neu en STA-Mitglieder wün sche ich 
je dem für die wei te re Le bens zeit
Fes tig keit aus dem ver trau en schaf -
fen den Wort. ER hat ge re det und
SEIN Wort ist ge wiss. Mö ge SEIN
Se gen mit ei nem je dem Ein zel nen
sein!

Ri chard Berg mann
Vor sit zen der

Neue Mitglieder im Ständigen Ausschuss

In der Klein stadt Wet ter im Kreis 
Mar burg ver leb te ich ei ne re la -
tiv un be schwer te, be hü te te und

glück li che Kind heit. Al les, was ein
Kin der herz be gehr te, gab es dort in
Hül le und Fül le: Bä che, Wäl der,
Wie sen, Spiel plät ze, Freun de, Quer -
fel dein- Fahrradwege u.v.a.m. (wel -
che Kon se quen zen das al les u.a. für 
mei ne Mut ter hat te, die sich um die
Wä sche küm mer te, steht auf ei nem
an de ren Blatt).

Im mer wie der im Lau fe der
Kind- und Ju gend zeit be kam ich
Ans tö ße, um über den Glau ben an
den Herrn Je sus Chris tus nach zu -
den ken. Ab et wa 12 Jah ren be kam
ich schließ lich ers ten, in ten si ve ren
Kon takt zum (sehr evan ge lis tisch

aus ge rich te ten) CVJM, der als Ju -
gend ar beit der ört li chen Kir chen -
ge mein de an ge schlos sen war.
Doch bald ließ ich die from men
Din ge wie der auf sich be ru hen,
küm mer te mich mehr um Zeit ver -
treib un ter schied li cher Art. Spo ra -
disch be such te ich spä ter den noch
wie der den Ju gend kreis. Dies mal
gin gen die lan gen Ge sprä che mit
Mit ar bei tern nicht spur los an mir
vor bei. Der HERR sä te! Durch ei -
nen lie ben Freund und Bru der, des -
sen da ma li ge Be keh rung mich in -
ner lich sehr be ein druck te, kam ich
in bis heu te gern ge pfleg ten Kon -
takt mit der „Brü der be we gung“.
Die (Streit-)Ge sprä che und Dis kus -
sio nen mit ihm und an de ren zeig ten 
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da mals Wir kung an und in mir.
Schließ lich hat es dem HERRN ge -
fal len, mich in mei nem letz ten Ab -
itur jahr zu sich zu be keh ren, dass
ich IHN als per sön li chen Ret ter und 
Herrn be ken nen durf te. IHM sei die 
Eh re und Dank da für!

Mei ne Men to ren der ers ten „Le -
bens jah re“ als Neu ge bo re ner (mitt -
ler wei le sind noch an de re hin zu ge -
kom men) wa ren al le samt zwar be -
reits ge stor ben, aber für mich des to
„le ben di ger“ in ih ren Schrif ten: 

1. Wil helm Busch – durch ihn
lern te ich evan ge lis ti sches Feu er im 
Her zen zu ent fa chen mit der Dring -
lich keit, Ver lo re nen das Evan ge li -
um zu brin gen. 

2. Char les H. Spur ge on – durch
ihn lern te ich pas to ra le Dien ste und
Evan ge li sa ti on zu sam men zu se hen 
und er hielt er mu ti gen de Im pul se
zur Ver kün di gung des Wor tes „zur
Über füh rung von Sün dern und zur
Er bau ung der Ge mein de“. 

3. Watch man Nee – durch ihn
lern te ich, was es be deu tet, für den
Glau ben trotz Wi der stän de ein zu -
ste hen und be geis ter te mich für sei -
ne in vie ler Hin sicht „schrift na he
Leh re“.

Nach län ge ren Über le gun gen –
noch in man cher Hin sicht un er fah -
ren als Christ – woll te ich voll zeit -
lich für den HERRN zur Ver fü gung 
ste hen. Ich stu dier te da her von
1984-1990 Evan ge li sche Theo lo -
gie an den Uni ver si tä ten Mar burg
und Er lan gen, spä ter noch (als Vor -
be rei tung auf die Pro mo ti on) in Tü -
bin gen, und wur de schließ lich zum
Pfar rer ein ge setzt. Wäh rend des
Stu di ums lern te ich, mein apo lo ge -
ti sches Hand werks zeug zu schär fen 
und sach ge recht an zu wen den. Und
das war auch sehr not wen dig an ge -

sichts man cher lei An fech tun gen
und im men ser „ideo lo gi scher“ He -
raus for de run gen wäh rend des Stu -
di ums. Über die Ar beit von „Kein
an de res Evan ge li um“ lern te ich in
Er lan gen ei nen bi bel treu en Theo lo -
gies tu den ten kreis ken nen und war
dort drei Se mes ter lang in lei ten der
Ver ant wor tung ak tiv. In der Theo -
kreis-Arbeit pro fi tier ten wir als „bi -
bel treue Stu den ten“ an li be ra len
theo lo gi schen Fa kul tä ten von aka -
de misch wert vol ler evan ge li ka ler
Li te ra tur aus den USA und auch
von den Ar ti keln aus „Bi bel und
Ge mein de“.

Der Dienst in der Lan des kir che
wur de durch zu neh men de Er kennt -
nis wäh rend des Stu di ums für mich
im mer un wahr schein li cher. Mei ne
Frau Chris tia ne und ich lern ten die
in ter na tio na le kon fes sio nel le Viel -
falt der Ver samm lun gen und Ge -
mein den ken nen und schät zen, wo -
bei man che Ein sicht auch tie fes Be -
dau ern her vor rief. 

Wir sa hen es im Glau ben so, dass 
wir ei nen Ruf zur Mis sions ar beit in
Ja pan hat ten. So ar bei te ten wir (zu -
sam men mit un se ren mitt ler wei le 4
Kin dern) ei ni ge Jah re in Ja pan mit
(wenn auch ei gent lich viel zu kurz)
und ha ben in die ser Zeit ver sucht,
Ja pa ner zum Glau ben an den
HERRN zu füh ren und an der
Schu lung der Gläu bi gen mit zu wir -
ken. Die se Mit ar beit im Rah men
der Mar bur ger Mis si on von
1995-2002 war in vie ler Hin sicht
be rei chernd und ein be son de res
Pri vi leg des HERRN für uns auf
un se rer „Weg stre cke des Glau -
bens“.

Im Som mer 2003 ha be ich dann
den Ruf als Do zent für „Sys te ma ti -
sche Theo lo gie“ an die Freie Theo -
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lo gi sche Aka de mie in Gie ßen an -
ge nom men. Der Dienst un ter Stu -
den ten ist ei ne groß ar ti ge Sa che. Er
macht mir viel Freu de. Die „ge sun -
de Leh re“ an an de re, an po ten tiel le
Mul ti pli ka to ren wei ter zu ge ben, ist 
mir stets ein Her zens an lie gen ge -
we sen. Evan ge li sa ti on, Ge mein de -
bau und Leh re um fas sen das, was

mir im Hö ren auf Got tes Wort für
mei nen Dienst wich tig ge wor den
ist. In die sem Sin ne ar bei te ich auch 
ger ne im Bi bel bund mit, um auch
auf die sem Weg gu te, schrift ge mä -
ße Im pul se und fun dier te Leh re un -
ter den Chris ten un se res Lan des zu
ver brei ten und im Sinn von 2 Tim
2,2 zu för dern.¡

________________________

Schon im El tern haus wur de
mir und mei nen drei Ge -
schwis tern le ben di ges Christ -

sein vor ge lebt. Das hat mich über -
zeugt und ich ließ mich an mei nem
17. Ge burts tag auf den Na men des
Herrn Je sus tau fen. Und weil die
Leh rer mei ner Hei mat ge mein de
das Prin zip der Jün ger schaft auf
vor bild li che Wei se ver wirk lich ten,
wuchs ich or ga nisch in den Ju gend- 
und Ver kün di gungs dienst hin ein. In 
die ser Ge mein de lern te ich ei ne gu -
te Ge mein de lei tung ken nen und
sah, wel che Aus wir kun gen das hat.
Es war so, dass vie le Ge mein den
frag ten: „Wie schafft ihr es so vie le
Jah re so vor bild lich Bru der schaft
zu le ben?“ Für mich, ei nen der
Jüngs ten in je nem Kreis, war das
al ler dings selbst ver ständ lich. Ich
lern te es je doch erst rich tig schät -
zen, als ich 1990 mit mei ner Fa mi -
lie nach Deutsch land über sie delt
war. Denn dass ei ne Ge mein de ei ne 
ge sun de Äl tes ten schaft hat, ist
nicht selbst ver ständ lich. Dies ist
viel mehr
• ein Ge schenk  des Herrn der Ge -

mein de, 
• die Frucht jah re lan gen ge mein -

sa men und selbst lo sen Die nens, 
• dort mög lich wo Auf ga ben ent -

spre chend der Ga ben, die Gott

ge ge ben hat, treu durch ge führt
wer den, und ist schließ lich auch

• nicht kon flikt frei, son dern lebt
von Of fen heit, Ver ge bung und
dem ge gen sei ti gen Er tra gen in
Lie be.
Ich wur de 1959 in Her manns tadt

(Ru mä nien) ge bo ren, schloss 1982
die Fach hoch schu le für all ge mei -
nen Ma schi nen bau ab und hei ra te te
im glei chen Jahr. Ma ria und ich ha -
ben heu te vier Kin der.

Seit 1994  ar bei te ten wir in der
Ge mein de in Lan dau mit, die da -
mals noch in der An fän gen war und 
zu der jetzt et wa 100 Ge schwis ter
und ca. 40 Kin der/Teen ager ge hö -
ren. Seit die ser Zeit ge hö re ich auch 
zum Bi bel bund und ha be seit der
Grün dung der Re gio nal-Gruppe für 
die Pfalz, Saar land und El sass im
Vor stand mit ge ar bei tet.

Seit 1999 bin ich Lei ter von
BAO-Deutschland, der Bibli schen
Aus bil dung am Ort und bin nach
wie vor von den Mög lich kei ten be -
geis tert, die BAO auch klei nen Ge -
mein den für die Zu rü stung ih rer
Mit ar bei ter bie tet. Mein Geld ver -
die ne ich als Pro gram mie rer.

Zur Zeit ab sol vie re ich ein Stu di -
um an der Aka de mie für Mis si on
und Ge mein de bau der FTA in Gie -
ßen. ¡
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Je der Christ ist
be ru fen, in der
An be tung Got -

tes zu le ben. Das ist 
die Be ru fung sei nes 
Le bens schlecht -
hin. Und na tür lich muss er sich jetzt 
ent spre chend ver hal ten: Er muss
der Be ru fung wür dig wan deln, wie
Pau lus schreibt. 

Im grie chi schen Text des Ephe -
ser brie fes steht für das deut sche
Wort „wür dig“ das grie chi sche Wort 
axi os. Axi os be zeich net ei gent lich
ei ne Waa ge, de ren zwei Waag scha -
len ge nau im Gleich ge wicht sind.
Und ge nau da rauf will der Apo stel
Pau lus hin aus. Es ist als ob er sagt:
Stellt euch ei ne Waa ge vor. Auf der
ei nen Waag scha le liegt eu re Be ru -
fung, in der An be tung Got tes zu le -
ben. Und auf der an de ren Waag -
scha le liegt eu er Ver hal ten, eu er Le -
bens stil, eu er Tun und Las sen hier
auf der Er de. Bei de Waag scha len
müs sen nun im Gleich ge wicht zu -
ein an der sein. Eu er Tun und Las sen
hier auf der Er de muss der Be ru fung 
Got tes ge nau ent spre chen. Dann ist
al les in Ord nung. 

Wie se hen Ih re Waag scha len
aus? Sind sie im Gleich ge wicht
oder nicht? Was sagt Ih re geist li che
Waa ge über Ihr Le ben aus?

Nun, wie dem auch sei, ei nes ist
je den falls klar: Wir sind als gan ze
Men schen mit un se rem gan zen Le -
ben an der An be tung Got tes be tei -
ligt. Schon das Al te Tes ta ment
macht auf die se Tat sa che un über -
seh bar auf merk sam. In 5. Mo se 6,
4-5 heißt es: 

Hö re Is ra el, der Herr ist un ser Gott,
der Herr al lein! Und du sollst den
Herrn dei nen Gott, lie ben mit dei -
nem gan zen Her zen und mit dei ner

gan zen See le und
mit dei ner gan zen
Kraft. 
Hier wer den die
Maßstä be ge -
setzt: Das Herz

be zeich net den Be reich un se rer
Per son, der Ent schei dun gen trifft
und den Kurs un se res Le bens na vi -
giert. Die See le ist der Be reich un -
se rer Emo tio nen, un se rer Krea ti vi -
tät, un se rer Hin ga be fä hig keit. Und
die Kraft be zeich net un se re geis ti ge 
und kör per li che Lei stungs fä hig keit. 
Und al le drei – Herz, See le und
Kräf te – sind bei der An be tung
Got tes be tei ligt. Fällt ei ner der drei
aus der An be tung he raus, wird sie
zu min dest be ein träch tigt, mög li -
cher wei se so gar vol lends ent wer tet.

Bi bli sche Bei spie le: In 1. Mo se
4 wird von Kain und sei nem Bru der 
Abel be rich tet. Bei de tra ten vor
Gott, um Ihn mit ei nem Op fer zu
eh ren und an zu be ten. Aber Got tes
Re ak ti on auf die An be tung der
Brü der fiel recht ver schie den aus.
1. Mo se 4, 3-5 heißt es: 

Und es ge schah nach ge rau mer Zeit,
dass Kain dem Herrn ein Op fer dar -
brach te von den Früch ten des Erd bo -
dens. Und auch Abel brach te sein
Op fer von den Erst lin gen sei ner
Scha fe und ih rem Fett. Und der Herr
sah Abel und sein Op fer an; aber
Kain und sein Op fer sah er nicht an.
Da wur de Kain sehr wü tend und sein 
An ge sicht senk te sich.
Es ist viel spe ku liert wor den,

was denn wohl der Grund für die
Zu rück wei sung von Kains Op fer
ge we sen sei. Man hat ver mu tet,
dass es in der Tat sa che ge le gen ha -
be, dass Kain kein blu ti ges Op fer
ge bracht ha be, wie Abel. In der Re -
gel wird das dann mit ei nem Satz
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aus Hebr 9, 22 be grün det, wo es
heißt, dass oh ne Blut ver gie ßen kei -
ne Ver ge bung ge schieht. Die se
Deu tung ist mög lich und bi blisch
le gi tim. 

Der Be richt von Kain und Abels
An be tung legt al ler dings noch ei ne
an de re Deu tung na he. In Vers 4
heißt es näm lich, dass Abel von den 
Erst lin gen sei ner Scha fe ein Op fer
brach te. Von Kain da ge gen heißt es
le dig lich, dass er von den Früch ten
des Erd bo dens nahm. 

Nun ist zum Bei spiel im 3. Buch
Mo se von Spei se op fern die Re de.
Dort ist zu le sen, dass für sol che
Op fer nur das Al ler be ste ge ra de gut 
ge nug sei. 3. Mo se 2, 1 spricht von
„Fein mehl“. 3. Mo se 2,14 führt aus, 
dass die ses Fein mehl aus dem
Jung korn ge won nen wer den müs -
se, al so aus den ers ten Früch ten (3.
Mo se 2,14), und dass vol le Äh ren
nur sorg fäl tig ge rös tet zum Al tar
ge bracht wer den dürf ten. Mit an -
dern Wor ten: Spei se op fer wa ren
mög lich. Es durf te aber nur das Al -
ler be ste der ers ten Früch te für sie
ver wen det wer den.

Von Abel heißt es, dass er die
Erst lin ge sei ner Scha fe als Op fer
brach te. Er brach te al so das Be ste
und Wert voll ste vor Gott, was er
hat te. Von Kain da ge gen heißt es,
dass er nur von den Früch ten des
Fel des nahm. Er brach te Durch -
schnitts wa re und eben nicht das Be -
ste. Sein Herz war nicht be reit, das
Be ste für Gott her zu ge ben. Sein
Herz woll te das Be ste für sich
selbst be hal ten. Kains Herz und
sein Tun wa ren nicht in Ord nung.
Und Gott nahm sei ne An be tung
dar um auch nicht an. 

Es wird deut lich: Die An be tung
des le ben di gen Got tes lässt sich

kei nes falls von un se rem sons ti gen
Le ben ab tren nen. Bei de sind in nig
mit ein an der ver bun den. Ist das Ei -
ne nicht in Ord nung, zählt auch das
an de re nicht. Ein Le ben in kon ti nu -
ier li ch un be reu ter Sün de ent wer tet
mei ne An be tung im Got tes dienst.

Sehr deut lich wird das auch an
un se rem nächs ten Bei spiel. Und
das be trifft Is ra els ers ten Kö nig
Saul. Im 1. Buch Samu el (1. Sam.
15) wird von ihm be rich tet. Saul
stand da mals in Aus ein an der set -
zung mit den Ama le ki tern, ei nem
ag gres si ven und mi li tä risch ziem -
lich hoch ge rüs te ten Volk. Mit über
200. 000 Mann ist er da mals ge gen
die ses Volk ge zo gen. Saul wuss te,
dass er in Got tes Auf trag han del te.
Er wuss te, dass er sie gen wür de.
Und tat säch lich: Sauls Trup pen be -
hiel ten die Ober hand. Das Volk der
Ama le ki ter ver fiel dem Bann. Das
heißt: Al le Män ner, Frau en und
Kin der die ses Vol kes star ben.

Und dann be ging Saul ei nen
schwe ren Feh ler. Er voll streck te
den Bann nicht so, wie Gott es ge -
sagt hat te: Er mach te Aus nah men:
Er be wahrt Agag, den Kö nig der
Ama le ki ter auf: Wahr schein lich er -
hoff te er sich ein Lö se geld von des -
sen Freun den. Und er voll streck te
den Bann nicht an al lem, was wert -
voll war: Scha fe, Rin der, Mast vieh, 
Läm mer, Werk zeu ge, Schmuck,
Tep pi che, Klei der, Waf fen, schö ne
Häu ser ... Er be hielt es für sich.

Wahr schein lich hat te Saul sub -
jek tiv den Ein druck, dass er Got tes
Auf trag so weit ge hend er füllt hat te, 
dass die paar klei nen „Aus nah men“ 
ei gent lich gar kei ne Rol le spiel ten.
Wahr schein lich hat te er das Ge fühl: 
Wenn die gro ße Rich tung stimmt,
kann man sich schon ein paar klei -
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ne Son der rech te ge neh mi gen. Und
so ließ er Aus nah men bei der Voll -
strec kung des Banns zu. Er ge -
horch te Got tes Wort nicht ganz. 

Am nächs ten Tag ist es dann zur
Be geg nung zwi schen Saul und dem 
Pro phe ten Samu el ge kom men. Und 
der hat Sauls Un ge hor sam schnör -
kel los auf den Punkt ge bracht (1.
Sam 15, 13-14.19.22): 

Als nun Samu el zu Saul kam, sprach
Saul zu ihm: Ge seg net seist du vom
Herrn! Ich ha be des Herrn Wort er -
füllt. Samu el ant wor te te: Und was ist 
das für ein Blö ken von Scha fen, das
zu mei nen Oh ren kommt, und ein
Brül len von Rin dern, das ich hö re? ... 
Wa rum hast du der Stim me des
Herrn nicht ge horcht, son dern hast
dich an die Beu te ge macht und hast
ge tan, was dem Herrn miss fiel? ...
Meinst du, dass der Herr Ge fal len
ha be am Brand op fer und Schlacht -
op fer gleich wie am Ge hor sam ge gen 
die Stim me des Herrn? Sie he, Ge -
hor sam ist bes ser als Op fer und Auf -
mer ken ist bes ser als das Fett von
Wid dern. 
Ein Le ben in Un ge hor sam kann

nicht durch den schöns ten Got tes -
dienst und auch nicht durch die
emo tio nal ste An be tung aus ge gli -
chen wer den. Im Ge gen teil: Ein Le -
ben im Un ge hor sam ent wer tet die
An be tung. Gott will, dass un se re
An be tung in der Ge mein de ei ner -
seits und un ser Tun und Las sen im
All tag an de rer seits ein an der ent -
spre chen: So wird es auch im Bild
von der Waa ge deut lich, wie wir es
eben beim Apo stel Pau lus ken nen
ge lernt ha ben (axi os). 

Ein wei te res Bei spiel, dies mal
aus dem Buch des Pro phe ten Je sa -
ja: Auch hier tref fen wir auf die
zen tra le bi bli sche Aus sa ge, dass

An be tung ein Le bens stil ist, dass
das Le ben und die An be tung Got -
tes nie ge trennt wer den kön nen,
son dern ein an der ent spre chen
müs sen. In Je sa ja 1, 10-17 fin det
sich die ses Wort an das Volk Got -
tes:

Hört das Wort des Herrn, ihr Fürs ten
von So dom! Nimm zu Oh ren das
Ge setz un se res Got tes, du Volk von
Go mor ra! Was soll mir die Men ge
eu rer Schlacht op fer? spricht der
Herr. Ich bin der Brand op fer von
Wid dern und des Fet tes der Mast käl -
ber über drüs sig, und am Blut der
Jung stie re, Läm mer und Bö cke ha be
ich kein Ge fal len! Wenn ihr kommt,
um vor mei nem An ge sicht zu er -
schei nen - wer ver langt dies von
euch, dass ihr mei ne Vor hö fe zer tre -
tet? Bringt nicht mehr ver geb li ches
Speis op fer! Räu cher werk ist mir ein
Gräu el! Neu mond und Sab bat, Ver -
samm lun gen hal ten: Fre vel ver bun -
den mit Fest ge drän ge er tra ge ich
nicht! Eu re Neu mon de und Fest zei -
ten hasst mei ne See le; sie sind mir
zur Last ge wor den; ich bin es mü de
sie zu er tra gen. Und wenn ihr eu re
Hän de aus brei tet, ver hül le ich mei ne
Au gen vor euch, und wenn ihr auch
noch so viel be tet, hö re ich doch
nicht, denn eu re Hän de sind voll
Blut!
Wascht euch, rei nigt euch! Tut das
Bö se, das ihr ge tan habt, von mei nen
Au gen hin weg; hört auf Bö ses zu
tun. Lernt Gu tes tun. Trach tet nach
dem Recht, be straft den Ge walt tä ti -
gen, schafft der Wai se Recht, führt
den Rechts streit für die Wit we.
Und noch ein mal Wor te des Pro -

phe ten Je sa ja. In Jes 58, 2 - 7 fin det
sich die ses Got tes wort: 

Sie su chen mich Tag für Tag und er -
he ben den An spruch, mei ne We ge zu 
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ken nen, wie ein Volk, das Ge rech tig -
keit ge übt und das Recht sei nes Got -
tes nicht ver las sen hat; sie ver lan gen
von mir ge rech te Ur tei le, be geh ren
die Nä he Got tes: „Wa rum fas ten wir, 
und du siehst es nicht, wa rum kas tei -
en wir un se re See len, und du be ach -
test es nicht?“
Seht, an eu rem Fas ten tag geht ihr eu -
ren Ge schäf ten nach und treibt al le
eu re Ar bei ter an! Sie he, ihr fas tet,
um zu zan ken und zu strei ten und
drein zu schla gen mit gott lo ser Faust;
ihr fas tet ge gen wär tig nicht so, dass
eu er Schrei en in der Hö he Er hö rung
fin den könn te. Meint ihr, dass mir
ein sol ches Fas ten ge fällt, wenn der
Mensch sich selbst ei nen Tag lang
quält und sei nen Kopf hän gen lässt
wie ein Schilf halm und sich in Sack -
tuch und Asche bet tet? Willst du das
ein Fas ten nen nen und ei nen dem
Herrn wohl ge fäl li gen Tag?
Ist das nicht ein Fas ten, an dem ich
Wohl ge fal len ha be: Dass ihr un ge -
rech te Fes seln los macht, dass ihr die
Kno ten des Jo ches löst, dass ihr die
Un ter drück ten frei lasst und jeg li ches 
Joch zer brecht? Be steht es nicht da -
rin, dass du dem Hung ri gen dein
Brot brichst und ar me Ver folg te ins
Haus führst, dass, wenn du ei nen
Ent blöß ten siehst, du ihn be klei dest
und dich dei nem ei ge nen Fleisch
nicht ent ziehst?
An be tung ist ein Le bens stil.

Der Lob preis im Got tes dienst und
das Le ben im All tag müs sen ein an -
der ent spre chen. Al les an de re ist
hoh le Äu ßer lich keit

Ge hen wir ei nen Schritt wei ter:
Nach dem wir die An be tung Got tes
als Be stim mung un se res Le bens
und als Le bens stil ken nen ge lernt
ha ben, wol len wir ihr We sen noch
et was ge nau er ana ly sie ren. Al so ...

2.3 An be tung als Ant wort.

Wo ist der al ler er ste Psalm in der
Bi bel zu fin den? Nnicht im Buch
der Psal men, wie man viel leicht
ver mu ten könn te ... Er fin det sich
viel wei ter vor ne in der Bi bel, näm -
lich im 2. Buch Mo se, Ka pi tel 15
und trägt die Über schrift „Mo ses
Lob ge sang“. Es han delt sich al so
um ei nen Lob preis-Psalm, um ei -
nen Psalm der An be tung.

Nun ist es so: Die ser al ler er ste
Psalm der Bi bel weist ei ne Be son -
der heit auf, die er mit al len Lob -
preis psal men der Bi bel teilt. Die se
Be son der heit wird leicht über se -
hen. Sie gibt uns je doch Auf schluss 
da rü ber, was es mit der An be tung
Got tes im In ner sten auf sich hat.
Sie er schließt uns ei ne wei te re
Grund li nie der An be tung Got tes.
Wir wol len dar um ver su chen, sie
mög lichst ge nau zu fas sen.

Hö ren wir dar um hin ein in die
An fän ge von „Mo ses Lob ge sang“
im 2. Buch Mo se, Ka pi tel 15. Dort
heißt es (2. Mo se 15, 1-2): 

Da mals san gen Mo se und die Is rae li -
ten dies Lied dem Herrn und spra -
chen: Ich will dem Her ren sin gen,
denn er hat ei ne herr li che Tat ge tan,
Ross und Mann hat er ins Meer ge -
stürzt.
Was wir hier ha ben, ist zu nächst

der ers te bi bli sche Be leg, dass die
An be tung Got tes von An fang an
auch mit Lie dern und Mu sik von -
stat ten ging. Wenn wir heu te al so in 
un se ren Got tes dien sten Gott mit
Lie dern und Mu sik be glei tung lo -
ben, dann ste hen wir da mit in ei ner
lan gen bi bli schen Tra di ti on ... Aber 
dar um geht es jetzt we ni ger. Hö ren
wir noch ein mal die ers te Stro phe
von „Mo ses Lob ge sang“: 
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Ich will dem Her ren sin gen, denn er
hat ei ne herr li che Tat ge tan, Ross
und Mann hat er ins Meer ge stürzt. 
Wie wir wis sen, wur de die ser

Psalm un mit tel bar nach dem
Durch zug des Vol kes Is ra el durch
das Schilf meer ge schrie ben. Und
auf die Er eig nis se die ses Durch zu -
ges blickt er na tür lich auch zu rück:
Zum Bei spiel auf den jä hen Tod der 
ägyp ti schen Eli te-Soldaten in den
zu rück flu ten den Was ser mas sen des 
Schilf mee res. 

Und nun ist in ter es sant, wie die -
ser Psalm auf ge baut ist. Schau en
wir ge nau hin: Als ers tes ist da ein
Lob preis an teil. Er lau tet ganz ein -
fach: Ich will dem Her ren sin gen.
Und da nach folgt ei ne Be grün dung
für die sen Lob preis, al so ein Be -
grün dungs an teil. Und der lau tet:
Denn (Be grün dung) er hat ei ne
herr li che Tat ge tan, Ross und Mann 
hat er ins Meer ge stürzt. 

Al so: Wir ha ben in die sem kur -
zen An be tungs psalm zwei An tei le:
1. Ei nen Lob preis an teil und 2. Ei -
nen Be grün dungs an teil („denn“).
Und jetzt ist ei nes ganz wich tig:
Der Be grün dungs an teil be schreibt
ei ne Tat Got tes: Ross und Mann hat 
er ins Meer ge stürzt. Und wenn wir
jetzt fra gen: Ja, wie hän gen denn
die bei den zu sam men (Lob preis an -
teil und Be grün dungs an teil), dann
lau tet die Ant wort: Der Be grün -
dungs an teil ist das Fun da ment für
den Lob preis an teil. Das heißt: Mo -
se blickt zu rück auf ei ne Tat Got tes: 
Ross und Mann hat Gott ins Meer
ge stürzt. Und an die ser Tat Gottes
ent zün det sich nun sein Lob preis:
Ich will dem Her ren sin gen. Das
heißt: Mo ses Lob preis ist ein Re -
flex, ei ne Ant wort auf ei ne ge sche -
he ne Tat Got tes.

Und da mit ha ben wir nun ei ne
ganz we sent li che Be son der heit der
An be tung Got tes ent deckt: Die An -
be tung Got tes ist im mer ein Re flex, 
ei ne per sön li che Ant wort des Men -
schen auf die gro ßen Ta ten Got tes.
An be tung ist al so im mer so struk tu -
riert, dass sie mit Wor ten des Lob -
prei ses auf die gro ßen Ta ten Got tes
rea giert. Bi bli sche An be tung schwingt
al so nicht ir gend wie frei am Tra -
pez! Sie ist im mer di rekt be zo gen
auf die gro ßen Ta ten Got tes. Sie ist
die Ant wort der Glau ben den auf
Got tes Han deln.

Wir wol len das über prü fen. Wir
wol len he raus fin den, ob sich die se
Struk tur auch in an de ren An be -
tungs psal men der Bi bel wie der fin -
den lässt. Blei ben wir der Ein fach -
heit hal ber noch ein mal bei „Mo ses
Lob ge sang“ in 2. Mo se 15. Dort
heißt es in Vers 2: 

Der Herr, ist mei ne Stär ke und mein
Lob ge sang und ist mein Heil. Das ist
mein Gott, ich will ihn prei sen, er ist
mei nes Va ters Gott, ich will ihn er he -
ben. 
Hier ha ben wir – ganz ein deu tig – 

wie der ei nen Lob preis an teil vor
uns. Wenn un se re Ana ly se kor rekt
war, müss te nun bald auch wie der
ein Be zug auf die gro ßen Ta ten
Got tes zu fin den sein. Und tat säch -
lich, in den Ver sen 3-5 heißt es: 

Der Herr ist der rech te Kriegs mann,
Herr ist sein Na me. Des Pha ra os Wa -
gen und sei ne Macht warf er ins
Meer, sei ne aus er wähl ten Strei ter
ver san ken im Schilf meer. Die Tie fe
hat sie be deckt, sie san ken auf den
Grund wie Stei ne. 
Al so, es be stätigt sich: Bi bli sche

An be tung ist im mer die Ant wort
der Glau ben den auf das Han deln
Got tes in der Ge schich te. 
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Und jetzt wol len wir wei ter ge hen 
und uns ei ni ge wei tere An be tungs -
psal men der Bi bel he raus grei fen
und über prü fen, ob auch sie die se
Zwei tei lung von Lob preis an teil
und Be grün dungs an teil auf wei sen.

Be gin nen wir mit Psalm 9. Dort
heißt es so (Ps 9, 2): 

Ich dan ke dem Herrn von gan zem
Her zen, und er zäh le al le dei ne Wun -
der. 
Wie der fin det sich die sel be

Struk tur: Da ist ein Lob preis an teil
(Ich dan ke dem Herrn von gan zem
Her zen) und ein Be grün dungs an teil 
(Ich er zäh le al le dei ne Wun der).
Da vid, der Ver fas ser von Psalm 9,
will Gott dan ken. Und die Be grün -
dung da für sind die gro ßen Wun der
Got tes, von de nen er er zäh len will
und es dann in Psalm 9 auch aus -
führ lich tut. Auch hier al so wie der
die sel be Struk tur: Der Lob preis ist
ein Re flex, ei ne Ant wort auf das
Han deln Got tes. 

Oder Psalm 92, ein wei te rer An -
be tungs psalm. Auch dort fin den
wir die sel be zwei ge teil te Struk tur
vor. Er be ginnt mit ei nem Lob preis
(Ps 92, 2-4): 

Das ist ein köst lich Ding, dem Her -
ren dan ken und lob sin gen dei nem
Na men, du Höch ster, des Mor gens
dei ne Gna de und des Nachts dei ne
Wahr heit ver kün di gen auf dem Psal -
ter mit zehn Sai ten, mit Spie len auf
der Har fe. 
Und dann, nach dem Lob preis,

die Be grün dung (Psalm 92, 5): 
Denn, Herr, du läs sest mich fröh lich
sin gen von dei nen Wer ken, und ich
rüh me die Ta ten dei ner Hän de. 
Wie der sind die Wer ke und Ta ten

Got tes der Grund für den Lob preis
der Glau ben den. Der Lob preis ist
Ant wort auf das Han deln Got tes.

Noch ein An be tungs psalm:
Psalm 117, ein sehr kur zer Psalm,
der nur aus zwei Ver sen be steht.
Dort le sen wir: 
Lo bet den Her ren, al le Hei den!
Prei set ihn al le Völ ker! Denn
sei ne Gna de und Wahr heit wal ten 
über uns in Ewig keit. Hal le lu ja! 

Ein wahr lich kur zer An be tungs -
psalm. Aber auch er hat die zwei ge -
teil te Struk tur: Er be ginnt mit ei -
nem Lob preis: Lo bet den Her ren,
al le Hei den! Prei set ihn al le Völ -
ker! Und er lie fert auch die Be grün -
dung da für: Denn sei ne Gna de und
Wahr heit wal ten über uns in Ewig -
keit. Hal le lu ja! Auch hier ant wor tet 
der Lob preis auf das Han deln Got -
tes.

Noch ein Bei spiel: Psalm 135.
Auch hier be geg net uns die in zwi -
schen schon ver trau te An ord nung:
Erst kommt ein Lob preis (Ver se
1-3): 

Hal le lu ja! Lo bet den Herrn, lo bet,
ihr Knech te des Herrn, die ihr steht
im Hau se des Herrn, in den Vor hö fen 
am Hau se un se res Got tes! Lo bet den
Herrn, denn der Herr ist freund lich;
lob sin get sei nem Na men, denn er ist
lieb lich. 
Dann schließt sich die Be grün -

dung für den Lob preis an: 
Denn der Herr hat sich Ja kob er -
wählt, Is ra el zu sei nem Ei gen tum.

Na tür lich gibt es in der Bi bel
noch et li che wei te re An be tungs -
psal men. Wir ha ben jetzt nur ei ni ge
he raus ge grif fen. Die Dop pel struk -
tur von Lob preis an teil und Be grün -
dungs an teil aber be geg net uns bei
al len im mer wie der. Bi bli sche An -
be tung ist grund sätz lich auf die Ta -
ten Got tes, auf das Han deln Got tes
be zo gen. Sie hat Ant wort cha rak ter.
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Und jetzt kön nen wir aus die ser
schlich ten Be ob ach tung ei ne
ziem lich wich ti ge Schluss fol ge -
rung für die An be tung heu te zie -
hen. Die se Schluss fol ge rung lau -
tet: Wenn die bi bli sche An be tung
un ser Maßstab ist, dann muss un -
se re An be tung heu te auch Ant wort 
sein auf die gro ßen Ta ten Got tes.
Sie muss Ant wort sein auf das
Han deln Got tes in der Ge schich te
der Mensch heit. 

Und jetzt ge hen wir so fort noch
ei nen Schritt wei ter und fra gen: Wo 
er fah ren wir denn et was über die
gro ßen Ta ten Got tes? Wo be kom -
men wir denn In for ma tio nen über
das Han deln Got tes in der Mensch -
heits ge schich te ge lie fert? Und da
lau tet die Ant wort nun: Wir be kom -
men sie im Wort Got tes ge lie fert, in 
der Bi bel Al ten und Neu en Te sta -
ments ge lie fert. Und da mit ist klar:
Un se re An be tung heu te muss un -
mit tel bar auf das Wort Got tes be zo -
gen sein. Sie muss ei ne Ant wort auf 
die gro ßen Ta ten Got tes sein, wie
sie in der Bi bel be rich tet wer den.
Bi blisch fun dier te An be tung ist
Ant wort auf das Wort Got tes. 

Um nun nicht miss ver stan den zu
wer den: Na tür lich gibt es im Le ben
je des ein zel nen und auch im Le ben
je der Ge mein de ak tu el le An läs se
zum Lob preis und zur An be tung
Got tes: Viel leicht hat je mand ei ne
be son de re Be wah rung er lebt, oder
er ist von lan ger Krank heit ge sund
ge wor den. Oder Gott hat ihn in be -
son de rer Wei se ge seg net; oder ein
Mensch ist zum Glau ben ge kom -
men. Das ist An lass zum Lob preis
und zur An be tung Got tes. Und na -
tür lich kön nen und sol len sol che
Er fah run gen und Er eig nis se in der
An be tung Got tes Raum ha ben.

Aber das bi bli sche Wort bleibt da -
bei im mer die Grund la ge, an der
wir al le Er fah run gen und Er eig nis -
se mes sen. Das bi bli sche Wort
bleibt der Maßstab, an dem wir al le
ak tu el len Er fah run gen mit Gott
mes sen. Auch der Lob preis Got tes
für ganz ak tu el le Er eig nis se und Er -
fah run gen bleibt im mer be zo gen
auf das kla re und un fehl ba re Wort
Got tes.

Ein letz ter Schritt bleibt uns noch 
in die sem zwei ten Ka pi tel. Ei ne
letz te Grund li nie gilt es noch zu
ent de cken. Und die se Grund li nie
ver sucht nun, die An be tung Got tes
an ge mes sen zu de fi nie ren ...

2.4 An be tung als bi bli scher Be -
griff.

Wer ei ne Kurz de fi ni ti on von „An -
be tung“ sucht, kommt auf kei nen
Fall am vier ten Ka pi tel des Jo han -
nes evan ge li ums vor bei. Denn dort
fin det sich die kür zes te und gleich -
zei tig um fas sends te Be stim mung
die ses bi bli schen Be griffs. Im Ge -
spräch mit ei ner sa ma ri ta ni schen
Frau an ei nem Brun nen der Stadt Si -
char hat Je sus die se Be griffs be stim -
mung ge ge ben. Hö ren wir zu nächst
den Wort laut des sen, was Je sus da -
mals ge sagt hat (Joh 4, 21 - 24):

Je sus spricht zu ihr: Frau, glau be mir, 
es kommt die Stun de, wo ihr we der
auf die sem Berg noch in Je ru sa lem
den Va ter an be ten wer det. Ihr be tet
an, was ihr nicht kennt; wir be ten an,
was wir ken nen, denn das Heil
kommt von den Ju den. Aber die
Stun de kommt und ist schon da, wo
die wah ren An be ter den Va ter im
Geist und in der Wahr heit an be ten
wer den; denn der Va ter sucht sol che
An be ter. Gott ist Geist, und die ihn
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an be ten, müs sen ihn im Geist und in
der Wahr heit an be ten.
In nur vier Ver sen hat Je sus hier

al les We sent li che über die wah re
An be tung Got tes ge sagt. Und es
lohnt sehr, die ein zel nen Punkte
noch ein mal kon zen triert zur
Kennt nis zu neh men. Wir wer den
man ches wie der ent de cken, das wir
schon mit ein an der er ar bei tet ha ben.

Je sus be ginnt mit dem Ein fachs -
ten und Of fen sicht lichs ten: Wah re
An be tung Got tes ist nicht an be -
stimm te Or te ge bun den: We der an
den Berg Ga ri zim, in des sen un mit -
tel ba rer Nä he Je sus sich zu dem
Zeit punkt ge ra de be fand, noch an
den Zions berg in Je ru sa lem, wo da -
mals der Tem pel stand. Wah re An -
be tung Got tes ist nicht fest ge legt
auf äu ße re Din ge, auf be stimm te
Or te, Fei er ta ge, Ri ten und Ge bräu -
che. Wah re An be tung Got tes ist ei -
ne Sa che, die von in nen kommt, die 
ein Mensch mit dem Her zen, mit
der See le und mit al len sei nen Kräf -
ten tut. So ist es schon im Ab schnitt
über An be tung als Le bens stil deut -
lich ge wor den. An be tung, wie Gott
sie sucht, be steht nicht in äu ße ren
Din gen, son dern kommt aus dem
gan zen Her zen des gan zen Men -
schen. 

Und dann for mu liert Je sus das
Ent schei den de: 

Aber die Stun de kommt und ist
schon da, wo die wah ren An be ter
den Va ter im Geist und in der Wahr -
heit an be ten wer den; ... Gott ist
Geist, und die ihn an be ten, müs sen
ihn im Geist und in der Wahr heit an -
be ten. 
„Müs sen“ steht da. Die Gott an -

be ten, müs sen ihn im Geist und in
der Wahr heit an be ten. Nicht „kön -
nen“, steht da, nicht „soll ten“, auch

nicht „dür fen“, son dern müs sen.
Das heißt: Hier wird kei ne Op ti on
prä sen tiert, kei ne blo ße Mög lich -
keit, son dern ei ne zwin gen de Not -
wen dig keit: Gott ist Geist, und die
ihn an be ten, müs sen ihn im Geist
und in der Wahr heit an be ten.

Im Geist und in der Wahr heit.
Was meint Je sus da mit ge nau?
Neh men wir uns zu nächst den Be -
griff „Geist“ vor: Gott ist Geist, und 
die ihn an be ten, müs sen ihn im
Geist ... an be ten. 

Die Aus le ger sind sich im We -
sent li chen ei nig, dass mit Geist hier
der Hei li ge Geist ge meint ist, nicht
der Geist des Men schen. Das kann
man da ran er ken nen, dass Je sus zu -
nächst fest stellt, dass Gott Geist ist.
Und gleich da nach macht er klar,
dass An be tung nur im Geist ge -
sche hen kann. Da liegt es na he,
dass in bei den Fäl len vom Geist
Got tes die Re de ist. 

Al so, fra gen wir: Wie sieht sie
aus, die An be tung Got tes im Hei li -
gen Geist? Und wa rum ist die An -
be tung im Hei li gen Geist ei ne
zwin gen de Not wen dig keit?

Ei ne ers te Ant wort er schließt
sich, wenn man be denkt, was
Chris ten ei gent lich für Leu te sind:
Es sind Men schen, die den Geist
Got tes be ka men als sie Chris ten
wur den. Sie wur den in dem Au gen -
blick, als sie die Be keh rung zu Je -
sus voll zo gen, neu ge bo ren im Hei -
li gen Geist (Joh 3,5), und sie wur -
den mit dem Hei li gen Geist ver sie -
gelt (Eph 4,30). Das heißt, er wur de 
ein fes ter Be stand teil ih res Le bens.
Und die ser Hei li ge Geist ist es, der
die Ver bin dung zwi schen je dem
ein zel nen Chris ten und dem le ben -
di gen Gott her stellt. Der Hei li ge
Geist lässt uns die Bi bel ver ste hen,
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lässt uns wach sen und rei fen im
Ver trau en zu Gott und zieht uns im -
mer tie fer hin ein in die Ge mein -
schaft mit dem Va ter im Him mel.
Er be tet so gar an un se rer Stel le,
wenn wir es aus ir gend ei nem Grun -
de nicht kön nen (Röm 8,26). 

Und da mit ist klar: Wer den Geist 
Got tes nicht hat, der hat über haupt
kei ne Ver bin dung zu Gott. Der
kann über haupt nicht Gott an be ten,
so wie es an ge mes sen ist. Und dar -
um ist für die An be tung Got tes die
Ge gen wart des Hei li gen Geis tes in
uns zwin gend er for der lich. Kein
be ken nen der Mus lim, um nur ein
Bei spiel zu nen nen, kann ei ne An -
be tung voll zie hen, wie Gott sie
will. Er kann es nicht, weil er den
Hei li gen Geist nicht hat.

So weit, so gut. Aber es gibt
mehr zu ent de cken: Gott ist Geist, 
und die ihn an be ten, müs sen ihn
im Geist ... an be ten. Das heißt
auch: Wer Gott an be ten will, des -
sen Le ben muss un ter der Lei tung
des Hei li gen Geis tes ste hen. Im
Rö mer brief 8,14 heißt es da zu: Al -
le, die durch den Geist Got tes ge -
lei tet wer den, die sind Got tes Kin -
der. 

Zur An be tung des le ben di gen
Got tes im Geist ge hört es al so, dass
mein Tun und Las sen dem Wil len
Got tes ent spricht, dass ich den Hei -
li gen Geist nicht durch hand fes te
Sün de be trü be (Eph 4, 30), son dern
mein Le ben am Wort Got tes und
sei nen Maßstä ben aus rich te. Wer
sein Le ben als Christ kon ti nu ier lich 
durch Fehl ver hal ten und Schuld be -
las tet, kann kei ne An be tung voll -
zie hen, wie Gott sie ge fällt. Sein
Le ben steht in kras sem Ge gen satz
zu der Rein heit und Hei lig keit Got -
tes. 

Um nun nicht miss ver stan den zu
wer den: Wir müs sen nicht erst per -
fekt sein, be vor wir wah re An be -
tung voll zie hen kön nen. So lan ge
wir auf die ser Er de le ben, wer den
wir nicht per fekt. Aber: Wer als
Christ kon ti nu ier lich in Sün de lebt
und nicht be reit ist, mit ihr zu bre -
chen und kon kre te, schmerz haf te
Bu ße zu tun, der ver baut sich selbst
den Weg zur An be tung Got tes im
Hei li gen Geist. Die se The ma tik
klang schon im Ka pi tel über die
An be tung als Le bens stil an. Hier in
den Wor ten Je su wer den wir neu
da ran er in nert. 

An be tung im Hei li gen Geist hat
noch ei nen wei te ren wich ti gen
Aspekt: Je sus sagt Jo han nes 16,
13-14:

Wenn aber je ner kommt, der Geist
der Wahr heit, so wird er euch in die
gan ze Wahr heit lei ten; denn er wird
nicht aus sich selbst re den, son dern
was er hö ren wird, das wird er re den.
... Er wird mich ver herr li chen, denn
von dem Mei nen wird er´s neh men
und euch ver kün di gen. 
Der Hei li ge Geist ist der, der

Chris ten in al le Wahr heit lei tet.
Und die „Wahr heit“, das ist nun
nicht ir gend et was. Die „Wahr heit“
ist das bi bli sche Wort mit Je sus
Chris tus als sei ner Mit te. Wenn nun 
der Hei li ge Geist in die gan ze
Wahr heit lei tet, und die Wahr heit
das bi bli sche Wort ist, was ist dann
„An be tung im Hei li gen Geist“?
Ant wort: Es ist ei ne An be tung, die
sich ver bind lich und ge hor sam am
bi bli schen Wort orien tiert. Es ist ei -
ne An be tung, die sich im mer wie -
der das Wort Got tes vom Geist Got -
tes auf schlie ßen lässt und es be her -
zigt. Es ist ei ne Wort-Gottes-
 bezogene An be tung. Es ist ei ne An -
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be tung, die sich vom Wort Got tes
her im mer wie der an lei ten und kor -
ri gie ren lässt.

Und da mit wird jetzt auch klar,
was Je sus meint, wenn er sagt, dass
die je ni gen, die Gott an be ten, ihn im 
Geist und in der Wahr heit an be ten
müs sen. Wah re An be tung ist ge -
grün det und ge bun den in der Wahr -
heit des Wor tes Got tes. Auch dies
wur de schon im Ab schnitt über die
An be tung als Ant wort deut lich.
Hier wer den wir nur neu da ran er in -
nert. 

Bleibt noch ei nes, be vor dies Ka -
pi tel über die Grund li nien der An be -
tung ab ge schlos sen wer den kann. In
Joh 4,23 be tont Je sus, dass der Va ter
sol che An be ter sucht, die ihn im
Geist und in der Wahr heit an be ten.
„Sucht ...“ das ist ein sehr star kes
Wort, das ein ak ti ves Han deln Got -
tes be schreibt. Es ist in der Tat so,
dass der le ben di ge Gott Men schen
sucht, die Ihn an be ten. Und na tür -
lich könn te man an die ser Stel le fra -
gen: Ja, wa rum ist das so, dass Gott
sol che Men schen sucht? Und die
Ant wort lau tet: Ein fach, weil es an -
ge mes sen ist. Es ist an ge mes sen,
dass wir Men schen un se rem Schöp -
fer, Er lö ser und Er hal ter an be tend
ge gen über tre ten. Denn Er ist Gott,
und wir sind Men schen. An be tung
ist al so die na tür lichs te und an ge -
mes sens te Hal tung, die wir Men -
schen Gott ge gen über über haupt
ein neh men kön nen. Es ist schließ -
lich die Be stim mung von uns Men -
schen. Und dar um sucht Gott sol che
Men schen: Men schen, die nicht ge -
gen Ihn re bel lie ren, oder ihm mit
kal ter Gleich gül tig keit ge gen über -
ste hen, son dern ih rer Be stim mung
ge recht wer den und Ihn an be ten im
Geist und in der Wahr heit. 

3. Die Pra xis der An be tung.

3. 1. Der Gott, den wir an be ten.

Wer über An be tung spricht, tut gut
da ran, von vorn he rein im Blick zu
be hal ten, wie denn in der Bi bel
selbst Gott an ge be tet wird. Wel che
Schwer punk te set zen die bi bli -
schen Schrif ten in der kon kre ten,
prak ti schen An be tung Got tes? Mit
wel chen Wor ten wird in der Bi bel
selbst Gott an ge be tet und wa rum? 

Ei ni ges da von ha ben wir schon
ken nen ge lernt: Wir ha ben Wor te
der An be tung aus dem Al ten Tes ta -
ment, aus dem 2. Buch Mo se und
den Psal men ge hört. Wir ha ben
Wor te der An be tung Got tes aber
auch aus dem Neu en Tes ta ment,
dem Rö mer-, Ephe ser- und Phi lip -
per brief wahr ge nom men. Und
jetzt, wo es um die Pra xis der An -
be tung geht, soll das je ni ge Buch
der Bi bel zu Wort kom men, das in
der Tat viel zu die sem The ma bei -
zu tra gen hat: Und das ist das Buch
der Of fen ba rung. 

Die Of fen ba rung prä sen tiert an
min de stens vier ver schie de nen
Stel len Ge be te, die im Him mel ge -
be tet wer den. Ge nau er: Es prä sen -
tiert kon kre te An be tung Got tes, die
von den himm li schen Heer scha ren
am Thron Got tes ge be tet wird. Und
wir sind gut be ra ten, wenn wir die -
sen Ein blick in die An be tung der
himm li schen Welt gut zur Kennt nis 
neh men. Er kann uns Hil fe und
Orien tie rung für un se re ei ge ne An -
be tung hier auf der Er de sein. 

Das Buch der Of fen ba rung lie -
fert uns meh re re Aspek te der An be -
tung Got tes. Drei möch te ich he -
raus grei fen, näm lich die An be tung
Got tes als den Schöp fer, als den Er -
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lö ser (das Lamm) und als den Kö -
nig. Al le drei zei gen je ne be son de re 
Ei gen art der An be tung, die wir uns
vor hin be reits vor Au gen ge führt
ha ben: Sie sind ein Re flex, ei ne
Ant wort auf die gro ßen Ta ten Got -
tes. 

3. 1. 1. Die An be tung des Schöp fers.
Hö ren wir hin ein in das vier te

Ka pi tel des Bu ches der Of fen ba -
rung (Offb 4,1-11). Dort heißt es:

Nach die sem schau te ich, und sie he,
ei ne Tür war ge öff net im Him mel;
und die ers te Stim me, die ich gleich
ei ner Po sau ne mit mir re den ge hört
hat te, sprach: Komm hier he rauf,
und ich will dir zei gen, was nach die -
sem ge sche hen muss!
Und so gleich war ich im Geist; und
sie he, ein Thron stand im Him mel,
und auf dem Thron saß Ei ner. Und
der da rauf saß, war in sei nem Aus se -
hen ei nem Ja spis- und ei nem Sar dis -
stein gleich; und ein Re gen bo gen
war rings um den Thron, der glich in
sei nem Aus se hen ei nem Sma ragd.
Und rings um den Thron wa ren 24
Thro ne, und auf den Thro nen sah ich
24 Äl tes te sit zen, die mit wei ßen
Klei dern be klei det wa ren und auf ih -
ren Häup tern gol de ne Kro nen hat ten.
Und von dem Thron gin gen Blit ze
und Don ner und Stim men aus, und
sie ben Feu er fa ckeln brann ten vor
dem Thron, wel che die sie ben Geis -
ter Got tes sind. Und vor dem Thron
war ein glä ser nes Meer, gleich Kris -
tall; und in der Mit te des Thro nes
und rings um den Thron wa ren vier
le ben di gen We sen; vol ler Au gen
vorn und hin ten. Und das ers te le -
ben di ge We sen glich ei nem Lö wen,
das zwei te le ben di ge We sen glich ei -
nem jun gen Stier, das drit te le ben di -
ge We sen hat te ein An ge sicht wie ein 

Mensch, und das vier te le ben di ge
We sen glich ei nem flie gen den Ad -
ler. Und je des ein zel ne von den vier
le ben di gen We sen hat te sechs Flü -
gel; rings he rum und in wen dig wa ren 
sie vol ler Au gen, und un auf hör lich
ru fen sie bei Tag und bei Nacht: 
Hei lig, hei lig, hei lig ist der Herr,
Gott, der All mäch ti ge, der war und
der ist und der kommt!
Und je des mal, wenn die le ben di gen
We sen Herr lich keit und Eh re und
Dank dar brin gen dem, der auf dem
Thron sitzt, der lebt von Ewig keit zu
Ewig keit, so fal len die 24 Äl tes ten
nie der vor dem, der auf dem Thron
sitzt, und be ten den an, der lebt von
Ewig keit zu Ewig keit; und sie wer -
fen ih re Kro nen vor dem Thron nie -
der und spre chen: 
Wür dig bist du, o Herr, zu emp fan -
gen den Ruhm und die Eh re und die
Macht; denn du hast al le Din ge ge -
schaf fen, und durch dei nen Wil len
sind sie und wur den sie ge schaf fen!

In der An be tung des Le ben di gen
Got tes tref fen wir zu nächst auf den
hei li gen Gott: Hei lig, hei lig, hei lig
ist der Herr, be ten die le ben di gen
We sen in Offb 4,8. Es ist Gott, der
All mäch ti ge, der war und der ist
und der kommt! 

Am An fang steht der hei li ge
Gott. Und das ist bei lei be kein Zu -
fall. Denn das We sen Got tes ist zu -
tiefst Licht und Rein heit und Wahr -
heit. Im 1. Jo han nes brief (1Joh 1,5)
heißt es: Gott ist Licht, und in ihm
ist gar kei ne Fins ter nis. Wer in die
An be tung Got tes ein tritt, muss da -
mit rech nen, dass er un ver se hens
vor dem hei li gen Gott steht, des sen
Hei lig keit ihn er schreckt und ihm
sei ne ei ge ne Un wür dig keit schlag -
ar tig be wusst macht.
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Auch der Pro phet Je sa ja hat er -
lebt, dass er mit in die An be tung der 
himm li schen Heer scha ren hin ein -
ge nom men und un ver se hens mit
der Hei lig keit Got tes kon fron tiert
wur de. Er hat da mals ei nen Schrei
aus ge sto ßen. Ein Schrei des Ent set -
zens war sein ein zi ger Bei trag zu
der im Gang be find li chen An be -
tung Got tes. In Buch des Pro phe ten
Je sa ja (Jes 6,1-5) wird da von be -
rich tet: 

Im To des jahr des Kö nigs Us si ja sah
ich den Herrn sit zen auf ei nem ho hen 
und er ha be nen Thron, und sei ne
Säu me er füll ten den Tem pel. Se ra -
phim stan den über ihm; je der von ih -
nen hat te sechs Flü gel: mit zwei en
be deck ten sie ihr An ge sicht, mit
zwei en be deck ten sie ih re Fü ße und
mit zwei en flo gen sie. Und ei ner rief
dem an dern zu und sprach: „Hei lig,
hei lig, hei lig, ist der Herr der Heer -
scha ren; die gan ze Er de ist er füllt
von sei ner Herr lich keit.“ Da er beb -
ten die Pfos ten der Schwel len von
der Stim me des Ru fen den, und das
Haus wur de mit Rauch er füllt. Da
sprach ich: We he mir, ich ver ge he!
Denn ich bin ein Mann mit un rei nen
Lip pen und woh ne un ter ei nem Volk, 
das un rei ne Lip pen hat; denn mei ne
Au gen ha ben den Kö nig, den Herrn
der Heer scha ren, ge se hen.
Die An be tung Got tes kann bis -

wei len et was an ders lau fen, als wir
es ge plant ha ben. Es kann ge sche -
hen, dass das bi bli sche Wort uns
vor den Herrn der Heer scha ren
stellt, des sen We sen Hei lig keit ist.
Und dann wä re es gut und an ge -
mes sen, wenn wir es mach ten wie
Je sa ja und un se re ei ge ne Un wür -
dig keit und Sünd haf tig keit vor Gott 
ein ge ste hen wür den. An be tung ist
Ant wort auf die Ta ten Got tes und

das We sen Got tes, das sich in sei -
nen Ta ten zeigt. Und die Ant wort
auf die Be geg nung mit dem hei li -
gen Gott ist Scham und  Schuld -
erkenntnis. Und ganz ge wiss ist es
kein schlech ter Be ginn der An be -
tung, wenn wir sie mit dem Be -
kennt nis un se rer ei ge nen Un wür -
dig keit be gin nen. 

Psalm 51 un ter streicht die se Er -
kennt nis. Dort ist auch von der An -
be tung Got tes die Re de. Und dort
heißt es (Ps 51,17-19): 

Herr, tue mei ne Lip pen auf, dass
mein Mund dei nen Ruhm ver kün di -
ge. Denn Schlacht op fer willst du
nicht, ich woll te sie dir sonst ge ben,
und Brand op fer ge fal len dir nicht.
Die Op fer, die Gott ge fal len sind ein
ge ängs te ter Geist. Ein zer schla ge nes
Herz wirst du, Gott, nicht ver ach ten.
Hier ha ben wir die Grund vor aus -

set zung der An be tung Got tes: Ein
Herz, das sei ne ei ge ne Ich haf tig keit 
und Sünd haf tig keit er kennt und den 
Ab stand zu dem hei li gen Gott emp -
fin det und dar um ge ängs tet und
zer schla gen ist. Ver ges sen wir es al -
so nicht: Die ers te Vor aus set zung
bi bli scher An be tung ist die Ein sicht 
in die ei ge ne Er lö sungs be dürf tig -
keit.

Nach der An be tung des hei li gen
Got tes, die An be tung des Schöp -
fers: Wür dig bist du, o Herr, heißt
es in Offb 4, 11, zu emp fan gen den
Ruhm und die Eh re und die Macht;
denn du hast al le Din ge ge schaf fen, 
und durch dei nen Wil len sind sie
und wur den sie ge schaf fen!

Es ist schon auf fäl lig: Die An be -
tung Got tes, wie sie uns das Buch
der Of fen ba rung prä sen tiert, be -
ginnt nicht mit der An be tung des
gnä di gen, er bar men den Got tes. Sie
be ginnt nicht mit der An be tung des
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Soh nes Got tes, der sein Le ben gab.
Sie be ginnt mit der An be tung des
Schöp fers. Wa rum ist das wohl so?
Darf man das über haupt ma chen?
Muss denn nicht das Kreuz am An -
fang ste hen und al les an de re über -
ra gen? 

Nun, die An be tung, die im
Thron saal Got tes ge schieht, stellt
je den falls un ver kenn bar die An be -
tung des Schöp fers an den An fang.
Und es ist auch klar, wa rum: Wer
Gott als Schöp fer nicht kennt, wird
sich auch nicht nach Gott, dem Er -
lö ser aus stre cken. Wer nicht be grif -
fen hat, dass er als Mensch ei nen
Schöp fer hat, dem er ver ant wort -
lich ist, der wird wohl kaum nach
dem Ret ter su chen, der ihn im Ge -
richt Got tes be wahrt. 

Der Apo stel Pau lus hat in sei nen
Evan ge li sa tions pre dig ten gern als
ers tes über Gott, den Schöp fer ge -
pre digt. Er wuss te: Wer sich selbst
als Ge schöpf des Schöp fers er kannt 
hat, ver steht, dass Gott ei nes Ta ges
Bi lanz zie hen wird über sein Le -
ben. Und das wird ihn of fen ma -
chen für die Bot schaft des Evan ge -
li ums. 

Am An fang der An be tung steht
al so der hei li ge Gott, der Schöp fer
und Er hal ter der Er de. Und in der
Tat, sei ne An be tung zieht sich quer
durch die Bi bel hin durch: Die Him -
mel er zäh len die Herr lich keit Got -
tes und die Aus deh nung ver kün digt
das Werk sei ner Hän de, be tet Psalm 
19,1. Dem Herrn ge hört die Er de
und was sie er füllt, der Erd kreis
und sei ne Be woh ner, fügt Psalm 24
hin zu (V.1). Und Sa lo mo be te te an -
läss lich der Tem pel ein wei hung
(1Chr 29,14): 

Denn was bin ich, und was ist mein
Volk, dass wir Kraft ha ben soll ten, in 

sol cher Wei se frei wil lig zu ge ben?
Denn von dir kommt al les, und aus
dei ner ei ge nen Hand ha ben wir dir
ge ge ben. 
Die An be tung des Schöp fers ha -

ben wir so bit ter nö tig! 
• Wenn wir den Schöp fer nicht

mehr an be ten, dann wächst die
Ge fahr, dass wir die Erde als un -
ser Ei gen tum be trach ten und
aus beu ten und miss brau chen für
selbst süch ti ge Zwe cke. Könn te
es sein, dass vie le der öko lo gi -
schen Pro ble me, mit de nen die
Mensch heit heu te zu kämp fen
hat, aus ei ner feh len den An be -
tung des Schöp fers re sul tiert? 

• Wenn wir den Schöp fer nicht
mehr an be ten, wächst die Ge -
fahr, dass wir schlud rig und ver -
schwen de risch mit den Din gen
und Mit teln um ge hen, die Gott
uns an ver traut hat. 

• Wenn wir den Schöp fer nicht
mehr an be ten, dann ver ges sen
wir, dass der le ben di ge Gott es
ist, der uns al les reich lich zum
Ge nuss dar reicht (1. Tim. 6, 17). 

• Wenn wir den Schöp fer nicht
mehr an be ten, dann schleicht
sich leicht eine zy ni sche Ein stel -
lung zum Le ben ein, die gar
nicht mehr sieht, was Gott al les
an Gu tem tag täg lich in un ser Le -
ben füllt. 
Und nicht zu letzt: Es ist die ver -

trau ens vol le Hin ga be an Gott, den
Schöp fer, der uns hilft, auch in Zei -
ten des Lei des nicht zu re sig nie ren,
son dern den Glau ben zu be wäh ren.
Im 1. Pe trus brief heißt es schließ -
lich: 

Da her sol len auch die, wel che nach
dem Wil len Got tes lei den, ih re See -
len ihm, als dem treu en Schöp fer an -
ver trau en und da bei das Gu te tun.
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Die An be tung des Schöp fers –
Pe ter Strauch hat sie in ei nem sehr
schö nen Lied ein fühl sam in Wor te
ge fasst:

Herr, ich se he dei ne Welt, das wei te
Him mels zelt, die Wun der dei ner
Schöp fung. / Al les das hast du ge -
macht, den Tag und auch die Nacht,
wir dan ken dir da für. / Ber ge, Flüs se
und die Seen, die Tä ler und die
Höh´n sind Zei chen dei ner Lie be. /
Son ne, Wol ken, Sand und Meer, die
lo ben dich so sehr, sie prei sen dei ne
Macht.
Dar um be te ich dich an, weil ich
nicht schwei gen kann. / Die Freu de
füllt mein Sin gen. / Stau nend ha be
ich er kannt, ich bin in dei ner Hand,
und du lässt mich nicht los.
Auch die Men schen sind von dir
und ha ben Le ben hier / durch dei ne
gro ße Gü te. / Füh len, Wol len und
Ver stand, sind Wer ke dei ner Hand,
ent stam men dei nem Plan. / Ist der
Mensch auch sehr ent stellt, weil er
die Sün de wählt, du willst ihn nicht
zer stö ren. / Dei ne Lie be macht ihn
frei von al ler Ty ran nei, wenn er auf
dich ver traut.
Dar um be te ich dich an, weil ich
nicht schwei gen kann. / Die Freu de
füllt mein Sin gen. / Stau nend ha be
ich er kannt, ich bin in dei ner Hand,
und du lässt mich nicht los.

3. 1. 2. Die An be tung des Er lö sers.
Das fünf te Ka pi tel im Buch der

Of fen ba rung führt uns hin ein in die
An be tung von Je sus Christus, dem
Er lö ser. Im bi bli schen Sprach ge -
brauch: Es führt uns mit ten hin ein
in die An be tung des „Lam mes“. Im 
Buch der Of fen ba rung (Offb 5, 6 -
14) heißt es:

Und ich sah, und sie he, in der Mit te
des Thro nes und der vier le ben di gen

We sen und in mit ten der Äl tes ten
stand ein Lamm, wie ge schlach tet;
es hat te sie ben Hör ner und sie ben
Au gen, wel che die sie ben Geis ter
Got tes sind, die aus ge sandt sind über 
die gan ze Er de. Und es kam und
nahm das Buch aus der Rech ten des -
sen, der auf dem Thron saß.
Und als es das Buch nahm, fie len die
vier le ben di gen We sen und die 24
Äl tes ten vor dem Lamm nie der, und
sie hat ten je der ei ne Har fe und ei ne
gol de ne Scha le voll Räu cher werk;
das sind die Ge be te der Hei li gen.
Und sie san gen ein neu es Lied, in -
dem sie spra chen: 
Du bist wür dig, das Buch zu neh men 
und sei ne Sie gel zu öff nen; denn du
bist ge schlach tet wor den und hast
uns für Gott er kauft mit dei nem Blut
aus al len Stäm men und Spra chen
und Völ kern und Na tio nen, und hast
uns zu Kö ni gen und Pries tern ge -
macht für un se ren Gott, und wir wer -
den herr schen auf Er den.
Und ich sah, und ich hör te ei ne Stim -
me von vie len En geln rings um den
Thron und um die le ben di gen We sen 
und die Äl tes ten; und ih re Zahl war
zehn tau send mal zehn tau send und
tau send mal tau send; die spra chen
mit lau ter Stim me: Wür dig ist das
Lamm, das ge schlach tet wor den ist,
zu emp fan gen Macht und Reich tum
und Weis heit und Stär ke und Eh re
und Ruhm und Lob!
Und je des Ge schöpf, das im Him mel 
und auf der Er de und un ter der Er de
ist, und was auf dem Meer ist, und al -
les, was in ih nen ist, hör te ich sa gen:
Dem, der auf dem Thron sitzt, und
dem Lamm ge bührt das Lob und die
Eh re und der Ruhm und die Macht
von Ewig keit zu Ewig keit!
Und die vier le ben di gen We sen spra -
chen: Amen! Und die 24 Äl tes ten
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fie len nie der und be te ten den an, der
lebt von Ewig keit zu Ewig keit.
Der be kann te Pre di ger und Theo -

lo ge Dr. Mar tyn Lloyd-Jones hat
ein mal ge schrie ben: „Ein Christ ist
je mand, der es kaum fas sen kann,
dass ihm ver ge ben wur de. Er
nimmt die se Ver ge bung nie mals als 
selbst ver ständ lich hin.“

Und ge nau dar um geht es in der
An be tung von Jesus. Sie steht in
nicht en den wol len dem Stau nen
vor der Tat sa che, dass der Sohn
Got tes be reit war, sein Le ben zu ge -
ben für ei ne in Sün de ver lo re ne
Welt. Sie steht in nicht en den wol -
len dem ehr fürch ti gen Stau nen vor
der Tat sa che, dass es die ses Süh ne -
op fer am Kreuz von Gol ga tha wirk -
lich ge ge ben hat, dass es aus reicht
für je de noch so tie fe Sün de und
dass es für al le Zei ten gül tig ist.

Acht und zwan zig mal wird Je sus
im Buch der Of fen ba rung das
„Lamm“ ge nannt. Und schon al lein 
die se Zahl zeigt den Stel len wert,
den Je sus, der Ge kreu zig te und
Auf er stan de ne in der bi bli schen
Of fen ba rung hat: Er ist die Mit te. 

Das wird auch gleich zu Be ginn
des Tex tes aus Offb 5 deut lich. Da
heißt es (Offb 5, 6): Und ich sah,
und sie he, in der Mit te des Thro nes
und der vier le ben di gen We sen und
in mit ten der Äl tes ten stand ein
Lamm, wie ge schlach tet.

Das Lamm – ein Bild für Je sus,
den Er lö ser – steht in der Mit te des
Thro nes. Der Va ter sitzt auf dem
Thron (Offb 5,1). Das Lamm aber
steht in der Mit te des Thro nes. Je -
sus, der Er lö ser, ist die Mit te der
An be tung Got tes.

Und jetzt schau en wir gleich wei -
ter, wie das Lamm Got tes im Ein -
zel nen be schrie ben wird (Offb 5,

6): Es hat sie ben Hör ner. Sie ben ist
in der Bi bel im mer die Zahl der
Voll kom men heit. Und so sind sie -
ben Hör ner ein Bild für die voll -
kom me ne Macht des Lam mes. Und 
dann wei ter: Das Lamm hat auch
sie ben Au gen. Sie sind ein Zei chen
für sei ne voll kom me ne Weis heit.
Und es hat sie ben Geis ter: Sie sind
ein Zei chen für sei ne All ge gen wart
auf der Er de. 

Das Lamm in der Mit te des Thro -
nes ist all mäch tig, all wis send und
all ge gen wär tig. Es ist er höht über
al le Mäch te der Er de: Gott hat
Chris tus zu sei ner Rech ten ge setzt
in den himm li schen Re gio nen, heißt 
es im Ephe ser brief (Eph 1,20- 22),
hoch über je des Fürs ten tum und je -
de Ge walt, Macht und Herr schaft
und je den Na men, der ge nannt wird 
nicht al lein in die ser Welt zeit, son -
dern auch in der zu künf ti gen; und
er hat al les sei nen Fü ßen un ter wor -
fen. Und der al lei ni ge, be herr schen -
de Grund für die se ein zig ar ti ge, he -
raus ge ho be ne Po si ti on ist sein Süh -
ne tod am Kreuz auf Gol ga tha. Offb
5, 12 bringt es in Wor ten der An be -
tung auf den Punkt: 

Wür dig ist das Lamm, das ge -
schlach tet wor den ist, zu emp fan gen
Macht und Reich tum und Weis heit
und Stär ke und Eh re und Ruhm und
Lob!

Die An be tung des Lam mes ist das
Zen trum der An be tung Got tes.
Denn: Hät te es das Lamm Got tes
nicht ge ge ben, gä be es heu te über -
haupt kei ne An be tung aus Men -
schen mund. Es gä be dann nur Ver -
lo ren heit.

Ei ne Ge mein de, die Je sus als das
Lamm Got tes an be tet, zeigt da mit
vor Gott, dass das Evan ge li um, die
Gu te Nach richt von Je sus, bei ihr
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zum Ziel ge kom men ist: Schließ -
lich ist die An be tung Got tes die Be -
stim mung un se res Le bens! 

Ei ne Ge mein de, die Je sus an be tet 
als das Lamm Got tes, ist aber
gleich zei tig auch ei ne Ge mein de, in 
der das Feu er der Evan ge li sa ti on
brennt: Es ist un mög lich, ei ner seits
Je sus Chris tus als das Lamm Got tes 
an zu be ten und an de rer seits gleich -
gül tig an den Men schen vor bei zu -
ge hen, die noch ver lo ren sind. Ei ne
Ge mein de, die in der An be tung des
Lam mes steht, ist dar um im mer
auch ei ne Ge mein de, die Je sus be -
kennt vor den Men schen.

Fried rich von Bo del schwingh hat 
die An be tung des Je su, des Man nes
von Gol ga tha un ver gleich lich in
Wor te ge fasst. Er schreibt:

Nun ge hö ren uns re Her zen ganz dem 
Mann von Gol ga tha, / der in bit tren
To des schmer zen das Ge heim nis
Got tes sah. / Das Ge heim nis des Ge -

rich tes über al ler Men schen Schuld, / 
das Ge heim nis neu en Lich tes aus des 
Va ters ew´ger Huld.
Nun in heil´gem Stil le schwei gen ste -
hen wir auf Gol ga tha, / tief und tie fer 
wir uns nei gen vor dem Wun der, das
ge schah, / als der Freie ward zum
Knech te und der Größ te ganz ge ring, 
/ als für Sün der der Ge rech te in des
To des Ra chen ging.
Doch ob tau send To des näch te lie gen
über Gol ga tha, / ob der Höl le Lü gen -
mäch te tri um phie ren fern und nah: /
Den noch dringt als Über win der
Chris tus durch des Ster bens Tor, /
und die sonst des To des Kin der, führt 
zum Lich te er em por.
Schwei gen müs sen nun die Fein de
vor dem Sieg von Gol ga tha, / die be -
gna dig te Ge mein de sagt zu Chris ti
We gen Ja! / Ja, wir dan ken dei nen
Schmer zen, ja wir prei sen dei ne
Treu, / ja, wir die nen dir von Her zen;
Ja, du machst einst al les neu.  ¡

(Fort set zung folgt)
_________________________

Hin kel mann, Frank. Die sie ben
Send schrei ben der Of fen ba rung.
Ei ne prak tisch-fundierte Aus le -
gung. Nürn berg: VTR 2004. 102 S. 
Pa per back: 12,50 EUR. 
ISBN: 3- 933372-99-2 

Der Un ter ti tel des schma len
Bänd chens ist tat säch lich
nicht über trie ben. Man liest

die prak ti schen und gut be grün de -
ten Aus le gun gen mit Freu de. Je -
dem Send schrei ben stellt der Ver -
fas ser Hin ter grund in for ma tio nen
über die Stadt und die christ li che
Ge mein de vor an und be schließt die
kla re vor bild li che Aus le gung mit

ei nem Vor schlag für ei ne Bi bel ar -
beit. We der wird man mit ei nem
Wust von Wis sen schaft lich keit er -
schla gen, noch mit un be grün de ten
Be haup tun gen bom bar diert. Dass
dem Büch lein ei ne kur ze Ein lei -
tung in die Of fen ba rung und ein
Ex kurs zur Aus le gungs ge schich te
vor an ge stellt ist, er höht den Wert
des Büch leins. Die 100 An mer kun -
gen und die fünf sei ti ge Lis te mit
ein ge se he ner Li te ra tur ver wei sen
auf die fach li che Qua li tät des Au -
tors.

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke
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Der ers te Teil
des Auf sat zes
(s. Heft 4/2004) 
be schreibt die
Au to ri tät und
die Ge nau ig keit 
der alt tes ta -
ment li chen Zi -
ta te. Da bei nimmt der Au tor be son -
ders auf ih re Form Be zug (d.Red.)

3.1.4 Oft ge hen die neu tes ta ment li -
chen Au to ren nur an deu tungs -
wei se auf das Alte Tes ta ment
zu rück, ohne die Ab sicht zu ha -
ben, es zu zi tie ren

Es ist ganz na tür lich, dass von Ju -
gend auf durch das Wort Got tes ge -
präg te Men schen spon tan Re de -
wen dun gen und Denk ar ten be nut -
zen, die an das Al te Tes ta ment er in -
nern.

„In sol chen Fäl len ge ben die Red ner
oder Schrei ber nicht vor, die ge nau -
en Be grif fe oder Aus sa gen frü he rer
Of fen ba run gen wie der zu ge ben; viel -
mehr lei ten sie durch ei ne Art ‹hei li -
gen In stinkt› ein fach die Form und
Aus rich tung ih rer Ge dan ken und
Äu ße run gen da von ab; es ist in kei -
ner Wei se dem Sinn der alt tes ta -
ment li chen in spi rier ten Stel len ent -
ge gen ge setzt, wenn sie von den neu -
tes ta ment li chen Ver fas sern auf die
eben be schrie be ne Wei se ge braucht
und in et was an de ren Zu sam men -
hän gen als im ur sprüng li chen Text
ver wen det wer den.“a

Nur wenn die neu tes ta ment li -
chen Au to ren ih re Ab sicht, ein Zi tat 
an zu füh ren, durch ei ne Ein füh -
rungs for mel deut lich an ge ben, dür -

fen wir ein
gro ßes Maß
an Über ein -
stim mung
er war ten. In
be zug auf
die se Ein -
füh rungs for -

mel möch ten wir noch fol gen de
Be mer kun gen ma chen:

a) Ein zig ein Zi tat, das so fort ei -
ner sol chen Ein füh rungs for mel
folgt, kann mit Si cher heit als ein
for mel les Zi tat an ge se hen wer den.
Fol gen meh re re Zi ta te auf ein an der,
dann sind es im mer die Wor te „und
wie der um“, die ein wirk li ches wei -
te res Zi tat ein füh ren: Röm 15, 11;
1Kor 3, 20; Heb 1, 5; 2, 13; 10, 30;
steht da ge gen nur „und“ oder
„aber“ (vgl. Mt 5, 43; 15, 4; 19, 19;
1Pt 1, 17; 2Pt 2, 22) oder über haupt
kein Ver bin dungs wort zwi schen
auf ein and er fol gen den Zi ta ten,
dann be steht die Mög lich keit, dass
der Au tor gar kein wei te res Zi tat im 
Sinn hat te; von da her wä re ei ne
Kri tik am Wort laut grund los.

b) So gar wenn ei ne prä zi se For -
mel di rekt auf ei ne alt tes ta ment li -
che Stel le hin weist, müs sen wir
nicht ein stren ges Hän gen am
Buch sta ben er war ten, wenn die ses
Zi tat in in di rek ter statt in di rek ter
Re de wie der ge ge ben wird. In sol -
chen Fäl len stel len wir oft ei ne be -
mer kens wer te wört li che Über ein -
stim mung fest; wir dür fen aber ei ne 
Ab wei chung vom Ori gi nal nicht
be an stan den, wenn der Satz bau
dies ganz na tür lich er laubt (vgl. Mt
2, 23; 21, 16; Lk 2, 23; Joh 8, 17;
Heb 11, 18 usw.).
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Roger Nicole

Prof. Ro ger Ni co le
lehrt Theo lo gie am Re -
for med Theo lo gi cal
Se mi na ry in Or lan do,
Ka li for nien. U.a. ge -
hör te er auch zum In -
ter na tio na len Rat für
Bi bli sche Irr tums lo sig -
keit (ICBI) und ist Mit -
glied der Evan ge li cal
Theo lo gi cal So cie ty.

Die ser zwei te Teil des
Auf sat zes, der ur -
sprüng lich in Ro ger
Ni co le, Stan ding
Forth: Col lec ted Wri -
tings of Ro ger Ni co le,
Rosss hi re: Chris ti an
Fo cus, 2002, er schie -
nen ist, wur de mit Ge -
neh mi gung des Au tors
und Ver la ges über setzt, 
konn te lei der nicht
mehr in Fun da men tum
er schei nen, wur de uns
aber freund li cher wei se
von der STH Ba sel zur
Ver fü gung ge stellt.

Der neutestamentliche 
Gebrauch des Alten

Testaments
2. Teil und Schluss

a Pat rick Fair bain, Her me neu ti cal Ma nu al, Edin burgh: T.+T. Clark, 1858, S.
355. Als Bei spie le gibt Fair bain fol gen de an: Lk 1, 53 vgl. Ps 107, 9; 1. Petr 3,
14f. vgl. Jes 8, 12f.



c) Wenn ein schein ba res Zi tat
durch ei ne Form der Ver ben „re -
den“ oder „spre chen“ ein ge lei tet
wird, ist es nicht im mer si cher, dass
der Au tor wirk lich die Ab sicht hat -
te, zu zi tie ren. Manch mal muss
eher die Mög lich keit in Be tracht
ge zo gen wer den, dass ei ne freie
An spie lung auf ei ne Bi bel stel le
vor liegt. Ei ni ge der deut lichs ten
Bei spie le in die ser Rich tung fin den
wir viel leicht in der Re de des Ste -
pha nus (Apg 7), in der freie An -
spie lun gen auf Aus sa gen Got tes,
Mo ses und der Ju den in sei nem
Über blick über die Heils ge schich te
mit ein an der ver wo ben sind. In Apg 
7, 26 ist ein Aus spruch Mo ses er -
wähnt, der sich im Al ten Tes ta ment
nicht fin den lässta und of fen sicht -
lich nicht als wirk li ches Zi tat ge -
meint war. In al len Fäl len die ser Art 
muss si cher aner kannt wer den, dass 
ein gro ßes Maß an Frei heit be rech -
tigt ist, und dass man hier nicht die
Ge nau ig keit er war ten kann, die
man in wört li chen Zi ta ten zu er war -
ten hat. Fol gen de Stel len kann man
zu die ser Ka te go rie zäh len: Mt 2,
23; 15, 4; 22, 32; 24, 15; Mk 12, 26; 
Apg 3, 25; 7,3.5- 7.26-28.32-35.40; 
13, 22; Röm 9, 15; 11, 4; 2Kor 4, 6;
Gal 3, 8; Heb 1, 5; 6, 14; 8, 5; 10,
30; 12, 21.26; 13, 5; Jak 2, 11; 1Petr 
3, 6; Jud 14. 

3.1.5 Die neu tes ta ment li chen Au to -
ren über lie fern manch mal Wor -
te, die an de re zi tiert ha ben

Die Au to ren des Neu en Te sta ments
zi tie ren nicht im mer sel ber, um ih re 
Er zäh lung an schau lich zu ma chen
oder ih re Ar gu men ta ti on zu un ter -

stüt zen. Manch mal ge ben sie Zi ta te 
von ge schicht li chen Per sön lich kei -
ten wie der, z. B. von Je sus, Pau lus,
Pe trus, Ja ko bus, Ste pha nus, von
den Ju den und von Sa tan. In zwei
Fäl len wird ei ne vor ge le se ne Bi bel -
stel le wie der ge ge ben: in Lk 4, 18f.
und Apg 8, 32f. Die neu tes ta ment li -
chen Au to ren hat ten we nigs tens
drei le gi ti me Me tho den, sol che Zi -
ta te wie der zu ge ben:

a) Sie konn ten sie di rekt aus dem
he bräi schen Text über set zen.

b) Sie konn ten aus der Sep tua -
gin ta zi tie ren.

c) Sie konn ten den von der zi tie -
ren den Per son ge le se nen Text, der
wahr schein lich oft ei ne ara mäi sche
Über set zung aus dem He bräi schen
war, di rekt über set zen. Nur zu die -
ser letz ten Mög lich keit sind ei ni ge
Be mer kun gen nö tig. Wir er war ten
na tür lich, dass die zi tie ren den Per -
so nen, we nigs tens die je ni gen, die
in spi riert wa ren (Je sus, Pau lus, Pe -
trus, Ja ko bus und wahr schein lich
Ste pha nus), sorg fäl tig zi tiert ha ben. 
In die sen Fäl len kann da her ei ne
Ab wei chung vom Ori gi nal nicht
durch die Tat sa che er klärt wer den,
dass das Zi tat ei ner an de ren Per son
wie der ge ge ben wird. Da je doch
wahr schein lich die meis ten die ser
Zi ta te ur sprüng lich auf Ara mä isch
ge macht wur den, und zwar nach ei -
ner ver brei te ten münd li chen oder
schrift li chen ara mäi schen Über set -
zung, ge hen wohl ei ni ge Un ter -
schie de zwi schen dem Al ten und
dem Neu en Tes ta ment, die nicht in
der Sep tua gin ta be grün det sind, auf
den Ge brauch ei ner ara mäi schen
Ver si on zu rück.
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a Apg 7, 26 ist nicht ein Zi tat der Hei li gen Schrift. Das be rich te te Er eig nis mag
in der jü di schen münd li chen Tra di ti on über lie fert wor den sein, oder es könn te 
eine Zu sam men fas sung der Lage sein, um das Zi tat von Ex 2, 14 ein zu füh ren.



3.1.6 An de re Prin zi pien, de ren An -
wen dung be grenzt blei ben
muss

Wir be trach ten hier kurz drei zu -
sätz li che Er klä rungs mög lich kei ten
für schein ba re Un ter schie de zwi -
schen dem Text des Al ten und dem
des Neu en Te sta ments. Die se Prin -
zi pien mö gen zwar manch mal zu
ei ner be grün de ten Er klä rung füh -
ren, aber mei ner Mei nung nach
soll ten sie äu ßerst vor sich tig ver -
wen det wer den, um nicht den Ein -
druck zu er we cken, dass die Au to -
ri tät der Hei li gen Schrift, an der wir
un be dingt fest hal ten, in Fra ge ge -
stellt wird.

a) Es ist mög lich, dass die Tex te 
im Lau fe der Über lie fe rung ver -
än dert wur den

Wir ha ben vie le Grün de, für die
wun der ba re Er hal tung der Hei li gen 
Schrift dank bar zu sein: Der Text
des Neu en Te sta ments be sitzt ei nen 
Zu ver läs sig keits grad, den zwei fel -
los kein an de rer hand schrift lich
über mit tel ter Text be sitzt. Das he -
bräi sche Al te Tes ta ment wur de von
den Ju den ge liebt, und sie ha ben
äu ßerst sorg fäl tig über sei ne ge naue 
Über lie fe rung ge wacht; die Ge nau -
ig keit des ma so re ti schen Tex tes
wur de durch die Rol len vom To ten
Meer ein drucks voll be stä tigt. Es ist
aber trotz dem denk bar, dass ein frü -
her Ab schrei be feh ler manch mal
den Text be schä digt und so ei ne
Un stim mig keit ein ge führt hat, die
im Ur text nicht vor han den war. Es
ist je doch nicht rat sam, auf grund
der Zi ta te un zäh li gen Kor rek tu ren
frei en Lauf zu las sen. Ich per sön -
lich ha be kei nen ein zi gen Fall im
Neu en Tes ta ment ge fun den, wo ei -
ne sol che Kor rek tur als die ein zig

mög li che, ein wand freie Er klä rung
ei ner Zi tat schwie rig keit er schie nen
wä re.

b) Wie in an de ren in spi rier ten
Tex ten wur de auch in den Zi ta ten 
die Per sön lich keit der Au to ren
re spek tiert

Es bleibt ein un er forsch li ches
Ge heim nis, dass der Hei li ge Geist
die Hei li gen Schrif ten so in spi riert
hat, dass er den Wor ten selbst Irr -
tums lo sig keit ver lie hen und zu -
gleich die Frei heit und Per sön lich -
keit der Au to ren re spek tiert hat, so
dass wir leicht ih ren Stil und ih re
Merk ma le er ken nen kön nen. Das
glei che gilt für die Zi ta te, denn auch 
hier kön nen wir die In di vi du ali tät
der Au to ren in ih rem Ge brauch der
Zi ta te, in den Quel len, aus de nen
sie zi tie ren, und in ih rer Zi tier wei se
fest stel len. Es be steht je doch ei ne
ge fähr li che Ver zer rung die ses Prin -
zips, wenn ei ni ge sich auf Ge dächt -
nis feh ler be ru fen, um ei ni ge
Schwie rig kei ten in den Zi ta ten zu
er klä ren. Denn schon der Ge dan ke
an ei nen Ge dächt nis feh ler un ter mi -
niert stark die gan ze Struk tur der
Irr tums lo sig keit, und ist da her un -
ver ein bar mit ei ner kon se quen ten
Auf recht er haltung der vol len, wört -
li chen In spi ra ti on. In der Tat, wie es 
C. H. Toy sel ber aner kannt hat (und
man kann ihm nicht leicht vor wer -
fen, un ge hö ri ge Vor ur tei le zu guns -
ten der kon ser va ti ven Schrift aus le -
gung zu ha ben!), stim men so vie le
Zi ta te wört lich mit der Sep tua gin ta
über ein, „dass wir ent we der an neh -
men müs sen, dass sie aus ei nem
schrift li chen Text über nom men
wur den, oder, wenn das nicht der
Fall war, dass das Ge dächt nis der
Schrei ber sehr gut war“a.
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a C. H. Toy, Quo ta tions in the New Tes ta ment, S. xx.



c) Der Geist Got tes hat te die
Frei heit, die Aus drü cke, die er im 
Al ten Tes ta ment in spi riert hat te,
zu mo di fi zie ren

Wäh rend dies zwei fel los wahr ist 
in be zug auf die In ter pre ta ti on alt -
tes ta ment li cher Stel len und in be -
zug auf An spie lun gen oder ent fern -
te Be zug nah men, so soll te die se
Aus sa ge doch nicht zu leicht fer tig
ge macht wer den, wenn es um ech te 
Zi ta te geht. Ei ni ge kon ser va ti ve
Au to ren grei fen viel leicht zu
schnell zu die ser Er klä rung, auch
wenn es an de re, we ni ger un si che re
Lö sun gen ge ben könn te. Trotz dem
kann man wohl Pat rick Fair bains
Ur teil in die ser Fra ge zu stim men:

„So gar in sol chen Fäl len, wo un se rer 
An sicht nach ei ne ge naue re Über set -
zung dem Ziel des [neu tes ta ment li -
chen] Au tors ge nau so gut ge dient
hät te, kann es für den ein ge ben den
Hei li gen Geist wür dig und voll kom -
men in Über ein stim mung mit der
völ li gen In spi ra ti on der Ur tex te ge -
we sen sein, dass die Be deu tung in ei -
ner freie ren be kann ten Über set zung
wie der ge ge ben wur de; da durch wur -
de näm lich das Prin zip ei ner ge wis -
sen Frei heit im Um gang mit der
Schrift sank tio niert, als Ge gen satz
zum star ren For ma lis mus und dem
aber gläu bi schen Be ach ten des Buch -
sta bens, die un ter den rab bi ni schen
Ju den vor herrsch ten ... Die Be to -
nung, die manch mal im Neu en Tes -
ta ment auf be stimm te Wör ter in alt -
tes ta ment li chen Stel len ge legt wird
... be weist ge nü gend, welch ein Wert
in der ge nau en Form der Gött li chen
(sic) Mit tei lung liegt, und wie not -
wen dig es ist, die In spi ra ti on mit
dem ge schrie be nen Be richt, so, wie

er vor liegt, zu ver bin den. Dies zeigt,
dass Got tes Wor te rei ne Wor te sind,
und dass, wenn man sie ehr lich in ter -
pre tiert, man sie nie zu viel pres sen
kann. Aber in an de ren Fäl len, wenn
nichts von ei nem star ren Kle ben am
Buch sta ben ab hängt, gibt uns die
Ge wohn heit der hei li gen Au to ren,
sich nicht in klein li cher Wei se da bei
auf zu hal ten, son dern le dig lich dem
In halt der Of fen ba rung den Vor rang
zu ge ben, ei ne wich ti ge Lek ti on. Sie
lehrt uns näm lich, dass der Wert des
Buch sta bens nur in der Wahr heit
liegt, die er ver mit telt, und dass man
al so den Buch sta ben nur so weit eh -
ren und um ihn strei ten soll, als es
nö tig ist, die Wahr heit auf den
Leuch ter zu stel len.“a

3.2 Die Be deu tung der alt tes ta -
ment li chen Stel len

Es wur de manch mal be haup tet, die
neu tes ta ment li chen Ver fas ser hät -
ten die Grund ge set ze ei ner ge sun -
den Her me neu tik miss ach tet, sich
ei ner künst li chen und rab bi ni schen
Exe ge se schul dig ge macht und auf
die se Wei se öf ters die Be deu tung
der alt tes ta ment li chen Stel len, die
sie zi tier ten, ver dreht.

1. Die se Art von Ein wand scheint 
zu erst schwer wie gen der zu sein als
die je ni ge, die nur die Wört lich keit
der Zi ta te be trifft, da ein an geb li -
cher Un ter schied in der Be deu tung
schlim mer ist als ei ne rein for ma le
Ab wei chung. Für die Ver tre ter der
vol len In spi ra ti on sind je doch die
Fra gen, die in die sem Be reich auf -
ge wor fen wer den, wahr schein lich
we ni ger schwer zu lö sen. Bei ei -
nem wört li chen Ver gleich geht es
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a P. Fair bain, a.a.O., S. 413f.; Fair bain gibt u.a. fol gen de Bei spie le: Mt 22, 32;
Gal 3, 16; Heb 1, 5.



näm lich vor wie gend um ei nen Ver -
gleich zwi schen rei nen Fak ten,
wäh rend bei der Fest le gung der ge -
nau en Aus sa ge ei ner Stel le die in di -
vi du el le mensch li che Ur teils fä hig -
keit so wie fehl ba re Mei nun gen im
Spiel sind. Es gibt hof fent lich nur
we ni ge Chris ten, die sich an ma ßen
wür den, ih re ei ge ne In ter pre ta ti on
als nor ma tiv hin zu stel len, wenn sie
der je ni gen des Herrn Je sus oder
sei ner Apo stel di rekt wi der spricht.

2. Es be steht of fen sicht lich ei ne
tie fe Ver wandt schaft zwi schen Al -
tem und Neu em Tes ta ment: Ein
Ziel durch dringt die gan ze Bi bel
so wie die ver schie de nen Ab schnit -
te der Mensch heits ge schich te, vor
al lem der Ge schich te Is ra els. So
kann und muss das Al te Tes ta ment,
so gar in sei nen ge schicht li chen Be -
rich ten, als ei ne Quel le von [pro -
phe ti schen] Vor bil dern und Pro -
phe zei un gen an ge se hen wer den
(vgl. Röm 4, 23– 25; 15, 4; 1 Kor
10, 11; Lk 24, 25–27.44–47; Heb
12, 5; 2Tim 3, 16 und der gan ze He -
brä er brief). Vie le ha ben er kannt,
dass (trotz ei ni ger schwie ri ger Stel -
len) die Aus le gung des Al ten Te sta -
ments durch das Neue ein hel les
Licht auf die Be deu tung des Al ten
wirft. Ob wohl er kein Ver tre ter der
Ver ba lin spi ra ti on ist, schreibt C. H.
Dodd: „All ge mein ... blei ben die
neu tes ta ment li chen Au to ren, wenn
sie Stel len des Al ten Te sta ments
ver wen den, der Haupt ab sicht ih rer
Ver fas ser treu.“ Und wei ter:

„Wir ha ben ein be mer kens wer tes in -
tel lek tu el les Meis ter werk vor uns.
Die ver schie de nen Bi bel stel len wer -
den scharf sin nig in ter pre tiert, und
zwar ge mäss Grund sät zen, die man

schon im alt tes ta ment li chen Ka non
selbst oder im vor christ li chen Ju den -
tum er ken nen kann – in vie len Fäl len 
ge hö ren sie mei ner Mei nung nach
schon zu der ers ten his to ri schen In -
ten ti on der alt tes ta ment li chen Stel -
len – sie wer den dann [im Neu en
Tes ta ment] zu neu en Er geb nis sen
wei ter ge führt.“a

3. In ei ni gen Stel len des Al ten
Te sta ments ist die Ver bin dung zum
Neu en Tes ta ment so of fen sicht lich,
dass es kaum mög lich ist, an ih rer
An wen dung zu zwei feln oder an
der Tat sa che, dass die Au to ren des
Al ten Te sta ments ei ni ge Er eig nis se
oder Prin zi pien des Neu en Bun des
vor aus sa hen. Dies ist je doch nicht
in je dem Fall not wen dig. Got tes
Geist kann sehr wohl Aus sa gen in -
spi riert ha ben, die po ten tiell die Ge -
dan ken der hei li gen Ver fas ser und
de ren Adres sa ten tran szen dier ten.
Dies ge schah si cher im Fall des
Kai phas (Joh 11, 49–52), und es be -
steht kein Grund, die Mög lich keit
ei nes sol chen In spi ra tions vor gangs
im Al ten Tes ta ment zu be strei ten.

4. Wäh rend die Leh re der Ver ba l -
in spi ra ti on ver langt, dass wir je de
neu tes ta ment li che In ter pre ta ti on ei -
ner alt tes ta ment li chen Stel le als le -
gi tim an neh men, so be deu tet das je -
doch nicht, dass wir ei ne sol che In -
ter pre ta ti on not wen di ger wei se als
die ein zig mög li che an se hen, oder
als wür de sie die vol le Be deu tung
der alt tes ta ment li chen Aus sa ge
wie der ge ben. In vie len Fäl len
macht das Neue Tes ta ment ei ne be -
son de re An wen dung alt tes ta ment -
li cher Prin zi pien, de ren Er fül lung
in mehr als in ei nem ein zi gen Er -
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eig nis be steht. So kön nen ei ni ge
Weis sa gun gen des Al ten Te sta -
ments für die ers ten Hö rer ei ne ein -
ge schränk te re Be deu tung ge habt
ha ben als die wei te re Per spek ti ve,
die im Neu en Tes ta ment ent fal tet
wird. Das ers te Ver ständ nis war ei -
ne le gi ti me In ter pre ta ti on der Pro -
phe tie. Die se schließt je doch die
wei te ren Per spek ti ven, die dann im
Neu en Tes ta ment au to ri ta tiv of fen -
bar wer den, nicht aus. So wird z. B.
bei vier ver schie de nen Er eig nis sen
der neu tes ta ment li chen Zeit Jes 6,
9f. zi tiert (Mt 13, 5; Lk 8, 10; Joh
12, 40; Apg 28, 26f.); Hos 11, 1
wird in Mt 2, 15 an ge führt und auf
Je sus be zo gen.

5. Vie le Stel len wer den im Neu en 
Tes ta ment zi tiert, weil sie die neu -
tes ta ment li che Si tua ti on aus ge -
zeich net cha rak te ri sie ren, und nicht 
un be dingt als er füll te Weis sa gun -
gen. Manch mal ver wen de ten die
neu tes ta ment li chen Ver fas ser die
alt tes ta ment li che Spra che, oh ne da -
bei an ei ne di rek te Ver bin dung zwi -
schen Pro phe tie und Er fül lung zu
den ken. So zi tier te Pau lus Hi 5, 13
in 1Kor 3, 19, oh ne da bei zu be -
haup ten, Eli phas wä re bei sei ner
Re de in spi riert ge we sen.

6. In sei ner Schrift über die ses
The ma äu ßert C. H. Toy ei nen Ge -
dan ken, mit dem er schein bar nur
die apo sto li sche Zeit im Blick feld
hat, dem wir aber sehr wohl ei ne
wei te re An wen dung ge ben kön -
nen:

„Je tie fer die Ver eh rung des er höh ten 
Herrn und sei nes gött li chen Wor tes
war, des to grö ßer war die Be reit -
schaft, ihn über all zu fin den.“a 

Als kon ser va ti ve Theo lo gen hof -
fen wir, dass wir, an die ser Norm
ge mes sen, mit nicht we ni ger Ver -
eh rung für den Herrn und sein gött -
li ches Wort er fun den wer den als die 
neu tes ta ment li chen Au to ren! 

Zum Schluss möch te ich noch ei -
ni ge Be mer kun gen von B. B. War -
field zi tie ren, die ich um der Kür ze
wil len zu sam men fas sen muss.b

Wer die Bi bel stu diert, ist nicht ver -
pflich tet, ei ne Lö sung für al le
Schwie rig kei ten zu ge ben, de nen er 
da bei be geg net. Es ist bes ser, Fra -
gen un ge löst zu las sen, als zu ei ner
ge zwun ge nen oder ge küns tel ten
Exe ge se zu grei fen. Auch wenn für
ein Pro blem kei ne Lö sung an ge bo -
ten wird, heißt das noch nicht, dass
das Pro blem un lös bar wä re.

 „Je de Stel le, die nicht in Ein klang
mit an de ren ge bracht wer den kann,
bleibt ei ne Schwie rig keit, ge hört da -
her aber nicht zur Ka te go rie der Ein -
wän de ge gen die vol le In spi ra ti on.
Sie kann erst als Ein wand gel ten,
wenn wir (nach dem wir sorg fäl tig je -
de ih rer mög li chen Be deu tun gen ge -
prüft ha ben) be haup ten müs sen, dass 
sie deut lich im Wi der spruch zur bi -
bli schen Leh re der In spi ra ti on steht.
In die sem Fall müss ten wir zwei fel -
los die bi bli sche In spi ra tions leh re
auf ge ben und zu sam men mit ihr
auch un ser Ver trau en in die bi bli -
schen Ver fas ser als Leh rer.“c

Es war mir ein Vor recht, viel Zeit
in der Be trach tung al ler Zi ta te des
Al ten Te sta ments im Neu en zu ver -
brin gen. Die ses Stu di um hat mich
zu dem Schluss ge führt, dass die in
die sem Ar ti kel er wähn ten Grund -
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sät ze in je dem Fall ei ne mög li che
Er klä rung der Schwie rig kei ten bie -
ten, und zwar in voll kom me ner
Har mo nie mit der Leh re der bi bli -
schen Un fehl bar keit. Ich be haup te
kei nes wegs, dass sich al le Schwie -
rig kei ten leicht auf lö sen las sen oder 
dass wir die letz te Ant wort auf je de
Fra ge be sit zen wür den. Für je den
mir be kann ten Fall gibt es aber
mög li che bzw. plau si ble Er klä run -
gen. Da her wur de die ser Ar ti kel
auch mit ei ni ger Zu ver sicht ge -
schrie ben. In Wirk lich keit er wei sen 
sich ge ra de die Stel len, die als die
schwie rigs ten ge gen die vol le In -
spi ra ti on ins Feld ge führt wer den,
eher als Be stä ti gung statt als In va li -
da ti on die ser Leh re, wenn man sie
ge nau er un ter sucht. Zu die sem Er -
geb nis trägt auch das Ur teil von
Män nern bei, die man si cher als un -
vor ein ge nom me ne Zeu gen an füh -
ren kann, wie z. B. C. H. Toy, der
fol gen des über die alt tes ta ment li -
chen Zi ta te im Neu en schrieb:

„Wenn wir vom all ge mei nen Ton des 
Neu en Te sta ments aus ge hen, dann
er ken nen wir, dass es das Al te Tes ta -
ment, wie al le Ju den es ta ten, als das
ge of fen bar te und in spi rier te Wort
Got tes be trach te te, das mit sei ner
Au to ri tät be klei det ist.“a

R. Rot he schreibt da zu: 
„Un se re Ver fas ser be trach ten die
Wor te des Al ten Te sta ments als un -
mit tel ba re Wor te Got tes und füh ren
sie aus drück lich als sol che ein, auch
sol che, die kei nes wegs als di rek te
Got tes aus sprü che be rich tet wer den.
Sie se hen eben in dem hei li gen Bu -

che nichts, was bloss das Wort sei ner 
mensch li chen Ver fas ser wä re und
nicht zu gleich das ei ge ne Wort Got -
tes selbst. In Al lem, was ‹ge schrie -
ben› steht, re det ih nen Gott selbst.“b

Eu gen Hühn äus sert sich im glei -
chen Sinn: 

„Beim Ci tie ren des A. T. ge hen die
neu tes ta ment li chen Schrift stel ler
durch weg von der Vor aus set zung
aus, hei li ge Schrift vor sich zu ha ben
... Als ei gent li cher Au tor gilt Gott
bzw. der Hei li ge Geist, und bei de
wer den da bei, wie übri gens öf ters
auch die gra fä als re dend, sei es di -
rekt, sei es durch die alt tes ta ment li -
chen Schrift stel ler, vor ge stellt …“c

Sol che Er klä run gen aus der Fe -
der von Män nern, die über haupt
nicht da zu ge neigt wa ren, die kon -
ser va ti ve Auf fas sung der Hei li gen
Schrift zu un ter stüt zen, sind ge wiss
ein drück li cher als al les, was ein
kon ser va ti ver Theo lo ge da zu sa gen 
könn te. Ich er lau be mir, sie ans En -
de die ses Ar ti kels zu stel len, da sie
in auf fäl li ger Wei se mei ne ei ge nen
Schluss fol ge run gen zu die sem
The ma zum Aus druck brin gen. ¡

________________________

Kor rek tur zu „Bi bel und Ge mein -
de“ 4/2004: Auf S. 21 lin ke Spal te
ist durch die Da ten über nah me ein
Feh ler ent stan den. In den bei den
letz ten Zei len ist zu strei chen: „Der
neu tes ta ment li che Ge brauch des
Al ten Te sta ments 73“.
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Rai ner
Wag -
ner,

Mit glied im
Stän di gen Aus schuss des Bi bel bun -
des und Vor sit zen der der Re gio nal -
grup pe für die Pfalz, Saar land und
El sass, er hielt am 9. No vem ber bei
ei nem Fes takt das Bun des ver dienst -
kreuz Es wur de ihm von Re gie -
rungs prä si den ten Dr. Weit zel, im
Auf trag des Bun des prä si den ten, in
Neus tadt ver lie hen. 

Wir freu en uns mit un se rem Bru -
der über die se Eh rung. Er war von
der „Union der Op fer ver bän de
kom mu nis ti scher Ge walt herr schaft 
e.V.“, dem Dach ver band al ler SED
Op fer ver bän de, und von der „Ar -
beits ge mein schaft ehe ma li ger po li -
ti scher DDR-Häftlinge in der Evan -
ge li schen Kir che“ da zu vor ge schla -
gen wor den.

Erst in der Lau da tio er fuhr er die
Be grün dung des Bun des prä si den -
ten. Sie be zog sich auf die eh ren -
amt li che Ar beit in zahl rei chen
kirch li chen Or ga ni sa tio nen, die
Mit ar beit bei der Auf ar bei tung der
po li ti schen Ver fol gung in der DDR

und die In te -
gra ti on der
Spät aus sied -
ler, so wie die

Un ter stüt zung der Deut schen in
Russ land.

Be son ders er wähnt wur de sein
Ein tre ten für die Be lan ge der ehe -
ma li gen po li ti schen Häft lin ge in
Vor trä gen und Pub li ka tio nen, eben -
so sein Ein tre ten für Frei heit und
De mo kra tie in der DDR, auf Grund 
des sen er nicht nur in Haft war, son -
dern vie le Jah re ei ner ope ra ti ven
Zer set zungs maß nah me des STASI
aus ge setzt war.

Di rekt ge nannt wur den der Auf -
bau ei ner christ li chen Hilfs ein rich -
tung für Sucht kran ke im „Ge mein -
schafts ver band Sach sen An halt“,
sei ne Un ter stüt zung der Brü der ge -
mein den in der Ukrai ne und der
Evan ge lisch-Lutherischen Ge mein -
den an der Wol ga, und die Un ter stüt -
zung der Ver bin dung zwi schen den
et was ab ge schirm ten Grup pen der
Aus sied ler in Deutsch land und ein -
hei mi schen Chris ten. Br. Wag ner tat
das durch zahl rei che Evan ge li sa tio -
nen und Ju gend ver an stal tun gen. ¡
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Rai ner Wag ner

Bundesverdienstkreuz
an Rainer Wagner

Herzliche Einladung zur Regionaltagung 

Termin: 5.März 2005  – 10.30 Uhr bis ca. 16.00 Uhr
Ort: Evangelische Stadtmission Homburg, 66426 

Homburg/Saarpfalz, Schillerstraße 5

Thema: Göttliche Inspiration und Autorität der Heiligen Schrift
10.30 Uhr 1. Thema: Die Quelle: Jesus oder Bibel?
14.00 Uhr 2. Thema: Die Wirkung: Bibel oder Heiliger Geist?
Referent: Karl-Heinz Vanheiden 

Anmeldungen möglichst bis 28.2.04 an Rainer Wagner,
Von-der-Tann-Straße 11, 67433 Neustadt 
Email: Rainer_Wagner@gmx.net

Regionaltagung
für Süd west -
deutsch land

 und an gren zen -
des El sass



Dass die Ta ge, in 
de nen wir le ben,
bö se sind und
wie sehr dies
auch auf die
evan ge li ka le Be -
we gung zu rück
wirkt, da von le -
sen wir häu fig in „Bi bel und Ge -
mein de“. Als Bi bel treue sind wir
he raus ge for dert, auch auf un se ren
ei ge nen Wan del sehr sorg fäl tig zu
ach ten (Ephe ser 5, 15-17). Es hilft
we nig, wenn wir auf Ab wei chun gen 
von an de rer Sei te her un se rer seits
mit Ab wei chun gen rea gie ren. Da zu 
im Fol gen den ei ni ge An mer kun -
gen.

„Setz ris se“ in der Ge mein de

Kaum merk lich drif tet die Ge mein -
de von Je sus in Deutsch land aus -
ein an der. Aus ein an der? Man hört
doch von fort schrei ten der Ein heit.
Das stimmt. Doch wer ge nau er hin -
schaut, der be merkt, wie sich Be la -
stungs ris se meh ren. Es ist wie bei
ei nem Haus, das sich „setzt“. Das
Mau er werk rea giert auf Be la stung,
wenn die Un ter grün de nicht ganz
gleich sind oder wenn un ter schied -
li che Ma te ria len auf ein an der tref -
fen. Dann zei gen sich „Setz ris se“.
Bei ei nem neu en Haus ist das nicht
ein mal un ge wöhn lich. Aber man
muss et was da ge gen tun.

Das Bild des Hau ses ist uns aus
der Bi bel ver traut. Aus Got tes Sicht 
ge hö ren wir zu sam men: als Ge -
mein de vor Ort und als Ge mein de
des Herrn in un se rem Land. Die se
Zu sam men ge hö rig keit mag dem
ei nen mehr ge fal len und dem an de -
ren we ni ger. Aber sie ist ei ne von
Gott be stimm te Tat sa che, und zwar

un ab hän gig da -
von, ob und wie
sie sich sicht bar
dar stellt. Die se
Zu sam men ge -
hö rig keit be -
dingt Wech sel -
wir kun gen auf -

ein an der. Wir kön nen uns vor ein -
an der nicht aus der Af fä re zie hen,
im Gu ten nicht und auch nicht im
Schlech ten. 

Mit den „Setz ris sen“ ist es so:
Weg schau en oder Über strei chen
hilft nicht. Ent schei dend ist, ge nau
zu klä ren, wor in das Pro blem liegt.
Wo her kommt die Be la stung? Wie
stark ist sie? Wa rum rea giert das
Mau er werk? Am An fang je der Pro -
blem lö sung steht die sorg fäl ti ge
Ana ly se. 

Mei ne Ana ly se be ginnt mit der
Be ob ach tung, dass sich auch die
Evan ge li ka len heu te im mer we ni -
ger an tra di tio nel len Mus tern orien -
tie ren. Frü her wa ren die Un ter -
schie de – wenn man so will – „kla -
rer“: Es gab volks kirch li che und
frei kirch li che Evan ge li ka le, es gab
An hän ger der Kin der- und der
Glau bens tau fe, es gab Geg ner und
Be für wor ter ei ner so ge nann ten
„zwei ten Er fah rung“, es gab pas to -
ral und kol le gi al ge präg te Ge mein -
den, es gab ein mehr oder we ni ger
heils ge schicht lich orien tier tes Bi -
bel ver ständ nis, es gab li tur gi sche
und of fe ne re For men im Got tes -
dienst und so fort. Zwei Din ge we -
nigs tens ein ten die Evan ge li ka len:
die Über zeu gung, dass ein ech ter
Christ nur der ist, der ei ne per sön li -
che Be zie hung zu Je sus hat; und die 
Orien tie rung an der Bi bel als Got -
tes Wort. Da mit ein her gin gen na -
tür li cher wei se auch Ab gren zun gen: 
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ge gen über Kir chen, in de nen oh ne
Glau be und Be keh rung ei ne le dig -
lich for mal be haup te te „christ li che“ 
Re li gio si tät ge lebt wird; ge gen über
ei ner Theo lo gie, die mensch li che
Ver nunft über Got tes Of fen ba rung
stellt; ge gen über ei nem Chris ten -
tum, das sich rein in di vi du alis tisch
auf Er fah run gen grün det und sich
da mit ei ner schrift ge mä ßen, nüch -
ter nen Prü fung ent zieht; ge gen über
For men ver meint li chen „Got tes -
dien stes“, die Mensch li ches, Ma ni -
pu lie ren des oder Prag ma ti sches in
den Vor der grund rü cken.

Im „Zeit al ter der Un über sicht -
lich keit“ hat sich dies nach hal tig
ge än dert. Viel leicht könn te man mit 
Mü he noch ei nen Kon sens her stel -
len, wenn es um die bei den ge nann -
ten po si ti ven Merk ma le des Evan -
ge li ka lis mus geht; wo bei man dann
aber nicht zu ge nau nach fra gen
darf, was un ter „Be zie hung zu Je -
sus“ und was un ter „Bi bel als Got -
tes Wort“ im De tail ver stan den
wird. Bei den be nann ten Ab gren -
zun gen aber ist heu te nichts mehr
so, wie es noch vor zehn, be sten -
falls fünf zehn Jah ren war. 

Es ist die se enor me Ver än de -
rung bin nen kur zer Zeit, die sich al le
Be tei lig ten deut li cher vor Au gen
füh ren soll ten. Man soll te auch of fe -
ner da rü ber spre chen. Die Be haup -
tung et wa, die Be kennt nis grund la ge
der Evan ge li schen Al li anz sei in den
letz ten Jah ren nicht um ein Jo ta ver -
än dert wor den, ist zwar for mal rich -
tig, in der Sa che aber über haupt nicht
wei ter füh rend. Als Ge gen the se for -
mu lie ren vie le: Die Al li anz selbst hat
sich so sehr ver än dert, dass je de Dis -
kus si on um ei ne Ver än de rung ih rer
Be kennt nis grund la ge sie in ei ne
Exis tenz kri se füh ren müss te.

Um noch ein mal das Bild des
„sich set zen den“ Hau ses auf zu grei -
fen: Wo her kommt die Be la stung?
Sie kommt von ei ner Ver än de -
rungs dy na mik, die uns un se re Um -
welt auf er legt, die aber star ke Kräf -
te un ter den Evan ge li ka len auch be -
wusst auf neh men und for cie ren.
Wie stark ist die Be la stung? Sie
scheint mir ziem lich stark zu sein.
Wa rum rea giert das Mau er werk?
Weil die Un ter grün de nicht ganz
gleich sind oder weil un ter schied li -
che Ma te ria len auf ein an der tref fen.
Die Fol ge sind „Setz ris se“.

Wenn die Be ob ach tung rich tig
ist, dass sich auch Evan ge li ka le
heu te im mer we ni ger an tra di tio -
nel len Mus tern orien tie ren, dann ist 
die Fra ge: wor an dann? Ich mei ne
zwei ge gen läu fi ge Orien tie rungs -
mus ter, fast schon zwei Kul tu ren
wahr neh men zu kön nen: Die ei ne
Sei te der evan ge li ka len Welt
scheint mir heu te vor nehm lich vom 
Merk mal der „Of fen heit“ ge prägt.
Sie treibt die „Sehn sucht nach Zu -
ge hö rig keit“. Die an de re Sei te
scheint mir heu te vor nehm lich vom 
Merk mal der „Ab gren zung“ ge -
prägt. Sie treibt die „Sehn sucht
nach Dis tanz“. 

„Sehn sucht nach Zu ge hö rig -
keit“

„Sehn sucht nach Zu ge hö rig keit“ –
was ist da mit ge meint? Ich den ke
an vie le Mit glie der von Ge mein -
schafts ver bän den und evan ge li ka -
len Wer ken, die sich trotz al ler Ent -
täu schun gen schein bar un er schüt -
ter lich un ter dem Dach der Volks -
kir che auf hal ten. Im mer wie der ha -
ben sie Gren zen de fi niert, die sie
für nicht über schreit bar hiel ten; und 
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muss ten er le ben, wie sie dann doch
über schrit ten wur den. Ihr Ver blei -
ben in der gro ßen „Kir chen- Ge -
meinschaft“ ist mei nes Er ach tens
am ehes ten mit Furcht vor Ver ein -
ze lung und ei ner ge wis sen Hei mat -
lo sig keit zu er klä ren.

Ge wis ser ma ßen von der an de ren
Sei te her seh nen sich vie le Frei -
kirch ler nach Zu ge hö rig keit. Ge -
wiss hört man mit In ter es se, wie
das Mo dell der Frei wil lig keits kir -
che als be son ders zeit ge mäß be -
schrie ben wird. Doch der Ge dan ke,
aus den Rei hen der eta blier ten Frei -
kir chen he raus kä me heu te die In -
itia ti ve zu ei ner sol chen Grün dung,
so es sie noch nicht gä be, stellt sich
nicht ein. Die Orien tie rung geht
eher in die um ge kehr te Rich tung.
Ei ne gan ze frei kirch li che Ge ne ra ti -
on scheint mir heu te von dem
Wunsch nach Nor ma li tät und An er -
ken nung durch drun gen: Man will
auch „Ka pel len“ in der ers ten Rei he 
bau en. Man will mit sit zen am öku -
me ni schen Tisch der Kir chen. Die
Pre di ger sol len auch „rich ti ge“ Pas -
to ren sein und aner kann te Theo lo -
gie be trei ben. Mög lichst we nig soll
an das al te Stig ma des Kon ven ti kel -
haf ten er in nern, mit dem man auf -
ge wach sen ist. Auf die sem Weg ist
man seit Jah ren vor an ge kom men
und das Er reich te soll auf kei nen
Fall ge fähr det wer den, selbst wenn
in tern die Band brei te er heb lich ist.
In die sem Sin ne scheint mir ein ge -
gen sei ti ges Sich-Stehen-Lassen um 
fast je den Preis in zwi schen ge ra de -
zu zum kon sti tu ti ven Prin zip man -
cher Frei kir chen ge wor den zu sein. 

Sehn sucht nach Zu ge hö rig keit
zeigt sich auch in der Sehn sucht
nach Zu sam men ge hö rig keit, nach
Grö ße und Prä senz, nach Ad äquat -

heit und Re le vanz. Um ei nen ernst -
zu neh men den Fak tor in der Ge sell -
schaft dar zu stel len, will man die
Gren zen nicht zu eng zie hen. Da zu
ge hört At trak ti vi tät in der Dar stel -
lung nach au ßen. Das ist ge wiss
nicht von der Hand zu wei sen. Aber 
ist es un ser prio ri tä res In ter es se?

Ich weiß, mit pau scha len Zu ord -
nun gen, wie ich sie hier vor neh me,
wird man der per sön li chen Mo ti -
vat ion des Ein zel nen schwer lich
ge recht. Sie kön nen uns den noch
hel fen, ehr lich in den Spie gel zu
schau en. Mir scheint, es gibt heu te
ein fach zu vie le Chris ten in
Deutsch land, die ganz froh sind,
wenn ih nen der evan ge li ka le Main -
stre am nicht all zu viel an Pein lich -
kei ten ab ver langt: Kann man das
mit dem Glau ben nicht wirk lich
ent spann ter an ge hen? Wa rum sich
ab gren zen, wenn es auch ge mein -
sam geht? Muss man nicht al les Er -
denk li che tun, um Vor wür fe des Fa -
na tis mus und der Sek tie re rei von
der Hand zu wei sen? Sind nicht Of -
fen heit und To le ranz die ei gent li -
chen Kern ele men te des Chris ten -
tums?

Häu fig wird auf mis sio na ri sche
Mög lich kei ten ver wie sen. Ich neh -
me die sen Hin weis ernst. Ge wiss,
wir wol len die Hemm schwel len
nicht un nö tig er hö hen. Doch in vie -
len Ge sprä chen wer de ich den Ein -
druck nicht los, „mis sio na risch“
wer de heut zu ta ge ziem lich leicht -
fer tig als Recht fer ti gung für vie les
he ran ge zo gen, was man selbst ger -
ne tun will und frü her nicht tun
durf te, als es un ter Chris ten ver -
meint lich noch so „streng“ zu ging.
Auch hal te ich al le Theo rien für
zwei fel haft, die die bi blisch klar be -
leg te Un ter schei dung zwi schen Ge -
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mein de und „Welt“ zu guns ten ei ner 
selt sam dif fu sen „Durch drin gungs -
stra te gie“ auf ge ben. Bou le var dis ie -
rung des Chris ten tums. Dem ei -
gent lich mis sio na ri schen An lie gen
nutzt dies nicht.

Doch es geht nicht al lei ne um den 
Vor wurf ei ner ge wis sen Ver fla -
chung oder Nach läs sig keit. Es gibt
heu te ei ne sehr star ke Strö mung im
Evan ge li ka lis mus, die ernst haft
nach Er wec kung strebt und da bei
„Of fen heit“ als ei ne grund le gen de
Ka te go rie an sieht. Ge ra de weil Ver -
tre ter die ser Rich tung die Ver fla -
chung und feh len de In spi riert heit
vie ler Ge mein den be kla gen, wol len 
sie sich nach kei ner Sei te hin ver -
schlie ßen. Sie wol len Im pul se auf -
neh men, die der Hei li ge Geist aus
viel leicht bis lang ganz un ver mu te -
ten Rich tun gen gibt. Nur so kann
ich mir die Sym bio se er klä ren, die
et wa vie le cha ris ma ti sche Grup pen
mit ka tho lisch-mystischer Fröm -
mig keit ein ge hen, oder auch die
enor me Lei dens be reit schaft vie ler
Evan ge li ka ler in der Zu sam men ar -
beit mit kirch li chen Gre mien, in de -
nen man ganz of fen sicht lich an de -
rer Auf fas sung ist. 

Man will nicht schul dig wer den
durch fal sches Rich ten. Man hat
Angst da vor, sich ei nem Wir ken
des Hei li gen Geis tes zu wi der set -
zen, an mis sio na ri scher Stoß kraft
ein zu bü ßen, wenn man an ir gend ei -
ner Stel le zu en ge Gren zen zieht.
Das klingt viel leicht sym pa thisch.
Aber es ist nicht bi blisch. Wer Er -
wec kungs er eig nis se aus der Bi bel,
aber auch aus der Kir chen ge schich -
te stu diert, der sieht, dass „Of fen -
heit“ in der Re gel Teil des Pro -
blems, nicht Teil der Lö sung ist.
Die Vor stel lung, man mö ge sich

ein fach öff nen und un ser lie be vol -
ler Gott wer de dann schon da für
sor gen, dass nur Gu tes in un ser Le -
ben kommt, ist so ziem lich das Ge -
gen teil von dem, was uns die Bi bel
als christ li chen Le bens stil emp -
fiehlt. 

Kri ti sche Fra gen

Ich den ke, es wird deut lich, wie
skep tisch ich den Ver tre tern der
„of fe nen“ Rich tung ge gen über ste -
he. Man muss ih nen ab ver lan gen,
dass sie sich kri ti schen Fra gen wie
den hier auf ge wor fe nen stel len. Für 
je den Chris ten gilt, die ei ge nen
Mo ti ve im mer und im mer wie der
zu über prü fen. Es gilt auch, die
Wir kung in den Ge mein den zu
über prü fen. Hat die Ge mein de von
Je sus Christus in Deutsch land im
letz ten Jahr zehnt wirk lich an mis -
sio na ri scher Strahl kraft ge won nen? 
Ist tat säch lich ein Mehr an geist li -
cher Ein heit und herz li cher Lie be
ge wach sen? Ist Er wec kung in
Sicht? Ich kann das nicht er ken nen. 

Ist es nicht son der bar: Wir fei -
ern ein „Jahr der Bi bel“ – doch in
vie len Ge mein den wächst ei ne Ge -
ne ra ti on he ran, die nicht ein mal
mehr ahnt, dass es so et was wie bi -
bli sche Leh re über haupt gibt. Wir
spre chen viel von Lob preis – und
ver ste hen dar un ter ein selt sa mes
soft-poppiges Kul tur-Gemisch. Wir 
wol len Evan ge li sa ti on – und prak ti -
zie ren sie fast nur noch in der ei nen
Va rian te, die Pro Christ uns vor gibt.
Wir hal ten uns für zeit ge mäß – und
kul ti vie ren ein ers taun lich klein -
bür ger li ches, welt fer nes Ku schel -
chris ten tum. Wir be geis tern uns für
Ge mein de wachs tum – aber die Ge -
mein de wächst nicht. Was wir er le -
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ben ist be sten falls ein Ge mein -
de-interner Po pu la tions aus tausch.
Oh ne den Zu zug von Aus sied lern
wä re die Ge mein de von Jesus in
Deutsch land in den letz ten Jahr -
zehn ten be reits für je der mann
sicht bar mas siv ge schrumpft. 

Of fen heit und Syn the se, Ein heit
und To le ranz – für die 90er Jah re
des ver gan ge nen Jahr hun derts wa -
ren das die ge sell schaft li chen Me -
ga trends. Die je ni gen un ter den
Evan ge li ka len, die sol che Prä gun -
gen ver tre ten, wa ren in fast al len
Be rei chen in der Of fen si ve. Ha ben
sie ihr Ziel er reicht? Oder sind sie
zu weit ge gan gen? 

Ge ra de die Ver ant wort li chen der
Evan ge li schen Al li anz müs sen sich 
fra gen las sen, ob sie nicht in den
letz ten Jah ren in viel fäl ti ger Wei se
ei ne Ent wick lung for ciert ha ben,
die am En de zu ih ren Las ten ge hen
könn te. Vie le ge stan de ne „Al li anz -
leu te“ lei den un ter dem fort schrei -
ten den Sub stanz ver lust. Und vie le
der je ni gen, die die Al li anz heu te lo -
ben, weil es ih nen um Ein heit geht,
de nen das Al li anz be kennt nis in sei -
ner vol len Aus prä gung aber we nig
be deu tet, dürf ten der Al li anz ver -
mut lich auch nicht er hal ten blei ben. 
Nach dem Mot to „Über ho len oh ne
ein zu ho len“ wer den sie zum gro -
ßen Schiff der Öku me ne wei ter
schwim men, so wie es ei ni ge Frei -
kir chen längst tun. Am En de könn -
te die Fra ge ste hen, wa rum es ei -
gent lich ei ne Al li anz gibt, wenn
sich doch al le Chris ten ei nig sind.

Um hier nicht miss ver stan den zu
wer den: Ich hal te die Evan ge li sche
Al li anz für ei ne not wen di ge Ein -
rich tung. Sie muss sich um die Ein -
heit der Chris ten im bi bli schen Sin -
ne be mü hen. Das ist ih re Auf ga be.

Ich fra ge al ler dings, ob sie ihr Ziel
auf den ein ge schla ge nen We gen er -
reicht. Das ist mei ne grund sätz li che 
An fra ge an al le Ver tre ter der „of fe -
nen“ Rich tung.

„Sehn sucht nach Dis tanz“

„Sehn sucht nach Zu ge hö rig keit“,
ei ne teil wei se nai ve Hal tung der
„Of fen heit“: das schei nen mir nicht 
die ge eig ne ten Orien tie rungs mus -
ter zu sein, um in den geist li chen
He raus for de run gen un se rer Zeit
be ste hen zu kön nen. Doch was ist
die Al ter na ti ve?

Ei gent lich ist es ja ein ganz nor -
ma ler Vor gang, wenn die je ni gen,
de nen in halt li che Sub stanz wich tig
ist, ei nem Pro zess fort lau fen der
Ver dün nung mit Wi der stand be -
geg nen. Zu die ser In ten ti on be ken -
ne ich mich auch per sön lich.
Gleich wohl spre che ich, be zo gen
auf die se Ge gen be we gung, vom
Merk mal der „Ab gren zung“ als
hand lungs lei ten dem Mo tiv, so gar
von ei ner „Sehn sucht nach Dis -
tanz“. Das klingt nicht po si tiv und
ist auch so ge meint. Be reits im Be -
griff soll deut lich wer den, dass
auch hier ei ne kri ti sche Selbst prü -
fung un er läss lich ist. 

Ich den ke an vie le evan ge li ka le
Chris ten, die in den letz ten Jah ren
aus in halt li chen Grün den ih re Kir -
chen, Frei kir chen und Ge mein -
schaf ten ent we der ver las sen ha ben
oder in die in ne re Emi gra ti on
gegangen sind. Sie ha ben sich häu -
fig bis an den Rand der Selbst auf -
ga be mit be stimm ten Streit fra gen
aus ein an der ge setzt. Sie ha ben im -
mer wie der ver sucht, Gren zen des
für sie zu To le rie ren den zu mar kie -
ren, und kaum ein mal ge spürt, dass
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ih re An lie gen über haupt wahr ge -
nom men wur den. Ir gend wann ha -
ben sie – wie auch im mer – die
Kon se quen zen ge zo gen. Sie wün -
schen sich nichts mehr, als ein fach
wie der ein mal oh ne Hin ter ge dan -
ken den Herrn an be ten und ei ne
schrift ge mä ße Pre digt hö ren zu
kön nen. Sie wün schen sich ei ne
mis sio na ri sche Ver an stal tung, zu
der sie gu ten Ge wis sens ein la den,
und ei ne Ju gend grup pe, die sie ih -
ren Kin der ger ne emp feh len kön -
nen. Von Of fen heit und To le ranz
wol len sie in nächs ter Zu kunft nicht 
viel hö ren. „Sehn sucht nach Dis -
tanz“.

Die An zahl der Chris ten, auf
die die se Be schrei bung zu trifft,
lässt sich na tür lich nicht be zif fern.
Sie scheint mir aber nicht ge ring zu
sein. Hier wä re das Klien tel für ei ne 
neue kon ser va ti ve Frei kir che in
Deutsch land. Be mer kens wert ist,
dass die eta blier ten Frei kir chen ge -
gen wär tig (an ders als frü her) kaum
noch in der La ge sind, die ses Klien -
tel an zu spre chen. Das liegt, wie
oben be schrie ben, an de ren ge gen -
läu fi ger Orien tie rung. Sie kön nen
im mer we ni ger nach voll zie hen,
wel che Grün de Chris ten in ei ne
Hal tung der Dis tan ziert heit trei ben. 
Wenn al so heu te in man chen Frei -
kir chen im Zei chen von Mit glie der -
schwund und Über al te rung über die 
ei ge ne In te gra tions fä hig keit neu
nach ge dacht wird, dann wä ren sol -
che Be ob ach tun gen ein zu be zie hen.

„Sehn sucht nach Dis tanz“ prägt
al ler dings auch die je ni gen Chris -
ten, die – aus wel chen Grün den
auch im mer – in für sie frag wür di -
gen Um ge bun gen ver blei ben. Sie
sind schon aus die ser Si tua ti on he -
raus ge zwun gen, je de Be mer kung,

et wa des un gläu bi gen Pfar rers, von
al len Sei ten kri tisch zu be trach ten.
Sie se hen sich ver an lasst, be stän dig 
Klar stel lun gen vor zu neh men und
Grenz pflö cke ein zu schla gen. Ei ne
äu ßerst stres si ge, aber wie mir
scheint nicht sel te ne Form evan ge -
li ka len Chris ten tums in un se rem
Land.

Nicht au ßer Acht las sen darf man 
auch die vie len Ge mein den und
Ge mein schaf ten, die sich in be -
wuss ter Dis tanz zur ton an ge ben den 
Rich tung der „Of fe nen“ po si tio nie -
ren. Ich den ke an der „Be kennt nis -
be we gung“ na hes te hen de Krei se,
an selbst stän di ge evan ge li sche Ge -
mein den, an die Haus ge mein de-
 Be wegung, an Brü der ge mein den
ver schie de ner Pro ve nienz, an Mo -
dell-4-Gemeinden im Gna dau er
Ver band, an gro ße frei kirch li che
Ge mein den evan ge li ka ler Prä gung, 
die nicht dem Strom der Mas se fol -
gen, aber auch an die gro ßen Aus -
sied ler ge mein den. Es wird leicht
über se hen, wie groß der An teil sol -
cher Ge mein den und Ge mein schaf -
ten im evan ge li ka len Spek trum
schon heu te ist. Sie sind die ei gent -
lich wach sen den Ge mein den in
Deutsch land. Sie ma chen nur nicht
so viel Auf he bens dar um.

Es ist ers taun lich und er freu lich
zu se hen, wie Gott auf viel fäl ti ge
Wei se wirkt. Viel leicht sor tiert er
selbst die evan ge li ka le Be we gung
in Deutsch land neu, ganz un ab hän -
gig von un se ren Kon zep ten und
Be schlüs sen. Mit Sor ge er füllt
mich gleich wohl die Be ob ach tung,
dass sich vie le die ser Krei se und
Ge mein den in Ab gren zung de fi nie -
ren. Dies scheint in be son de rem
Ma ße für „Bi bel treue“ zu gel ten.
„Ab gren zung“ als kon sti tu ti ves
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Ele ment: die se Ten denz nimmt zu
und sie nimmt bis wei len merk wür -
di ge For men an. 

Es gibt christ li che Krei se, in de -
nen „Bi bel treue“ heu te da ran ge -
mes sen wird – nicht öf fent lich, aber 
de fac to schon –, ob je mand ge gen
Pro Christ, ge gen Wil lowCreek und
ge gen Al pha-Kurse ist. Die Lis te
lie ße sich er wei tern und va ri ie ren.
Da zu ist zu sa gen: Es gibt vie le be -
rech tig te An fra gen an die drei ge -
nann ten In itia ti ven. Als Maßstab
zur Be mes sung von Bi bel treue eig -
nen sie sich aber nicht. 

Es gibt heu te auch Chris ten sehr
un ter schied li cher Pro ve nienz, die
ih re Ei nig keit da von her lei ten, dass
sie an ti-charismatisch sind. Auch
ich bin kein Cha ris ma ti ker. Aber ei -
ne Ein heit al lei ne auf die ser Ba sis
scheint mir frag wür dig. Sie kann
nicht wirk lich be last bar sein. Was
soll te an ei ner gro ßen Koa li ti on ge -
gen Cha ris ma tik bi bli scher sein als
an ei ner gro ßen Koa li ti on für Evan -
ge li sa ti on?

In man chen Ge mein den hat sich
die Über zeu gung durch ge setzt,
dass prag ma ti sche Über le gun gen
per se un bi blisch sind. Es ist ge ra -
de zu ku ri os zu be ob ach ten, wie sie
sich um ei nen „be su che run freund -
li chen“ Stil be mü hen. Der Hei li ge
Geist soll’s nun wirk lich ganz al lei -
ne rich ten. Das hal te ich nicht für
an ge mes sen. 

Ist al so nicht auch die ses son der -
bar: Chris ten, die der Bi bel treu sein 
wol len, schei nen an ei ner be stimm -
ten Stel le die Maßstä be durch ein -
an der ge ra ten zu sein. In ih rem Be -
mü hen, Fehl ent wick lun gen zu be -
kämp fen, mes sen sie sel ber be -
stimm ten Fra gen ei ne Be deu tung
zu, die ih nen von der Bi bel her so

ei gent lich nicht zu kommt. Nein,
auch das kann nicht rich tig sein.
Auf Ab gren zung als hand lungs lei -
ten des Mo tiv lässt sich Ge mein de
auch nicht bau en. „Sehn sucht nach
Dis tanz“ ist kei ne ge eig ne te Orien -
tie rung, um in den geist li chen He -
raus for de run gen un se rer Zeit zu be -
ste hen. 

An mer kun gen für Bi bel treue

Seit ei ni gen Jah ren er le ben wir ei ne 
kon ti nu ier li che Ver schär fung des
Tons un ter den Evan ge li ka len in
un se rem Land und in ge wis sen
Krei sen ei ne Re nais san ce der Apo -
lo ge tik. Ich ha be deut lich ge macht,
wie sehr ich mich der „bi bel treu en“
Sei te ver pflich tet füh le. Um so mehr 
liegt es mir am Her zen, dass wir als
Bi bel treue durch un bi bli sches Ver -
hal ten nicht sel ber schul dig wer -
den. Auch wir müs sen un se re Mo ti -
ve über prü fen und die Fol gen un se -
res Tuns für die Ge mein den be den -
ken. Fal sche Orien tie rungs mus ter
dür fen auch uns in un se rer geist li -
chen Po si tions be stim mung kei nes -
wegs prä gen. Ist es nicht ge ra de zu
ei ne Stra te gie des Fein des, dass er
uns – ge ra de weil wir es be son ders
ernst mei nen – zu un geist li chen
Kamp fes wei sen und ei ner Här te
ver führt, die nicht von Chris tus ist? 

Die Fra ge an uns Bi bel treue ist, 
ob wir un se rer Ver ant wor tung vor
Gott für die gan ze Ge mein de des
Herrn ge recht wer den, oder ob auch 
zwi schen uns selbst die „Setz ris se“
brei ter wer den. Denn na tür lich
muss ich mein Bild hier ver fei nern:
Es gibt ja nicht den ei nen gro ßen
Setz riss. Auf der ge sam ten evan ge -
li ka len Band brei te zwi schen weit
links und ganz rechts gibt es di ver se 
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Strö mun gen, die sich im Rah men
ih rer je wei li gen Kon tex te mehr
nach Zu ge hö rig keit seh nen oder
mehr nach Dis tanz. Das gan ze
Mau er werk ist voll von klei nen und 
grö ße ren Ris sen. Bleibt al so die
Fra ge, ob wir als Bi bel treue es hier
hal ten wol len wie al le an de ren
auch, oder ob wir uns nach hal ti ger
um ein Bei sam men blei ben be mü -
hen. Mir scheint, das ist auch ei ne
Fra ge nach der Zu kunft des „Bi bel -
bun des“. Ge ra de er ist in sei ner Ge -
schich te im mer ein Bund von
Chris ten ge we sen, die zwar der
Wunsch nach Bi bel treue eint, die
sich aber an an de rer Stel le durch aus 
sig ni fi kant von ein an der un ter schei -
den. Der Wunsch, sol che Un ter -
schie de aus zu hal ten und bei sam -
men zu blei ben, war kon sti tu tiv. 

Ei ni ge An mer kun gen für die
„bi bel treue Sei te“ sind mir
wich tig:

Ver ges sen wir nicht: „Bi bel treue“
ist viel mehr als ein Be ur tei lungs -
kri te ri um ge gen über an de ren. Es ist 
ein An spruch, den wir vor al lem zu -
nächst ein mal in Ver ant wor tung vor 
Gott an un ser ei ge nes Le ben rich -
ten. Sei nem Wort und da mit ihm
selbst wol len wir treu sein. Da
müss te uns ei gent lich je des Mal das 
Herz klop fen, wenn wir die sen Be -
griff mit Blick auf uns selbst ge -
brau chen.

Wir soll ten uns nicht zu sehr von
Trends be ein dru cken las sen. Das ist 
ein Pro blem: Wir las sen uns ein
The ma nach dem an de ren auf zwin -
gen und rea gie ren im Re flex – was
dann oft we nig über zeu gend wirkt.
Doch man darf auch ein mal ei ne
Mo de un kom men tiert vor über ge -
hen las sen. Wir ste hen nicht mit

dem Rü cken zur Wand, son dern an
der Sei te un se res Herrn. Da mit plä -
die re ich ja nicht für Blau äu gig keit,
wohl aber für et was mehr an ver -
trau ens vol ler Ge las sen heit. Der
Herr baut sei ne Ge mein de, oft
über ra schend an ders als wir den -
ken.

Es ist nicht sinn voll so zu tun, als
sei je des Be mü hen um ein zeit ge -
mä ßes, ad äqua tes Chris ten tum be -
reits von Übel. Im Ge gen teil: Zu al -
len Zei ten ha ben sich Chris ten ge -
nau dar um be müht. Die Ba lan ce
muss al ler dings stim men. Of fen heit 
hat ja durch aus ih ren Platz im
christ li chen Le ben, Dis tanz aber
auch. Bei des muss da sein, kei nes
darf ei nen Stel len wert ein neh men,
der ihm nicht zu ge hört. Fal sche
Front stel lun gen sind zu ver mei den.

Na tür lich hö re ich den Vor -
wurf, dies sei ein bil li ges Plä doyer
für den Mit tel weg. Man che Chris -
ten mei nen, je der Mit tel weg sei un -
bi blisch. Das se he ich an ders. Ich
se he vie le bi bli sche An halts punk te
für ei nen mitt le ren Weg und auch
für prag ma ti sche Über le gun gen.
Das Rin gen um die je weils rich ti -
gen Ent schei dun gen un ter der Lei -
tung des Hei li gen Geis tes nimmt
uns der Herr in der Re gel nicht ab.
In vie len Fäl len des prak ti schen Le -
bens ver zich tet die Bi bel ganz be -
wusst auf Ja- oder Nein-Antworten. 
So ein fach ist es eben nicht, dass
wir uns im mer nur nach ei ner Sei te
hin zu dis tan zie ren hät ten. Die He -
raus for de rung, nicht ab zu wei chen
zur Rech ten und zur Lin ken, ist ei -
ne emi nent bi bli sche Si tua ti on. 

Ach ten wir selbst kri tisch auf un -
se re Mo ti ve. Das Ge fühl, zu den
„letz ten Ge treu en“ in ei ner Welt des 
Ab falls zu ge hö ren, wird bis wei len
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ge ra de zu fahr läs sig kul ti viert.
Schwingt da nicht auch Stolz mit,
viel leicht so gar Neid, je den falls ein
grund le gen des Miss trau en ge gen -
über all den je ni gen, die ver meint -
lich er folg rei cher sind? Das dür fen
wir nicht to le rie ren.

Wir brau chen ei nen Blick für die
geist li che Not la ge, in der sich vie le
un se rer Mit chris ten, oft so gar un be -
wusst, heu te be fin den. Bei un se rem 
Kampf für die Wahr heit ver ges sen
wir dies leicht. Wie vie le evan ge li -
ka le Chris ten le ben bis heu te zwi -
schen kraft lo ser li be ra ler Theo lo gie 
und Tra di tio na lis mus. Sie ha ben
den Na men reich zu sein, und sind
doch arm. Vie le spü ren das auch.
Wo fin den sie Hil fe? Sind es viel -
leicht auch un se re ei ge nen „bi bel -
treu en“ Tra di tio na lis men, die ih nen 
Not be rei ten? Ha ben wir Atem ge -
nug, um sie ein Stück ih res We ges
zu be glei ten?

Oft wird zum Bei spiel über se hen, 
wie na he uns vie le Ge schwis ter ste -
hen, die sich aus sol chen Nö ten he -
raus für cha ris ma ti sche Im pul se
öff nen. Sie su chen geist li che Ver -
än de rung. Wir soll ten sie um wer -
ben und nicht bloß vor den Kopf
sto ßen. Spü ren sie, dass wir ih re
An fra gen ernst neh men? Geht es
uns um sie oder bloß um die Ab -
wehr ei ge ner Ängs te? Ist uns be -
wusst, dass es sich hier häu fig um
„Not wuche run gen“ han delt, de ren
Ur sa chen – fal sche Er näh rung oder
Man gel an Licht – an ganz an de rer
Stel le lie gen?

Ich wun de re mich über den har -
schen Ton, der von Bi bel treu en oft
an ge schla gen wird. Was will man
da mit er rei chen? Wen will man da -
mit er rei chen? Be mü hen wir uns
noch dar um, in Ton und Ar gu ment

so kom mu ni zier bar zu blei ben,
dass Chris ten, die Orien tie rung su -
chen, sich in un se re Über le gun gen
mit hin ein neh men las sen? Ich mei -
ne, wir soll ten in die sem Zu sam -
men hang auch mehr da rauf ach ten,
dass wir nur sol chen Ge schwis tern
ei ne öf fent li che Platt form bie ten,
die sich er kenn bar im ge meind li -
chen Le ben be währt ha ben oder
sich zu min dest dar um be mü hen.
Ei gen bröt le rei und un lau te re Mo ti -
ve scha den der gu ten Sa che.

Vor sicht vor ei ner wild blü hen -
den Apo lo ge tik. Hier muss man die
Fra ge nach der Be ru fung im mer
wie der kri tisch stel len. Der Dienst
der Apo lo ge tik ist sehr ver ant wor -
tungs voll. Aber er kann die Ge -
samt heit bi bli scher Leh re nicht er -
set zen. So wie die „of fe ne“ Rich -
tung der Ge fahr un ter liegt, die Leh -
re zu guns ten mis sio na ri scher Be -
mü hun gen zu ver nach läs si gen, so
wird die „ab gren zen de“ Rich tung
ge fähr det durch ei ne Vor herr schaft
der Apo lo ge tik. Was wir brau chen
ist ei ne ge sun de Aus ge wo gen heit,
die al le Aspek te ge büh rend be rück -
sich tigt.

Wir soll ten wie der mehr über In -
hal te spre chen und we ni ger in Ste -
reo ty pen. Zum Bei spiel: Über die
Er klä rung der Evan ge li schen Al li -
anz mit dem Bund Frei kirch li cher
Pfingst ge mein den aus dem Jahr
1996 wur de jah re lang lei den schaft -
lich ge strit ten. Aber in wel cher Ge -
mein de wur de wirk lich in halt lich
da rü ber ge spro chen? Das, was die
Er klä rung för dern woll te, näm lich
das qua li fi zier te Ge spräch über
Fra gen, die ver bin den, und Fra gen,
die un ter schei den, fin det doch in
Wirk lich keit über haupt nicht statt.
Wenn es nur so wä re, wie in der Er -
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klä rung vor ge schla gen, dass über
die un ter schied li chen Sicht wei sen
zu 1. Ko rin ther 12 und 14 ge spro -
chen wür de. Statt des sen kommt in
den Ge mein den als Bot schaft nur
an: „Es gibt die se Er klä rung, al so
sind wir uns ir gend wie ei nig.“ Die
meis ten Evan ge li ka len ha ben heu te 
– im Ge gen satz zu den Pfingst lern
– über haupt kei ne Sicht wei se zu 1.
Ko rin ther 12 und 14.

Aber auch wir als Bi bel treue
müss ten entschieden in halt lich über 
die se An ge le gen heit spre chen. Es
gibt ja durch aus Grün de, die da für
spre chen, ei ne der ar ti ge Er klä rung
aus zu ar bei ten; schließ lich ist es un -
se re christ li che Pflicht, un ser Ver -
hält nis zu ein an der trotz al ler Un ter -
schie de in mög lichst fai rer Wei se
zu be stim men. Ich mei ne an de rer -
seits, dass die Er klä rung aus dem
Jahr 1996 aus evan ge li ka ler Sicht
nur teil wei se, et wa bis zur Hälf te
des Tex tes, ei ne ge lun ge ne Er klä -
rung ist. Es wä re al so zu über le gen,
wie ei ne ge lun ge ne re Er klä rung
aus se hen müss te. Wer je doch auf
bi bel treu er Sei te ver su chen woll te,
sich die sem The ma in dif fe ren zie -
ren der Wei se zu nä hern, läuft noch
im mer Ge fahr, von wort ge wal ti gen
Mit chris ten der übel sten Hä re sie
ver däch tigt zu wer den. Al so un ter -
bleibt es. Seit bald zehn Jah ren wird 
die Exis tenz der Er klä rung von den
ei nen be ju belt und von den an de ren 
ver teu felt. Und wir wun dern uns,
dass un se re ei ge ne Dis kurs kul tur so 
ei gen ar tig kraft los und in halts leer
zu wer den droht.

Schließ lich: Als „Bi bel treue“
soll ten wir uns wie der mehr auf un -
ser „Kern ge schäft“ kon zen trie ren.
Das Ver trau en in die Zu ver läs sig -
keit der Schrift zu stär ken und da -

raus Hil fe stel lung für das Le ben als
Christ zu ge win nen – das ist uns das 
Wich tigs te. Wer dies be strei tet und
da mit der Ge mein de des Herrn das
Was ser ab gräbt, dem tre ten wir ent -
ge gen, nicht aber je dem Bru der mit
an de ren De tail an sich ten. 

„Ach tet ge nau da rauf“

Ich ha be ver sucht, die ge gen wär ti -
ge Si tua ti on der Evan ge li ka len in
Deutsch land mit Hil fe zwei er ge -
gen läu fi ger Orien tie rungs mus ter zu 
be schrei ben: „Of fen heit“ und „Ab -
gren zung“, „Sehn sucht nach Zu ge -
hö rig keit“ und „Sehn sucht nach
Dis tanz“. Sol che Ty po lo gie hat na -
tür lich ih re Gren zen. Deut lich soll
vor al lem wer den: Bei de Orien tie -
rungs mus ter sind für ei ne geist li che 
Po si tions be stim mung nicht ge eig -
net. Sie mö gen ver ständ lich sein
und in ge wis ser Wei se auch ih re
Be rech ti gung ha ben. Aber sie dür -
fen nicht hand lungs lei tend wer den.
Sonst wer den wir der Be la stungs -
ris se nicht mehr Herr. 

Nun bin ich nicht op ti mis tisch
ge nug, um an ein Schlie ßen al ler
Ris se zu glau ben. Ein all ge mei ner
Ap pell für mehr To le ranz scheint
mir nicht rea lis tisch. Man che Fra ge
wird wohl tat säch lich erst im Him -
mel be ant wor tet wer den. Und es
wird im mer ge nug Chris ten ge ben,
die aus ein mal ge fun de nen Orien -
tie run gen nicht he raus fin den kön -
nen oder wol len. Gleich wohl hof fe
ich bei der seits auf die Be son ne nen.
Es wä re viel er reicht, wenn wir Ra -
di ka li sie run gen ver mei den und im
Gan zen wie der zu qua li fi zier te ren
For men der Po si tions be stim mung
wie der Aus ein an der set zung fin den 
könn ten. An die ei ge ne Sei te aber
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er geht doch ein Ap pell: Lasst uns
nach hal ti ger da für Sor ge tra gen,
dass wir als Bi bel treue so weit es
geht bei ein an der blei ben. 

Wenn in ei nem Haus Setz ris se
fest ge stellt und bis auf den Grund
sorg fäl tig frei ge legt wer den, dann
fin den in der Re gel ver bin den de
Ma te ria lien ih ren Ein satz. Es gibt
Schaum, Kle ber oder Bin der, um
Lü cken aus zu fül len. Es gibt Net ze,
die über die ge ris se nen Stel len ge -
putzt wer den. Ihr ge mein sa mes
Merk mal: sie sind fle xi bel. Wenn
Un ter grund oder Mau er werk wei ter 
in Be we gung sind, be we gen sie
sich bis zu ei nem ge wis sen Grad
mit. Ab und zu be darf es ei ner Deh -
nungs fu ge. Das sind viel leicht nicht 
die per fek ten Lö sun gen, aber in der
Re gel hel fen sie ein gu tes Stück
wei ter. 

Wahr schein lich ist das Mau er werk 
der Ge mein de Je su noch bis zur Ent -
rüc kung Be la stun gen aus ge setzt,
weil die Un ter grün de nicht ganz
gleich sind oder weil un ter schied li -
che Ma te ria len auf ein an der tref fen.
Setz ris se wird es ge ben, wenn wir
starr an un se ren ei ge nen, fal schen
Orien tie rungs mus tern fest hal ten. Die 
not wen di ge Fle xi bi li tät kön nen wir
da durch ge win nen, dass wir uns an
un se rem Herrn selbst aus rich ten: Er
konn te atem be rau bend of fen sein –
und äu ßerst dis tan ziert. So lan ge wir
auf rich tig nach sei nem Wil len fra -
gen, bin ich nicht bang, dass wir ihn
auch er ken nen wer den. Wie der ge -
nau er da rauf zu ach ten, wie wir wan -
deln, im Blick auf ei ge ne Orien tie -
run gen und Mo ti ve: viel leicht könn te 
dies die „Sehn sucht“ sein, die uns
neu mo ti viert und prägt. ¡

––––––––––––––––

70 oder 72 Jün ger aus ge sandt?

1 Das Pro blem

Ver schie de ne Bi bel über set zun gen
ge ben in Lu kas 10,1.17 ei ne Zahl
von 72 Jün gern an (z.B. Lu ther ´84,
Ein heits über set zung, New In ter na -
tio nal Ver si on), die meis ten an de -
ren ge hen von 70 Jün gern aus (z.B.
El ber fel der, Gu te Nach richt Bi bel,
Schlach ter, Men ge).

2 Lö sungs ver such

Die uns zur Ver fü gung ste hen den
Hand schrif ten über lie fern bei de
Les ar ten et wa gleich ge wich tig, so -
dass wir nicht mehr ent schei den
kön nen, ob im Ori gi nal text des Lu -
kas 70 oder 72 stand. Si cher ist

aber, dass Je sus et wa neun Mo na te
nach der Aus sen dung der zwölf
Apo stel (vgl. Mt 10) noch ei ne „an -
de re“ (Lk 10,1) Grup pe von 70 oder 
72 Jün gern aus sand te.

Ver schie de ne Über set zer und
Aus le ger ver su chen das Pro blem
da durch zu lö sen, dass sie an neh -
men, Je sus ha be mit der Zahl der
aus ge wähl ten Jün ger ei ne Sym bo -
lik be ab sich tigt. Sie wei sen da rauf
hin, dass die Zahl 70 der Zahl der
Völ ker von 1Mo 10 ent spre chen
wür de und eben so der Zahl der Äl -
tes ten von 2Mo 24,1.9 und 4Mo
11,16.24. 

Doch auch das bringt nicht wirk -
lich wei ter, denn die grie chi sche
Über set zung des Al ten Testaments
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(LXX) von 1Mo 10 hat 72 Äl tes te
und wenn man in 2. Mose 11 die
zwei im La ger ge blie be nen Äl tes -
ten mit rech net, kä me man even tu ell 
auch auf 72. Und au ßer dem ist
über haupt nicht si cher, ob Je sus
die se Sym bo lik tat säch lich be ab -
sich tig te.

3 Das Er geb nis

Die un ter schied li che Über lie fe rung 
der Jün ger zahl macht we der das
von Lu kas ge schil der te Er eig nis
frag wür dig, noch stellt sie die Feh -
ler lo sig keit der von Gott in spi rier -
ten Ur fas sung in Fra ge. ¡

Die Verfluchung des Feigenbaums
1 Das Pro blem

1.1 Wann ver fluch te Je sus den
Baum?

Mat thäus be rich tet, dass Je sus den
Tem pel rei nig te und am nächs ten
Mor gen den frucht lo sen Fei gen -
baum ver fluch te (Mt 21,12-19).
Mar kus be rich tet, dass Je sus den
Fei gen baum früh am Mor gen ver -
fluch te und an schlie ßend in den
Tem pel ging und die sen rei nig te
(Mk 11,12-24).

1.2 Ist der Baum so fort ver dorrt?

Mat thäus (21,18-22) und Mar kus
(11,12-14) be rich ten, dass Je sus auf 
sei nem Weg nach Je ru sa lem  ei nen
Fei gen baum ver flucht. Nach Mat -
thäus ver dorr te der Baum au gen -
blick lich, nach Mar kus sa hen die
Jün ger erst am nächs ten Tag, dass
der Baum bis zu den Wur zeln ver -
dorrt war (11,20).

2 Die Lö sung

Mat thäus hat sei nen Be richt stär ker
nach the ma ti schen Ge sichts punk -
ten ge ord net als nach chro no lo gi -
schen. Die Ge schich te vom Fei gen -

baum be rich tet er als zu sam men -
hän gen de Ge schich te und muss sie
des halb zu sam men mit dem Er geb -
nis („so gleich ver dorr te der Fei gen -
baum“) als Gan zes plat zie ren. Das
war am sinn voll sten nach der Tem -
pel rei ni gung, als die Jün ger das Er -
geb nis der Ver flu chung mit be kom -
men.

Mar kus legt mehr Wert auf die
Ein zel hei ten und geht des halb
chro no lo gisch vor. Auf dem Weg
nach Je ru sa lem ver fluch te Je sus
den Fei gen baum, was auch ei ne
star ke sym bo li sche Be deu tung hat -
te. An schlie ßend rei nigte er den
Tem pel und ging am Abend mit sei -
nen Jün gern wie der nach Be ta nien.
Die Jün ger sa hen den Fei gen baum
aber erst am nächs ten Tag wie der,
als er „bis zu den Wur zeln ver dorrt
war“. 

3 Das Er geb nis

Die Ver flu chung des Fei gen baums
ist ein um ge kehr tes Schöp fungs -
wun der, denn kein Baum ver dorrt
von ei nem Tag auf den an de ren.
Mar kus be rich tet die chro no lo gi -
sche Rei hen fol ge der Er eig nis se,
wäh rend Mat thäus die kom plet te
Ge schich te in ei nem Zug er zählt.¡
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Friedrich von Bodelschwinghs Kritik 
an der „historisch-kritischen Theologenschule“

Zur Vor ge schich te Kirch li -
cher Hoch schu len

Die ers te kirch li che Hoch schu le
Deutsch lands ent stand in Bet hel bei 
Bie le feld. In ih rer ge gen wär ti gen
In ter net-Darstellung be schreibt sie
ih re Her kunft so:

Kirch li che Hoch schu le Bet hel
Die Ge schich te
Die im Teu to bur ger Wald in mit ten
Bie le felds ge le ge ne Kirch li che
Hoch schu le Bet hel wur de im Jahr
1905 von Pas tor Fried rich von Bo -
del schwingh d.Ä. (dem Äl te ren,
„Va ter Bo del schwingh“, 1831- 1910) 
ge grün det, den heu ti gen Na men trägt 
sie seit 1945. Sie war die ers te
nicht-staatliche theo lo gi sche Aus bil -
dungs stät te in Deutsch land. Sie hat
ih re Vor ge schich te in der wie der holt
er ho be nen For de rung Bo del -
schwinghs nach ei ner frei en kirch li -
chen theo lo gi schen Fa kul tät und in
den re gel mä ßi gen Theo lo gi schen
Wo chen in Bet hel. Als aus schließ -
lich kirch lich fi nan zier te wis sen -
schaft li che Hoch schu le dient sie der
For schung und Leh re und dem Stu -
di um der Evan ge li schen Theo lo gie.
Durch ih re Zu ge hö rig keit zu den v.
Bo del schwinghschen An stal ten wird 
der Zu sam men hang der Theo lo gie
mit dem di ako ni schen Han deln der
Kir che be son ders re flek tiert. Die Zu -
ge hö rig keit zu Bet hel und zur Evan -
ge li schen Kir che bei vol ler Wah rung 
der wis sen schaft li chen Lehr- und
Lern frei heit be stimmt das Selbst ver -
ständ nis der hier Tä ti gen.

Am 31. 10. 1905 wur de der Lehr be -
trieb mit zu nächst 11 Stu den ten auf -
ge nom men. … Nach dem Ers ten
Welt krieg wuchs die Zahl der Stu die -
ren den rasch auf über 200 an. Im
‘Kir chen kampf’ wäh rend der Zeit des 
Na tio nal so zia lis mus stell te sich die
Theo lo gi sche Schu le nach 1934 auf
die Sei te der Be ken nen den Kir che.
Im März 1939 wur de sie des halb auf
Wei sung der Ge sta po ge schlos sen.
Am 31. 10. 1945 konn te der Lehr be -
trieb wie der auf ge nom men wer den.

He raus ra gen de Wis sen schaft ler
der Kirch li chen Hoch schu le Bet -
hel
Zu den he raus ra gen den Wis sen -
schaft lern, die in Bet hel lehr ten, ge -
hö ren der Prak ti sche Theo lo ge
Georg Merz, ei ner der wich tigs ten
Ver tre ter der „Di alek ti schen Theo lo -
gie“ (1930 - 1939), der Dog ma ti ker
Ed mund Schlink, ein öku me nisch
ar bei ten der Theo lo ge mit wei ter
Aus strah lung (1935 - 1939 und 1945 
/46), der Neu tes ta ment ler Gün ther
Born kamm (1937 - 1939 und 1945
/46), Ger hard Fried rich, He raus ge -
ber des mo nu men ta len Theo lo gi -
schen Wör ter buchs zum Neu en Tes -
ta ment (1947 - 1953) und Wil li Mar -
xen (1956 - 1961), so wie der Hei -
deg ger- Schüler Wil helm Anz, der
ers te In ha ber ei nes Lehr stuhls für
Phi losphie in Bet hel.

Uns soll in die ser Un ter su chung
die Fra ge be we gen, ob die heu ti ge
Kirch li che Hoch schu le au ßer der
Art der Fi nan zie rung im we sent li -
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chen je ner theo lo gi schen Zu kunfts-
 Vorstellung ent spricht, die sich ihr
Grün der, Fried rich von Bo del -
schwingh, von ihr ge macht hat.

Bo del schwinghs Ver hält nis
zur wis sen schaft li chen
Theo lo gie

Der Be grün der der Kirch li chen
Hoch schu le in Bet hel war ein Geg -
ner der li be ra len Theo lo gie, ins be -
son de re der „his to risch-kritischen
Theo lo gen schu le“. Aber er kri ti -
sier te auch scharf ei ne un dif fe ren -
zier te Wis sen schafts-Feindlichkeit!

Gus tav von Bo del schwingh hat
ei ne Bio gra phie sei nes Va ters ver -
fasst und sie im Jahr 1922 der Öf -
fent lich keit vor ge stellt. Un ter dem
Ti tel „Fried rich von Bo del schwingh 
– Le ben und Le bens werk“ (2. Auf -
la ge 1923) wird uns aus führ lich und
in ter es sant das Le ben sei nes Va ters
als ei nes en ga gier ten tief gläu bi gen
Chris ten ver deut licht. 

Wie da mals ist er auch heu te fast
über all, nicht nur in christ li chen
Krei sen, be kannt und wird ver ehrt
– vor al lem na tür lich we gen der
von ihm be grün de ten gro ßen Wer -
ke prak ti schen und en ga giert prak -
ti zier ten Chris ten tums, wie sie sich
ins be son de re in den An stal ten in
und um Bet hel bei Bie le feld dar -
stel len.

Zu we nig ist be kannt, dass Fried -
rich von Bo del schwingh (1831-
 1910) auch theo lo gisch ein deu tig
Stel lung be zo gen hat. Er lehn te ei -
ner seits die da mals herr schen de
Uni ver si täts-Theologie, so wie er
sie an den meis ten theo lo gi schen
Lehr stüh len sei ner Zeit er ken nen
konn te , ra di kal ab. Und das oft mit
der ben Wor ten.

An de rer seits wehr te er aber
eben falls ei ne Spiel art des Pie tis -
mus ab, die in je dem wis sen schaft -
lich den ken den und ar bei ten den
Theo lo gen ei nen un be kehr ten
Mann se hen zu müs sen mein te.
Fried rich von Bo del schwingh
kommt es auf ei ne bi bel kon for me
und from me Wis sen schaft an.

Kri tik an der „li be ra len“ und
„his to risch-kritischen“ 
Theo lo gie

Wich tigs ter An lass, kirch li che
Hoch schu len zu grün den, war sei ne 
Auf fas sung, dass die Ur sa che der
Do mi nanz ei ner von ihm li be ral ge -
nann ten Theo lo gie bei der Pas to -
ren aus bil dung vor al lem da rin zu
se hen sei, dass sie vom Staat ar ran -
giert wurde. Es ist an zu neh men,
dass er meinte, freie und von der
Kir che ein ge rich te te Fa kul tä ten
(„kirch li che Schu len“) wür den
theo lo gisch an ders und bi bel ver -
trau en der ar bei ten.

Bo del schwinghs Sohn Gus tav
zeigt an ei ner klei nen Epi so de
exem pla risch, wo rum es sei nem
Va ter im we sent li chen ging, näm -
lich um das geist li che Fun da ment
sei ner di ako ni schen Tä tig keit. Er
schreibt: 

„Ein Pro fes sor der li be ra len Theo lo -
gie führ te sei ne Stu den ten durch Bet -
hel. Am Schluss mach te er Va ter ei -
nen Be such.

‘Herr Pas tor,’ sag te er, ‘wie viel
Gu tes tun Sie den Kran ken. Und wie
gü tig ha ben Sie uns auf ge nom men.
Wa rum sind Sie zu gleich so ab leh -
nend ge gen mei ne theo lo gi sche Ar -
beit?’

’Lie ber Pro fes sor,’ sag te er, ‘oh ne
den al ten Glau ben könn te ich kei nen

Kritik der
Bibelkritik

42
Bibel und 
Gemeinde

1/2005

Fried rich von
Bo del schwingh

Friedrich von
Bodelschwingh



ein zi gen epi lep ti schen Kran ken pfle -
gen – und Du auch nicht!’“a

Bo del schwinghs ers ter Vor -
schlag: Eine freie theo lo gi sche 
Fa kul tät in Her ford

Al ler dings ver folg te Fr. v. Bo del -
schwingh erst in sei nem letz ten Le -
bens jahr zehnt um die Jahr hun dert -
wen de das Ziel der In sti tu tio na li -
sie rung (Ein rich tung) ei ner nicht
staat lich ge bun de nen „frei en theo -
lo gi schen Fa kul tät”. Sein Sohn und
Bio graph Gus tav von Bo del -
schwingh be rich tet des halb erst in
dem letz ten Haupt ka pi tel des ge -
nann ten Bu ches un ter der
Überschrift „Das spä te Werk“ da rü -
ber. Sein Va ter war zu der Er kennt -
nis ge kom men, dass es der Kir che
nicht dien lich sei, die Aus bil dung
ih rer künf ti gen Pas to ren aus -
schließ lich den (vom Staa te ein ge -
rich te ten ) Uni ver si tä ten zu über las -
sen. Fr. v. Bo del schwingh be tont: 

Die evan ge li sche Kir che hat sich viel 
zu lan ge da ran ge wöhnt, sich auf den 
staat li chen Arm zu ver las sen. Und
da rü ber ist sie ein ge schla fen.

Da er bis da hin blo ße Wort kämp fe
über Glau bens fra gen ver mie den
hat te, woll te er nun bald prak tisch
wer den. In ei ner Bie le fel der Ta -
ges zei tung leg te er des halb in ei -
nem Auf satz un ter dem Ti tel „Ei ne 
freie Fa kul tät“ sei ne Auf fas sung
dar, die Kir che mö ge doch ei ne
ers te freie und staats un ab hän gi ge
Fa kul tät die ser Art in der Stadt
Her ford ein rich ten, denn dort ge be
es ei ne be son ders le ben di ge Chris -
ten ge mein de.

Das Er geb nis: Viel Kri tik und
ein „Stu dien haus“ in Bonn,
das nicht ge meint war

Das Echo be schreibt sein Sohn so: 
„Ne ben ein zel nen Zu stim mun gen
war ein Sturm von Ein wen dun gen
die Ant wort. Aus al len La gern ka -
men Ge gen stim men, von li be ra ler
und po si ti ver Sei te. Es war das ers te
Mal, dass Va ter, statt zu han deln, zu -
nächst nur ei nen Plan zur Dis kus si on 
ge stellt hat te. Über all stieß er auf Be -
den ken und Ängst lich keit. Na ment -
lich an dem Wort ‘Fa kul tät’ hat ten
sich vie le sei ner aka de mi schen
Freun de ge sto ßen ... Im mer hin war
sein Ruf nicht um sonst ge we sen.“
(Sei te 418)
Zwar trat ein Kreis von Freun den

Bo del schwinghs zu sam men, der an 
der Uni ver si tät Bonn ein „Stu dien -
haus“ für Theo lo gies tu den ten ein -
rich te te. Aber das, was Bo del -
schwingh ge wollt hat te, war da mit
nicht er reicht wor den.

Ein An lass: Die Sor ge ei nes
Va ters um sei nen Sohn

Es wa ren vie le Ge sprä che und Be -
geg nun gen, die Fried rich von Bo -
del schwingh be wo gen, sei nem
Ziel, ei ne nicht staat li che kirch li che
Hoch schu le ein zu rich ten, treu zu
blei ben. Sein Sohn Gus tav erwähnt
(auf Sei te 419f) ei ne sol che Be geg -
nung und die Fol ge run gen, die sein
Va ter da raus zog.

Fried rich von Bo del schwingh
traf im Jahr 1903 wäh rend ei ner Er -
ho lungs zeit auf der Nord see in sel
Am rum mit Pas tor Speck mann zu -
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sam men, der un ter Louis Harms
Leh rer am Mis sions haus in Her -
manns burg ge we sen war. Gus tav
Bo del schwingh be schreibt die Be -
geg nung so: 

Die tie fen, kla ren Bei trä ge, die er zu
den ge le gent li chen klei nen Bi bel be -
sprech stun den der Ba de gäs te lie fer -
te, ta ten Va ter be son ders wohl und
zo gen sein gan zes Herz zu dem be -
schei de nen stil len Mann hin.

Nun wand te sich Fried rich von
Bo del schwingh mit ei ner aus führ li -
chen Schrift an die Öf fent lich keit.
Diesmal hör te sie auch des halb auf -
merk sam auf sei ne Kri tik, weil sei -
ne Be the ler An stal ten im mer mehr
An er ken nung fan den, und auch,
weil er Mit glied des preu ßi schen
Ab ge ord ne ten hau ses ge wor den
war. In sei ner Ver öf fent li chung, die

ein Auf ruf an die Chris ten Deutsch -
lands war, mach te er deut lich, dass
er mit je ner Theo lo gie, die da mals
in den Fa kul tä ten der (staat li chen)
Uni ver si tä ten be herr schend war,
nicht im Ein klang stand, ja, dass er
ih ren Ein fluss für ver derb lich hielt.

Mit manch mal ge ra de zu gro ben
Wor ten kämpf te er für die Ein rich -
tung ei ner kirch li chen Hoch schu le.
Auch wenn er da bei, dem Stil der

da ma li gen Zeit
ent spre chend, sehr 
viel Ge fühl und
deut li che Emo tio -
nen zeigt, scheint
mir das An lie gen,
das er ver tritt, sehr
mo dern zu sein.
Hö ren wir den zor -
ni gen Bo del -
schwingh so, wie
ihn sein Sohn Gus -
tav  un ter der
Über schrift „Die
his to risch-kriti sche
Theo lo gen schu le“
(S. 420ff) zi tiert:
   Un auf halt sam er -
gießt sich ei ne Flut
glau bens lo ser und
pie tät lo ser Kri tik
von den theo lo gi -
schen Lehr stüh len
un se rer deut schen
Hoch schu len über
un se re ar me theo lo -

gi sche Ju gend und rüt telt an der
Grund la ge un se res Glau bens, näm -
lich an der Hei li gen Schrift. Vie le
jun ge Theo lo gen zie hen fröh lich im
Glau ben auf die Uni ver si tät und
kom men mit zer bro che nem Glau ben 
zu rück. Es schrei en vie le Va ter- und
Mut ter trä nen ge gen sol che grau sa me 
See len hir ten auf evan ge li schen
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Lehr stüh len. Sie bie ten sich an, Die -
ner für die Kir che zu zu be rei ten, und
wie wohl sie ge nau wis sen, dass ih re
Schü ler über ein klei nes sich ver -
pflich ten sol len, das Amt des Wor tes 
in ih ren Ge mein den auf grund der
Hei li gen Schrift und der Be kennt nis -
schrif ten zu füh ren, wis sen sie doch
nichts eif ri ger zu tun, als ih nen die
Hei li ge Schrift ver däch tig zu ma -
chen. Ich wür de doch viel lie ber
Stei ne klop fen, als sol che Ar beit trei -
ben. Wer zwingt die Leu te zu sol -
chem grau sa men Dienst? Um Glau -
ben kämp fen de, um Ge wiss heit rin -
gen de, wis sen schaft lich flei ßi ge und
gründ li che, nicht fer ti ge, aber im mer 
tie fer in die Wahr heit ein drin gen de
Män ner der Schu le, kann ich gut lei -
den; aber nicht sol che, die ih re
leicht fer ti gen Zwei fel und hof fär ti -
gen Pfünd lein als si che re Re sul ta te
der Wis sen schaft ih ren Schü lern dar -
bie ten. Die se Män ner ste hen si cher
nicht auf des Hei lands Wort Jo han -
nes 7,17.

Es sind zum Teil recht klei ne
Geis ter, küm mer li che Ge sel len, lee -
re Her zen, Wol ken oh ne Was ser,
vom Wind der Ei tel keit um ge trie -
ben, kah le, un frucht ba re Bäu me.
Oh ne gründ li che Ge lehr sam keit und
oh ne Wahr heits- und Ge wis sens -
drang, oh ne Ernst ach ten sie es doch
für nö tig, sich die Spo ren des Pro fes -
so ren tums zu ver die nen, in dem sie
ir gend ei nem Buch der Hei li gen
Schrift zu Lei be ge hen und es nach
al len Sei ten hin ver däch tig ma chen.
Sie schmei cheln ih ren ar men Schü -
lern und ma chen ih nen weis, solch
ei nen apo sto li schen Brief könn ten
sie min de stens eben so gut schrei ben, 
solch ei nen Psalm eben so gut sel ber
dich ten, ih re Psal men wür den noch
bes ser wer den, als Da vids Psal men.

Und sie blei ben kei nes wegs bei den
äu ße ren Scha len der Hei li gen Schrift 
ste hen, bei der Kri tik des Tex tes
usw., son dern man merkt bald die
Ab sicht: Der gan ze Grund muss um -
ge ris sen wer den; aus der gan zen
Schrift soll schließ lich nur ein fei nes
Mär chen buch wer den, wie an de re
Bü cher mehr, das kein Ge wis sen
mehr an fasst und bin det, son dern die
ei ge ne Ver nunft, das ei ge ne Fleisch
und Blut auf den Thron setzt. 

Selbst ver ständ lich wird mit der
Hei li gen Schrift auch al les un si cher,
was den Trost ei nes ar men Sün ders
im Le ben und Ster ben aus macht,
was ihm Kraft zum Sieg über die
Sün de und Fort schritt in der Hei li -
gung dar bie tet. Chris ti Per son und
Werk wird nicht nur in im mer ne bel -
haf te re Um ris se ge hüllt, son dern
ver schwin det end lich ganz. Man be -
darf sein nicht mehr. Ein für uns ge -
stor be ner, für uns auf er stan de ner, für 
uns zur Rech ten des Va ters thro nen -
der Kö nig und Ho her pries ter ist er
nicht mehr. Da her gibt es auch für
die Mensch heit kei ne Auf ers te hung,
kein ewi ges Le ben mehr, son dern ein 
we sen lo ses Fort le ben der See le, wie
es al le Hei den ha ben.

Der se li ge Mar tin Boos, Goß ners
Freund, der be kannt lich bis in sei -
nen Tod sei ner Kir che treu und ka -
tho li scher Pries ter blieb, schrieb
ein mal in ei nem sei ner letz ten Brie -
fe: „Es är gert mich vie les an mei ner
Mut ter, am al ler meis ten aber, dass
sie dem Evan ge li um so feind lich
ist.“ So möch te ich viel mehr von der 
evan ge li schen Kir che sa gen: „Es är -
gert mich vie les an mei ner Mut ter,
am al ler meis ten aber, dass sie sol -
che Fein de des Evan ge li ums auf
den theo lo gi schen Hoch schu len sit -
zen hat.“
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Kri tik an der Ge mein schafts -
be we gung als wis sen schafts -
feind lich

Fried rich von Bo del schwingh setz -
te sich in sei nem gro ßen Me mo ran -
dum, das letzt lich zur Grün dung
der „Theo lo gi schen Schu le Bet hel“ 
(seit 1945 „Kirch li che Hoch schu le
Bet hel“) führ te, auch mit der Ge -
mein schafts be we gung aus ein an der.
Von ihrem da ma li gen Zu stand her 
er war te te er ei ne ganz an ders ge -
rich te te Geg ner schaft zur Grün -
dung ei ner „frei en kirch li chen
Hoch schu le“, ob wohl er ihr
bescheinigte, dass „sie die Kir che
aus ih rem Schlaf auf rüt telt“: 

Die se Be we gung ist oh ne Zwei fel in
ih rem in ner sten Kern gut und heil -
sam, ähn lich der je ni gen, wel che im
18. Jahr hun dert durch Spe ner, Fran -
cke, Zin zen dorf dem Ve munft glau -
ben und der to ten Recht gläu big keit
ge gen über trat. Ih re Füh rer sind, we -
nigs tens in ih rer über wie gen den
Mehr heit, das Salz un se rer Ge mein -
den. Sie be gnü gen sich nicht da mit,
äu ßer lich ih re kirch li chen Pflich ten
zu er fül len und ei nen ehr ba ren Wan -
del zu füh ren.

Sie ma chen gan zen Ernst mit der
For de rung der Hei li gen Schrift, drin -
gen auf gründ li che Um kehr und wol -
len schrift ge mäß nicht nur ei nen Je -
sus für uns, son dern auch ei nen Je sus 
in uns ha ben. Sie wis sen, dass oh ne
Hei li gung nie mand den Herrn se hen
wird.

Sie sind auch kei ne Kopf hän ger,
son dern fröh li che Leu te, die mit Lied 
und Lob ge sang Hand in Hand in ge -
schwi ster li cher Lie be ih re Stra ße
zie hen.

Und er nennt wei te re von ihm po si -
tiv ein ge schätz te Ei gen schaf ten der

Ge mein schafts be we gung, die er
ins be son de re als „Kir che der Lai -
en pre di ger“ skiz ziert. Man che von
ih nen ha ben ei ne Be red sam keit und 
Lie bes glut, de nen „vie le or di nier te
Pas to ren nicht das Was ser rei chen
kön nen.“ (Sei te 424) Das ist gut,
wenn sie „un ter der De mut“ blei -
ben.

Aber dann wird er deut li cher:
Man che Lai en pre digt 

schlägt viel fach über die Strän ge. Sie 
fängt an, ge gen je de Wis sen schaft zu 
ei fern, sieht be reits in je dem Theo lo -
gen, je dem Geist li chen, der von der
Hoch schu le kommt, und die vom
Staat ge for der te Vor bil dung er fah ren 
hat, ei nen un be kehr ten Mann, ei nen
Bi bel feind. Es gibt un ter den Lai en -
pre di gern ei ne An zahl min der wer ti -
ger Agi ta to ren, die, oh ne je mals
selbst die Hei li ge Schrift durch -
forscht zu ha ben, mit aus wen dig ge -
lern ten Schlag wor ten um sich wer -
fen, die edels ten Füh rer der Be we -
gung nach äf fen und, oh ne sich je -
mals selbst be kehrt zu ha ben, als
höch stens zu ih rem ei ge nen Ich, auf
Be keh rung drin gen ...

Wenn sie, mit vol lem Recht we -
gen ih rer Hof fart ge straft wer den, se -
hen sie sich als Mär ty rer an, fin den
in je dem Geist li chen der Lan des kir -
che ei nen Baals pfaf fen, leh ren ih re
Zu hö rer, auch je den Chris ten, der
sich nicht zu ih rer Ge mein schaft hält
und in ih re Schlag wor te nicht ein -
stimmt, für ei nen un be kehr ten un -
wie der ge bo re nen Men schen hal ten
und von oben auf ihn he rab se hen. So
zie hen sie lei der man che der edels ten 
Chris ten von Chris to hin weg in die
geist li che Hof fart und die Nach fol ge
des Ver klä gers der Brü der. Das ist ei -
ne schmerz li che Tat sa che.“ (Sei te
425)
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Bo del schwinghs Fazit

So lei det un se re lie be Bi bel von bei -
den Sei ten Not: durch pie tät lo se Kri -
ti ker auf den Hoch schu len und durch 
un ver stän di ge Ver tei di ger in un se ren 
Ge mein schaf ten.

Doch nennt er auch ei ne Rei he von
„geis ter füll ten Leh rern un se rer
theo lo gi schen Ju gend“. Und er be -
schreibt Ross und Rei ter der letz ten
50 Jah re : „Ich nen ne nur Män ner
wie Beck, Au ber len, Ne an der,
Hengs ten berg, Nitzsch, Tho luck,
Mül ler, Hof fmann , De litzsch, Lut -
hardt, Kah ler, Cre mer, Schlat ter.”
 

Ich ha be zu ih ren Fü ßen mit mei nen
drei Söh nen, teils als Stu dent, teils
als Pas tor sit zen und von de ren Lip -
pen kla res Le bens was ser für mei ne
See le trin ken dür fen.

Und auch in sei ner Ge gen wart sieht 
er ei ni ge Licht bli cke: 

Wenn nicht al le deut schen, so hat
doch je de preu ßi sche Hoch schu le
auch jetzt noch (ei ni ge) Män ner, die
un se re Ju gend nicht nur zum Jung -
brun nen der de mü ti gen theo lo gi -
schen Wis sen schaft, son dern auch
zum of fe nen Born wi der al le Sün de
und Un rei nig keit füh ren, der auf
Gol ga tha quillt. (Sei te 426)

Das geist li che und theo lo gi sche
Werk der ge nann ten Pro fes so ren
ge nau er dar zu stel len, wä re ge wiss
ei ne ver dienst vol le Auf ga be, vor

al lem, wenn man sie mit der heu ti -
gen Pro mi nen ten lis te der Kirch li -
chen Hoch schu le Bet hel in halt lich
ver glei chen wür de.

Zusammenfassung

Die be wuss te Ein bin dung der
Pas to ren aus bil dung in die di ako ni -
sche Ar beit der Bo del schwingh -
schen An stal ten fin de ich groß ar tig. 
Mir ist kei ne deut sche Theo lo gi -
sche Fa kul tät mit ei nem ver gleich -
ba ren prak ti schen Tä tig keits feld
be kannt. 

 Gilt die da ma li ge Grund satz kri -
tik Bo del schwinghs auch für den
Lehr kör per der heu ti gen Kirch li -
chen Hoch schu le Bet hel? Der theo -
lo gi sche Streit über grund sätz li che
Fra gen der Pas to ren-Ausbildung,
wie er in die ser Zeit schrift geführt
wurdea, lässt ver mu ten, dass die
his to risch- kri tische Schu le, an ders
als Bo del schwingh es wünsch te,
auch heu te noch in Bet hel wich ti ger 
Be stand teil ist.

Es ist Bo del schwingh zu zu stim -
men, wenn er her be Kri tik an  theo -
lo gisch ober fläch lich ar bei ten den
„Lai en pre di gern“ übt.

Die theo lo gi schen Ver än de -
rungs wün sche Bo del schwinghs se -
he ich im deutsch spra chi gen Raum  
am ehes ten in Theo lo gi schen
Hoch schu len, Aka de mien und Bi -
bel schu len (lei der nicht in al len)
ver wirk licht, ob wohl die meis ten
da von kirch lich nicht aner kannt
sind. ¡
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a Sie he „Bi bel und Ge mein de“ 2000-2, 2000-4, 2001-1. Das ge nann te Streit ge -
spräch des füh ren den Neu tes ta ment lers Prof. Dr. An dre as Lin de mann (Bet -
hel) mit Dr. Ar min Baum und mir kann voll stän dig nach ge le sen wer den in
dem Buch : Tho mas May er, Karl-Heinz Van hei den (Hg.), Steht Je sus dem
Glau ben im Weg? Glau be und in tel lek tu el le Red lich keit, Edi ti on Bi bel bund
Ham mer brü cke-Nümberg: VTR+jota 2001



Am 30. Mai 2003 auf
dem Öku me ni schen Kir -
chen tag in Ber lin wur de
die so ge nann te Char ta
Oe cu me ni ca in ei nem Got tes dienst
für die deut schen Mit glied kir chen
fei er lich un ter zeich net. Bei die ser
Char ta han delt es sich um Leit li -
nien für die wach sen de Zu sam men -
ar beit un ter den Kir chen in Eu ro pa.

Wer das Pa pier zu Ge sicht be -
kommt, ist über rascht, mit welch
wohl klin gen den Wor ten hier die
Ein heit der Chris ten heit be schwo -
ren wird. Wer soll te hier et was da -
ge gen ha ben? Doch wenn man et -
was ge nau er hin schaut, wird es
pro ble ma tisch. 

Wir sind dem Bi bel bund Un garn,
dem wir uns brü der lich ver bun den
wis sen, dank bar, dass er uns sei ne
Stel lung nah me zur Ver fü gung ge -
stellt und über setzt hat. Sie geht zu -
rück auf ei nen Vor trag, den der Ge -
ne ral se kre tär des Bi bel bun des Un -
garn, Pas tor Ete Álmos SIPOS, am
10. No vem ber 2002 in der re for -
mier ten Kir che Bu da pest-Nagyvá -
rad tér ge hal ten hat. Das The ma
lau te te: „Ist die ‚Char ta Oe cu me -
ni ca’ auch in un se rem Na mena un -
ter zeich net wor den?“

d. Red.

Ei ne kur ze Mit tei lung auf der
letz ten Sei te des (Wo chen-)
„Blat tes der Re for mier ten“

(Reformátusok Lap ja) vom 29.
Sep tem ber 2002 wies da rauf hin,
dass die Lei ter der Kir chen in Un -
garn durch Un ter zeich nung ei ner
Er klä rung am 1. Ok to ber die
„Char ta Oe cu me ni ca“ an neh men

wer den. Soll te je mand
das ver passt ha ben,
wur de er durch das
staat li che öf fent lich-

 recht liche Fern se hen MTV 1 und
die Ta ges pres se über die ses Er eig -
nis am 1. Ok to ber in for miert. Das
re for mier te Wo chen blatt be rich te te
an schlie ßend be geis tert über das
fei er li che Er eig nis und emp fahl al -
len Ge mein de glie dern den Text zu
stu die ren.

1 Was ist die „Char ta Oe cu -
me ni ca“ ei gent lich?

Die Char ta ist ein durch zwei Or ga -
ni sa tio nen zu sam men ge stell tes Do -
ku ment. Die ei ne öku me ni sche Or -
ga ni sa ti on ist die „Kon fe renz der
Eu ro päi schen Kir chen” (KEK), zu
der die meis ten or tho do xen, pro te -
stan ti schen, an gli ka ni schen, frei -
kirch li chen und alt ka tho li schen
Kir chen in Eu ro pa ge hö ren. Die an -
de re Or ga ni sa ti on ist der „Rat der
Eu ro päi schen Bi schofs kon fe ren -
zen” (CCEE), in dem die rö -
misch-katholischen Bi schofs kon fe -
ren zen in Eu ro pa zu sam men ge -
schlos sen sind.

Das Do ku ment wur de von Ver -
tre tern bei der Or ga ni sa tio nen for -
mu liert, und am 22. April 2001 in
Straß burg von de ren Lei tern un ter -
schrie ben und den Mit glieds kir -
chen zur An nah me emp foh len. 

Die sich der Char ta an schlie ßen -
den Kir chen wol len 

mit dem Evan ge li um für die Wür de der 
mensch li chen Per son als Got tes Eben -
bild ein tre ten und … da zu bei tra gen,
Völ ker und Kul tu ren zu ver söh nen.
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und be klei det ein

Pfarr amt in Bu da pest

eMail:
ete al mos@net quick.hu

a Die Mit glie der des Bi bel bun des Un garn ge hö ren fast alle der Re for mier ten
Kir che an.



Des halb ver pflich ten sich die Un -
ter zeich ner, sich um die sicht ba re
Ein heit der Kir che zu be mü hen,

die ih ren Aus druck in der ge gen sei -
tig aner kann ten Tau fe und in der eu -
cha ris ti schen Ge mein schaft fin det
so wie im ge mein sa men Zeug nis und
Dienst. 

Bei Letz te rem „darf nie mand
durch mo ra li schen Druck oder ma -
te riel le An rei ze zur Kon ver si on be -
wegt wer den”.

Wei ter hin ver pflich ten sich die
Un ter zeich ner zur Ver tei di gung der 
Rech te von Min der hei ten, so wie
zur ver tie fen den Ge mein schaft und
zum Di alog mit dem Ju den tum, in -
dem sie auch un se re jü di schen Ge -
schwis ter um Ver söh nung bit ten.
„Wir ver pflich ten uns“, steht wei ter 
im Do ku ment, „al len For men von
An ti se mi tis mus und An ti ju dais mus
in Kir che und Ge sell schaft ent ge -
gen zu tre ten.” 

Schließ lich ver pflich ten sich die
Un ter zeich ner, die Be zie hun gen zu
den Mus li men zu pfle gen und
schla gen vor, „über den Glau ben
an den ei nen Gott” Ge sprä che zu
füh ren. Die „Char ta Oe cu me ni ca“
ruft al le zur Ver söh nung auf. Der
Aus druck „wir ver pflich ten uns”
kommt zwölf mal im Do ku ment
vor. 

2 Kur ze Ana ly se der „Char ta
Oe cu me ni ca“

Die „Char ta Oe cu me ni ca ist wie
fast je des heut zu ta ge er schei nen de
Do ku ment in ei ner so mo der nis ti -
schen theo lo gi schen Spra che ge -
schrie ben, die nur die je ni gen ver -
ste hen, die die öku me ni sche Li te -
ra tur ken nen. Das durch schnitt li -
che Kir chen mit glied hält die For -

mu lie run gen für harm lo se Ge mein -
plät ze. 

2.1 Das ge mein sa me Ein tre ten für 
die Wür de der mensch li chen
Per son und für die Ver söh -
nung der Kul tu ren

Ei ne sol che Ziel set zung sei tens
christ li cher Kir chen ist im eu ro päi -
schen Kul tur kreis, wo Men schen -
an be tung, Star- und Kör per kult in
ge wal ti gem Aus maß herr schen,
schon merk wür dig. Wir mei nen,
dass die Auf ga be der Kir che das
Ein tre ten für die gött li che Wür de
von Je sus Chris tus und der Bi bel
wä re! Das größ te Un glück der Völ -
ker und Kul tu ren be steht ja ge ra de
da rin, dass sie Gott und die bi bli -
schen Nor men ver las sen ha ben,
und statt des Schöp fers das Ge -
schöpf an be ten (Röm 3,25). Die
Völ ker soll ten sich mit dem ein zi -
gen wah ren Gott ver söh nen, denn
nur das kann zum Frie den zwi schen 
Men schen füh ren.

2.2 Das Be mü hen um die sicht ba -
re Ein heit der Kir chen und
prak ti sche Schrit te dazu 

Der Aus druck „sicht ba re Ein -
heit“ ist ei ne ty pisch rö misch-
 katholische theo lo gi sche For mel.
Nach An sicht die ser Kir che gibt es
nur ei ne ein zi ge Kir che von Je sus
Chris tus, die ih re sicht ba re Form in
der rö misch-katho li schen Kir che
hat, im or ga ni sa to ri schen Auf bau
des Kle rus und in de ren Haupt, dem 
Papst. Die Be mü hung um die sicht -
ba re Ein heit be deu tet da her nichts
an de res, als die ver schie de nen
Kon fes sio nen in die rö misch- ka -
tho lische Kir che zu in te grie ren.
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Man soll te wis sen, dass vor zwei
Jah ren un ter den Pro te stan ten in
Deutsch land ei ne Be we gung mit
dem Ziel ent stand, dass al le eu ro -
päi schen pro te stan ti schen Kon fes -
sio nen den Papst als den Ver tre ter
und Spre cher des Chris ten tums
aner ken nen. 

2.3 Das Stre ben nach Ein heit
durch die ge gen sei ti ge An er -
ken nung von Tau fe und eu -
cha ris ti scher Ge mein schaft 

Lei der sind wir da von nicht über -
zeugt, dass un se ren Kir chen mit -
glie dern (und Pfar rern?) be wusst
ist, wel che (un über brück ba re)
Kluft zwi schen der rö misch-ka -
tholischen und der re for mier ten
Tauf leh re be steht. Laut rö misch-
 katholischer Tauf leh re wäscht
näm lich das Tauf was ser die Erb -
sün de des Säug lings ab, be wirkt die 
Wie der ge burt und ver mit telt ihm
auch das Ge schenk der Recht fer ti -
gung. Ei ner, der als Re for mier ter
die se Tauf leh re an nimmt, kennt
ent we der die Bi bel nicht oder er ist
be reits in die rö misch-katholische
Kir che kon ver tiert.

Es ist not wen dig zu wis sen, dass
das Wort Eu cha ris tie in der rö -
misch-katholischen Theo lo gie das
Meß op fer be deu tet. Des halb müs -
sen wir die Fra ge stel len, wo sich
der ge mein sa me Punkt zwi schen
dem rö misch-katholischen Al tar sa -
kra ment und der re for mier ten
Abend mahl leh re be fin det. Der
Pries ter ver wan delt doch im Meß -
op fer die Hos tie (und den Wein) in
den ma te riel len Leib und das Blut
von Je sus Chris tus und wie der holt
prak tisch das ge sche he ne Op fer un -
se res Herrn für die Gläu bi gen. Die

Ge mein de be tet da bei kniend den in 
der Hos tie „leib lich an we sen den“
Je sus Chris tus an.

Ge mäß re for mier ter Abend mahl -
leh re be fin det sich Chris tus jetzt im
Him mel, und – wäh rend man das
Abend mahl im Glau ben an Je sus zu 
sich nimmt – schenkt der Hei li ge
Geist dem Gläu bi gen die Ge mein -
schaft (Kom mu ni on) mit Chris tus,
der zur Rech ten des Va ters sitzt
(Unio mys ti ca cum Chris to). Die
Bi bel ver bie tet die An be tung Got -
tes in ir gend wel chen Din gen.

Die „Char ta Oe cu me ni ca“ stellt
die Sa che so dar, als ob die Mes se
und das re for mier te Abend mahl ein 
und das sel be wä ren. Auch schon
des halb ist es für uns nicht zu fas -
sen, wie ein re for mier ter Bi schof
solch ein Do ku ment un ter zeich nen
konn te. Wie ist es mög lich, über die 
eu cha ris ti sche Ge mein schaft zu
spre chen, wenn es so schwe re Mei -
nungs un ter schie de zwi schen den
bei den Kon fes sio nen gibt?

2.4 Nie mand darf durch mo ra li -
schen Druck oder ma te riel le
An rei ze zur Kon ver si on be -
wegt wer den

Die se auf den ers ten Blick ein -
leuch tend er schei nen de For de rung
be deu tet nichts an de res, als das En -
de der Mis si on. 

Was heißt denn „mo ra li scher
Druck“? Mo ra li scher Druck ist
heut zu ta ge schon, wenn man je -
mand, der sich ho mo se xu ell be tä -
tigt, sagt, so et was zu tun sei in
Got tes Au gen Sün de, und er müs se 
sich da von be keh ren ... Ist es nicht
auch schon mo ra li scher Druck,
wenn man ei nem an de ren sagt:
„Wenn du nicht an Je sus Chris tus
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glaubst, dann bleibst du in der ewi -
gen Ver damm nis!“, oder wenn
man ei nem von den Krishna-Gläu -
bigen er klärt, dass je der Göt zen -
dienst dem le ben di gen Gott ein
Greu el ist und dass er des halb sei -
ne Re li gi on ver las sen muss … Ist
es dann schon Dis kri mi nie rung,
wenn man sagt, dass es oh ne Chris -
tus kei ne Se lig keit gibt? 

Wenn man ein ein heit li ches Eu -
ro pa mit ei ner ein heit li chen Re li gi -
on schaf fen will, dann wird un se re
Mis si on als ers te die ser Ein heit
zum Op fer fal len.

2.5 Der Di alog mit Ju den und
Mus li men 

Von der (christ li chen) Mis si on ist
al so kei ne Re de. Ob wohl Je sus die
Sei nen mit dem Mis si on be fehl aus -
sand te, so wohl Ju den als auch die
übri gen Völ ker zu Jün gern zu ma -
chen: (Mt 28,20; Apg 1,8), weist
die In ten ti on des Do ku men tes in
die ent ge gen ge setz te Rich tung, als
wä re Mis si on un ter Ju den und
Mus li men ge ra de zu ei ne Be lei di -
gung oder ei ne Sün de ge gen die
mensch li che Wür de je ner Grup pen. 
– Aber wür de nicht ge ra de die An -
nah me des Evan ge li ums zur Ver -
söh nung die ser bei den Völ ker füh -
ren? 

Merk wür di ger wei se emp fiehlt
die Char ta, „mit ein an der (mit die -
sen bei den Re li gio nen) über den
Glau ben an den ei nen Gott zu spre -
chen“, und das heißt prak tisch, über 
die Gott heit un se res Herrn Je sus
Chris tus zu schwei gen. Im mer häu -
fi ger ma chen wir die Er fah rung,
dass die Be to nung des „so lus Chris -
tus“ (al lein Chris tus) die eu ro päi -
sche Ein heit stört.

2.6 Wi der stand ge gen al len For -
men von An ti se mi tis mus und
An ti ju dais mus

Wir mei nen, dass man Chris ten
nicht zum Zu sam men schluss ge gen 
An ti se mi tis mus auf for dern oder gar 
ver pflich ten muss, weil ein wah rer
Christ, dem die Bi bel als ab so lu te
Au to ri tät gilt, we der Ju den, noch
Zi geu ner, noch Rus sen has sen
kann. Wer doch sol chen Haß in sich 
hegt, hat nichts mit dem wah ren
Chris ten tum zu tun!

Der „An ti ju dais mus“ da ge gen
ist ein Pro blem voll kom men an de -
rer Art. In der christ li chen Theo lo -
gie nennt man Ju dais mus die Leh -
re, die be haup tet, die mo sai schen
Ge set ze (samt den kul ti schen Ge -
bo ten) sei en auch von dem wie der -
ge bo re nen Gläu bi gen ein zu hal ten.
Die se Leh re be trach tet die Se lig -
keit letzt end lich als Ver dienst. Ein
An ti ju daist ist je mand, der die se
Leh re ab lehnt. Der Apo stel Pau lus
wä re dem nach selbst der größ te
An ti ju daist ge we sen, weil er die
Recht fer ti gung durch den Glau ben 
lehr te und sich im Ga la ter-Brief
den Ju dais ten ent ge gen stell te. Die
Recht fer ti gung durch den Glau ben 
ist das We sen des Chris ten tums.
Da rauf kann kein Christ je ver -
zich ten. 

Un ter „Ju dais mus“ wird in der
theo lo gi schen Fach li te ra tur die
Leh re über die Recht fer ti gung
durch das Ein hal ten von Ge bo ten
ver stan den, un ab hän gig da von, ob
ein rö misch-katholischer oder re -
for mier ter Theo lo ge sie ver tritt,
und sie hat nichts mit dem Ju den -
tum zu tun. Es ist doch ei gen ar tig,
dass die „Char ta Oe cu me ni ca“ den
„Ju dais mus“ ver tei digt.
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3 Der geist li che Hin ter grund
der „Char ta Oe cu me ni ca“

Ei ne Un ter su chung des geist li chen
Hin ter grun des der „Char ta Oe cu -
me ni ca“ macht klar, wa rum eben
jetzt die Char ta un ter schrie ben
wor den und ge ra de in die ser Form
er schie nen ist.

Es ist ei ne gut be kann te Tat sa che, 
dass die eu ro päi schen Na tio nen
sich seit Jah ren mit der Bil dung ei -
nes ein heit li chen Eu ro pa be fas sen.
Die ser Pro zess hat sich nun vor un -
se ren Au gen be schleu nigt, denn für 
ein ein heit li ches Eu ro pa braucht
man un be dingt  ei ne ein heit li che
Ideo lo gie bzw. Re li gi on, die die
Mas se der vie len Na tio nen und Re -
li gio nen zu sam men hält. Der rö mi -
sche Ka tho li zis mus ist in Eu ro pa
oh ne Zwei fel ei ne mon ar chi sche
Re li gi on, die die größ ten Mas sen
be wegt. Es liegt auf der Hand, dass
die se Kir che den Rah men der Re li -
gi on bil den könn te, in den auch die
An hän ger der übri gen Re li gio nen
durch mil de Kom pro mis se ein ge -
schmol zen wer den kön nen.

Gleich zei tig hat der Ka tho li zis -
mus ei ne ge schicht li che Pra xis im
Syn kre tis mus mit nicht christ li chen
Re li gio nen. Die stra te gi schen
Schrit te die ses Vor gan ges wer den
von nüch ter nen gläu bi gen Chris ten
schon seit Jah ren be ob ach teta, und
auch die „Char ta Oe cu me ni ca“ ist
ein Teil die ser Stra te gie. Der ge -
mein sa me Nen ner der Re li gio nen
und Kon fes sio nen ist schon vor -
han den: Das ist der Mo no theis mus,
von dem nach al le Rich tun gen Tü -
ren ge öff net wer den kön nen.

In der neu ent ste hen den Re li gi on
wird das Neue Tes ta ment wohl kei -
nen Platz ha ben, da es von der Drei -
fal tig keit spricht. Auch Je sus selbst
nicht, als der al lei ni ge Er lö ser, we -
der Pau lus, der An ti ju daist, noch
Lu kas, der als „Fun da men ta list“
nie der schrieb: „Und es ist in kei -
nem an de ren das Heil; denn auch
kein an de rer Na me un ter dem Him -
mel ist den Men schen ge ge ben, in
dem wir ge ret tet wer den müs sen.“
(Apg 4,12) Die Zeit drängt, denn
so lan ge kei ne neue Re li gi on zu -
stan de kommt, die al les in te grie ren
kann, wird es kein ein heit li ches Eu -
ro pa ge ben.

Pfar rer SHIPOS fragt an schlie -
ßend wie die Re for mier te Kir che in
Un garn über haupt da zu kom men
kann, die Char ta zu un ter schrei ben, 
wo doch in meh re ren Mit glieds kir -
chen die Bi bel nicht als Of fen ba -
rung Got tes aner kannt wird, wo die 
Au to ri tät des Wor tes Got tes miß -
ach tet wird, die Ho mo se xua li tät
nicht nur ver tei digt wird, son dern
auch Ho mo paa re ge traut und les bi -
sche Pfar re rin nen in den Dienst ge -
stellt wer den, wo ei ne Li tur gie zur
Ehe schei dung ein ge führt wird, wo
man che Bi schö fe of fen er klä ren,
dass sie nicht an die leib li che Auf -
ers te hung von Je sus Chris tus glau -
ben. Shi pos kri ti siert die se Hal tung
deut lich und be schreibt die Fol gen,
die die Un ter zeich nung  der Char ta 
für die se Kir che ha ben wird. Au ßer -
dem ver fass te der Bi bel bund Un -
garn ein Pro test schrei ben an die
Kir chen lei tung der Re for mier ten
Kir che in Un garn. d.Red
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Die Char ta Oe cu me ni ca wur de auch von Sieg fried Groß mann un ter -
schrie ben, dem Prä si den ten des Bun des evan ge lisch-freikirchlicher Ge -
mein den, ob wohl die se von ei nem Groß teil des Ge mein de bun des ab ge -
lehnt wird. Da rauf hin ver öf fent lich te der Bru der rat der Ar beits ge mein -
schaft der Brü der ge mein den (AGB) im Bund  am 17.9.2004 ei ne Stel lung -
nah me, die ei ni ge Pas sa gen be grüßt, aber doch deut lich Kri tik übt. Es
heißt darin:

… Be son ders be grü ßen wir die
An er ken nung „dass je der Mensch
sei ne re li giö se und kirch li che Bin -
dung in frei er Ge wis sens ent schei -
dung wäh len kann“, und dass „nie -
mand an ei ner aus frei en Stü cken
er fol gen den Kon ver si on ge hin dert
wer den“ darf ...

Wir kön nen uns je doch nicht ver -
pflich ten, ei ne sa kra men tal ver stan -
de ne Tau fe an zu er ken nen, die als
heils not wen dig gilt und an nicht
Glau ben den voll zo gen wird. Man
wird nicht Christ durch die Tau fe,
son dern durch per sön li chen Glau -
ben und Be keh rung ...

Auch kön nen wir das sa kra men -
ta le Ver ständ nis des Abend mahls in 
der ka tho li schen Kir che und z.T.
auch in den pro te stan ti schen Kir -
chen nicht aner ken nen.

Ein wei te rer Punkt der sicht ba ren 
Ein heit wird „im ge mein sa men
Zeug nis und Dienst“ ge se hen. In
der Tat kann ein ge mein sa mer di -
ako ni scher Dienst un ter Um stän -
den hilf reich sein.

An ders ver hält es sich beim „ge -
mein sa men Zeug nis“. Wenn nicht
ge klärt ist, wer Christ ist und wie
man Christ wird, ist ei ne ge mein sa -
me Ver kün di gung des Evan ge li ums 
nicht mög lich. Der Ruf zum Glau -
ben macht für uns kei nen Sinn,
wenn Tau fe und Kir chen mit glied -
schaft be reits als Ein tritt ins Christ -
sein ge se hen wer den. Auch kön nen
wir uns nicht ver pflich ten „über un -
se re In itia ti ven zur Evan ge li sie rung 

... Ver ein ba run gen zu tref fen...“,
wenn da mit ge meint ist, dass Evan -
ge li sa ti on nicht oh ne vor he ri ge Zu -
stim mung ei ner an de ren Kir che
statt fin den darf.

Wir be grü ßen, dass die Char ta
Oe cu me ni ca da zu auf ruft, „die Re -
li gions- und Ge wis sens frei heit von
Men schen und Ge mein schaf ten an -
zu er ken nen“ und für ih re freie
Prak ti zie rung ein zu tre ten. Wir be -
dau ern je doch, dass da bei der Ab -
so lut heits an spruch Je su Chris ti (im
Sin ne von Joh.14,6; 1.Kor.3,11)
fak tisch auf ge ge ben wird.

Wenn mit „un se re jü di schen
Schwes tern und Brü der“ an Je sus
Chris tus glau ben de Ju den ge meint
wä ren, wür den wir der Aus sa ge
ger ne zu stim men. Wenn da mit aber 
Ju den ge meint sind, die Je sus nicht
als Chris tus bzw. Messi as aner ken -
nen, ist die For mu lie rung „Brü der
und Schwes tern“ zu min dest sehr
miss ver ständ lich, da das Wort
„Bru der“ im Neu en Tes ta ment –
ab ge se hen vom ei gent li chen Wort -
ge brauch und von der Ver wen dung
für Mi tis rae li ten – prak tisch aus -
schließ lich für Chris ten ge braucht
wird.

Auch kön nen wir in un se ren Be -
zie hun gen zum Is lam nicht „über
den Glau ben an den ei nen Gott“
spre chen, denn es geht im Is lam
und im Chris ten tum um un ter -
schied li che und sich in we sent li -
chen Tei len wi der spre chen de Got -
tes vor stel lun gen.

Stel lung nah me
des Bru der ra tes
der Ar beits ge -
mein schaft der
Brü der ge mein -
den (AGB) im
BefG  

„Wenn wir also
auch man che 
po si ti ve Aus füh -
run gen in der
Char ta Oe cu me -
ni ca fin den, so
kann sie für uns
doch nicht 
Leit li nie zur 
Ver wirk li chung
christ li cher 
Ein heit sein.“



d) Das Ge bet
Ich be merk te im -

mer mehr, wie die se 
über sinn li chen Er -
fah run gen mei nen
ei ge nen Geist un -
eins mach ten und mich in ner lich in
ei ne Zwick müh le brach ten. Es gab
ei nen Teil in mir, der sich am liebs -
ten kei nen Kopf mehr um die se
gan zen Er fah run gen ge macht hät te
und mit Be geis te rung und Freu de
im No vem ber nach Lü den scheid
ge fah ren wä re. Auf der an de ren
Sei te gab es in mir ei ne Stim me, die 
sich zu neh mend Sor gen mach te, ob 
denn das tat säch lich der rich ti ge
Weg sein wür de. 

Das Di lem ma war nun, dass ich
nicht mehr wuss te an wel chen Kri -
te rien ich mei ne Ein schät zung fest -
ma chen soll te. Je mehr ich in die se
Aus ein an der set zung kam, des to
ver wirr ter wur de ich. Auf grund
mei ner Er fah run gen in Lü den -
scheid glaub te ich zu nächst, dass
die emp fan ge ne Ga be von Gott ge -
ge ben sein muss te. – Nach ei ner
kri ti schen Über prü fung durch das
Wort Got tes und ei ni gen nach fol -
gend sehr be frem den den Er fah run -
gen ka men mir je doch zu se hends
Zwei fel, ob denn mei ne da ma li ge
Ein schät zung tat säch lich wahr -
heits ge mäß war. Auf der an de ren
Sei te fürch te te ich, den Geist Got tes 
auf ei ne sehr schlim me Wei se zu
be trü ben, wenn ich die se Geis tes -
ga ben vor schnell ab leh nen soll te,
und ich hat te Angst, mich so völ lig
um den Se gen Got tes zu brin gen.

Auch der Rat mei ner Ge schwis -
ter konn te mir bei die ser Fra ge stel -
lung nicht wei ter hel fen. In mei nem
Be kann ten kreis gab es da mals er -
fah re ne Ge schwis ter, die mich er -

mu tig ten, den Weg
nach Lü den scheid in
Freu den zu ge hen.
Und es gab eben so er -
fah re ne Ge schwis ter,
die mich mit Trä nen

in den Au gen vor die sem Schritt
warn ten. Und ich selbst hat te bald
gar kei nen Durch blick mehr und
fühl te mich völ lig über for dert. Ich
konn te da mals nicht sa gen, wel che
Ein schät zung denn nun die ver trau -
ens wür di ge re ge we sen war. Und
doch wuss te ich, dass ich mich ent -
schei den muss te. Es war nicht mög -
lich, bei de Stand punk te zu ver tre -
ten. 

In die ser in ne ren Ver zweif lung
fass te ich dann neu en Mut mit dem
Bi bel wort aus Psalm 55,23, wo es
heißt: „Wirf dein An lie gen auf den
Herrn; der wird dich ver sor gen und 
wird den Ge rech ten in Ewig keit
nicht wan ken las sen.“ Er mu tigt
durch die se Zu sa ge fand ich da rauf -
hin zu ei nem für mich sehr be frei -
en den Ge bet. Ich er klär te dem
Herrn Je sus ge gen über, dass ich be -
reit sei, nach Lü den scheid zu ge -
hen, und dass ich mein Le ben jetzt
so ge stal ten wür de, wie wenn ich
am 08.11.03 nach Lü den scheid gin -
ge. „Aber wenn es nicht Dein Wil le
sein soll te“, so be te te ich da mals,
„dann gib mir bit te auf ir gend ei ne
Art zu ver ste hen, dass ich nicht ge -
hen soll.“ Und wenn es am letz ten
Tag vor der Ab rei se sein soll te, so
sag te ich da mals zu, dann wür de ich 
blei ben. 

Trotz der Trag wei te die ser Ent -
schei dung hat te ich jetzt gro ßes
Ver trau en und ei ne Ge wiss heit,
dass ich den rech ten Weg ge führt
wer den wür de. In Psalm 37,5-7
heißt es: „Be fiehl dem Herrn dei ne
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We ge und hof fe auf ihn, er wird’s
wohl ma chen ...Sei stil le dem Herrn 
und war te auf ihn.“ Und so war te te
ich nun auf sei ne Füh rung.

4.2 Auf klä ren de Ein sich ten: Drei
Tage – Eine Ant wort

a) Das Vi deo
Es ver stri chen ei ni ge Wo chen bis 

ich dann an ei nem Mon tag mit tag
zu ei nem be freun de ten Bru der ein -
ge la den wur de. Wir hat ten be reits
den 13. Ok to ber und mei ne even tu -
el le Ab rei se war nur noch knap pe 3
Wo chen ent fernt. Er hat te mir
schon vor ei ni ger Zeit von ei nem
Vi deo über die cha ris ma ti sche Be -
we gung er zählt und in die sem Zu -
sam men hang er wähnt, dass er sich
si cher sei, dass ei ne ih rer füh ren den 
Per sön lich kei ten na mens Ben ny
Hinn ein Zau be rer sei, und dass
des sen Ta ten, sei ner Ein schät zung
nach, nicht durch den Geist Got tes
ge wirkt wer den. 

Und so schlug er vor, dass wir
uns an je nem Mit tag die ses Vi deo
ge mein sam an se hen, damit ich
selbst ein mal se hen könn te wie
Ben ny Hinn die von ihm aus ge hen -
de Kraft ge braucht und wie die se
Geis tes kraft wirkt. Da ich zwi -
schen zeit lich sehr da ran in ter es siert 
war, ge ra de auch kri ti sche In for ma -
tio nen über die Kraft wir kun gen
die ses Geis tes zu sam meln, um mir
so selbst ein Bild ma chen zu kön -
nen, war ich ge gen über die sem
Vor schlag sehr auf ge schlos sen.

Was nun al ler dings dort zu se hen
war, über traf al le Vor stel lun gen. Ich 
konn te bei na he nicht glau ben, was
dort auf ge zeich net war. Wenn man
bei die sen Sze nen den Ton ab ge -
schal tet hät te, wür de ein neut ra ler

Be ob ach ter wohl zu der Auf fas -
sung kom men, dass dort ein Mann
völ lig von Sin nen, auf die Leu te im
Saal los ge las sen wur de, um ih nen
das Be wusst sein zu rau ben. 

Im mer wenn Ben ny Hinn in die
Nä he von Men schen kam, fie len
die se wie be wusstlos nach hin ten
um. Nach dem zu nächst ei ni ge
spek ta ku lä re Krank heits aus trei -
bun gen ge zeigt wur den, bei de nen
die Hil fe su chen den je des Mal nach
hin ten um ge wor fen wur den, be -
weg te er sich auf ver schie de ne Leu -
te, die auf der Büh ne stan den, zu,
um auch die se mit der so ge nann ten 
„Sal bung des hei li gen Geis tes“ zu
Bo den zu wer fen. Als nächs tes rief
er die Evan ge lis ten in der Hal le auf
die Büh ne. Als die se dann an ge lau -
fen ka men, we del te er mit sei nem
Sak ko in ih re Rich tung, und auch
die se Män ner wur den, trotz er heb -
li chem Ab stand, da durch zu Bo den
ge wor fen und blie ben lie gen. Der
Hö he punkt der Re spekt lo sig keit
die ses Man nes er eig ne te sich, als er 
die Büh ne ver ließ und auf die Men -
schen in den ers ten Rei hen zu ging,
um ih nen sei ne Hän de auf den Kopf 
zu drü cken, wo rauf die se wie leb los 
auf ih ren Stüh len zu sam men sack -
ten. – Ein Wahn sinn! 

Das vol le Aus maß der ver bor ge -
nen Tra gik in die ser Auf füh rung
wur de aber erst deut lich, wenn man
dem Ton die ser Sze nen Be ach tung
schenk te. Denn dort war zu hö ren,
wie Ben ny Hinn die Gläu bi gen in
die ser rie si gen Hal le wie ein Di ri gent 
da zu auf rief, Lob lie der auf den Herrn 
Je sus Chris tus zu sin gen. Er be te te
im mer wie der im Na men Je su, lob te
die Kraft, die von ihm aus ging und
for der te die Ver samm lung da zu auf,
Gott für die ses Wir ken zu dan ken.
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Als ich die se Bil der sah, wuss te
ich zu nächst nicht ob ich la chen
oder wei nen soll te. Die se gan ze
Auf füh rung war ein fach un glaub -
lich und doch hat te sie ge ra de auch
für mich per sön lich ei nen er schre -
ckend erns ten Hin ter grund. Denn
wenn es mög lich war, dass Tau sen -
de von Chris ten glau ben konn ten,
dass der Geist un se res Herrn Je sus
Chris tus sich der ar tig un wür dig
und er nied ri gend auf füh ren wür de,
dann war es auch mög lich, dass all
die Chris ten, die in Lü den scheid
die sen Geist an be te ten, eben so ver -
führt sein könn ten – mich ein ge -
schlos sen. 

Es er schien mir völ lig ab surd,
dass ein gläu bi ger Christ ernst haft
zu der Auf fas sung kom men konn te, 
dass die ses Schau spiel, das auf dem 
Vi deo zu se hen war, durch den
Geist Got tes auf ge führt wür de.
Und doch wuss te ich von ei ner Pre -
digt kas set te von Wal ter Hei den -
reich („Über na tür li che Kraft wir -
kun gen des hei li gen Geis tes“ –
FCJG-Lüdenscheid), dass eben
die ser Ben ny Hinn auch von der
FCJG Lü den scheid ver ehrt und
aner kannt wird, und dass man das
Wir ken die ses Man nes dort eben -
falls dem hei li gen Geist zu rech ne te. 
Die ser Zu sam men hang ver setz te
mei nem Ver trau en in die emp fan -
ge nen Geis tes ga ben ei nen hef ti gen
Schlag. Ich be kam gro ße Zwei fel
da rü ber, ob die bis he ri ge Ein schät -
zung hin sicht lich mei ner Er fah run -
gen in Lü den scheid wahr heits ge -
treu war.

Nach dem Vi deo hat ten wir ei ne
Ge bets ge mein schaft, bei der wir
Gott ba ten, dass er mir zei gen mö -
ge, ob die se von mir emp fan ge nen
Ga ben, denn wirk lich von ihm sind. 

Und tat säch lich soll te die ses Vi deo
erst der An fang ei ner Rei he von Er -
eig nis sen sein, die mir hal fen, mei -
ne cha ris ma ti schen Er fah run gen in
ei nem neu en Licht zu be trach ten.
Denn am da rauf fol gen den Tag
ging es gleich wei ter. 

b) Ok kul te Par al le len – Die Hyp no se
An je nem Diens tag be gab es

sich, dass mir ei ne gläu bi ge
Schwes ter von ei nem gro ßen Ma -
gier in ih rer Ver wandt schaft er zähl -
te, der schon als Ju gend li cher von
die sen über sinn li chen Fä hig kei ten
fas zi niert war, und da mals er lernt
hat te, Ha sen zum Um fal len zu brin -
gen. Au ßer dem be rich te te sie von
sei ner Kraft, Men schen et was zu
sug ge rie ren und sie zu hyp no ti sie -
ren.

Als wir nun über die Hyp no se re -
de ten, wur de mir et was deut lich,
was ich bis her so noch nicht hat te
se hen kön nen. Die Si tua ti on in Lü -
den scheid in dem Ge bets zelt war
ge nau die, wie sie in ei ner Hyp no -
se si tua ti on vor herrscht. Wie es
auch bei der Hyp no se not wen dig
ist, dass sich der zu Hyp no ti sie ren -
de in ei ne völ li ge geis ti ge Pas si vi tät 
be gibt, so wur den wir auch von Ol li 
da zu auf ge for dert, un se ren Ver -
stand aus zu schal ten. Da durch er -
hält der Hyp no ti seur Macht über
den je ni gen, der zu ge stimmt hat,
hyp no ti siert wer den zu wol len. Ge -
nau in die ser Hal tung be fan den sich 
die Gläu bi gen im Ge bets zelt, die
da mit ein ver stan den wa ren, durch
die se Me tho de die an geb li che Ga be 
des Hei li gen Geis tes zu emp fan -
gen. Ein wei te res Ele ment aus der
Hyp no se war das Fin ger schnip pen,
das Ol li ge braucht hat te. In der
Hyp no se si tua ti on be wirkt die ses
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Schnip pen, dass in die sem Mo ment 
die gan ze Auf merk sam keit des zu
Hyp no ti sie ren den auf den Hyp no ti -
seur ge lenkt wird. So muss te ich
mich nun zu mei nem wei te ren Er -
schre cken ernst haft fra gen, ob ich
hyp no ti siert wor den war. Es schien
ei gent lich un glaub lich, aber es
sprach sehr viel da für. Der da rauf
fol gen de Mitt woch, der 15.10.03,
soll te nun Klar heit brin gen.

c) Das War ten hat ein Ende
Ei ni ge Wo chen zu vor hat te ich

be gon nen ein Buch zu le sen mit
dem Ti tel „Hin ter den Ku lis sen –
To ron to: Se gen oder Fluch?“ Bis
zum Mitt woch hat te ich et wa ein
Drit tel ge le sen, und fand nun wie -
der Zeit da mit fort zu fah ren. Mit
gro ßer in ne rer An span nung folgte
ich den Aus füh run gen des Au tors,
und nach dem ich ein gan zes Stück
wei ter ge le sen hat te, fing ich zu -
neh mend an, mich selbst in den dort 
dar ge stell ten Be schrei bun gen wie -
derzufin den. Sehr vie les was der
Au tor über die Zu sam men hän ge in
der Be geg nung mit der cha ris ma ti -
schen Be we gung be schrieb, traf
auch auf mich zu. Ich konn te mich
fast wie in ei nem Film noch mals
durch die Ta ge in Lü den scheid ge -
hen se hen, aber die ses Mal in ei nem 
ganz an de ren Licht. Mir war so, als
ob re gel recht ein Schlei er von mei -
nen Au gen ge nom men wur de, und
ich nun al les neu und klar se hen
konn te. Doch was ich sah, mach te
mich sehr trau rig.

Ver führt ist man dann, wenn man
selbst fest da von über zeugt ist, das
Rich ti ge zu tun, und doch völ lig in
die Ir re ge lei tet wird, weil man die
Fä hig keit ver lo ren hat, die Wahr -
heit von der Lü ge zu un ter schei den. 

– „Ich war „rück lings“ ge fal len und 
jetzt wuss te ich, dass ich „zer bro -
chen, ver strickt und ge fan gen“ ge -
we sen war. Der Schreck saß tief.
Ich hat te ei ner Lü ge ge glaubt. Ich
muss te mir ein ge ste hen, dass ich
ver führt wor den war.

In dem ich mich ei nem frem den
Geist zur Ver fü gung stell te, der sich 
als Hei li ger Geist aus gibt und der
mich da zu ge bracht hat te, dass ich
ihn und sei ne Kraft wir kun gen ver -
ehrt und an ge be tet ha be, hat te ich
geis ti ge Hu re rei be trie ben und Gott
die Treue ge bro chen. Ge blen det
von Ge füh len und über sinn li chen
Er fah run gen hat te ich mich ei nem
un sicht ba ren Göt zen hin ge ge ben,
der mir ei ne Il lu si on von Voll macht
und Se gen vor spiel te. Es ist die Tra -
gik un se rer Zeit, dass Hand in Hand 
mit der Über schwem mung un se rer
Ge sell schaft mit dem eso te ri schen
Ge dan ken gut, auch der ar ti ge spi ri -
tis ti sche Prak ti ken und Leh ren in -
ner halb der Chris ten heit Ein gang
ge fun den ha ben, und dass die ser
frem de Geist Gläu bi ge ge fan gen
ge nom men hat, die sei ne Bot schaf -
ten und sei ne Ga ben wie ei nen Vi -
rus im Na men von Je sus Christus
wei ter ver brei ten.

5. Gott ist treu!

Mein Trost in die ser La ge war nun
das Wis sen um ei ne Ge mein de in
mei ner Nä he, von der ich ge hört
hat te, dass sich de ren Lei ter völ lig
von der cha ris ma ti schen Be we gung 
dis tan zier ten. Zu vor hat te ich meist
Stim men ge hört, die über die se
Hal tung ge spot tet hat ten. Und ich
er in ne re mich, dass ich mich da -
mals eben falls über die se sehr en ge
Sicht wei se wun der te. Heu te kann
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ich nach voll zie hen, wel che Grün de 
ei ne Ge mein de da zu be we gen, die -
se Ab gren zung vor zu neh men. Man
woll te die Gläu bi gen vor dem Ein -
fluss die ses frem den Geis tes schüt -
zen und Gott die Treue hal ten.

Nach dem ich dem Pas tor die ser
Ge mein de mei ne Er leb nis se kurz
am Te le fon ge schil dert hat te, ver -
ab re de ten wir uns am fol gen den
Sams tag, um das Gan ze in ei nem
per sön li chen Ge spräch zu erör tern.
Nach ei nem län ge ren Aus tausch
und ei ni gen Bi bel be trach tun gen
schlug er mir vor, ein Los sa ge ge bet
zu spre chen. Ich war ein ver stan den. 
Der Pas tor er klär te mir, dass Gläu -
bi ge in die ser Si tua ti on manch mal
fürch te ten, dass sie sich ge gen über
dem Hei li gen Geist ver sün di gen
könn ten, und emp fahl mir, mein
Los sa ge ge bet so zu for mu lie ren,
dass hier kei ne Be den ken auf kom -
men könn ten. Und so sprach ich am 
En de un se res Tref fens die ses Ge -
bet, in dem ich Je sus Chris tus dar -
um bat, al les hin weg zu neh men,
was seit Lü den scheid in mein Le -
ben ge kom men war, das nicht von
Ihm ge wirkt wor den ist und bat Ihn
auch um Ver ge bung da für, dass ich
mich ei nem frem den Geist ge öff net 
hat te.

Schon am Tag da rauf be merk te
ich, wie sich die se über sinn li chen
Phä no me ne, die ge ra de wäh rend
mei ner Ge bets zeit re gel mä ßig auf -
tra ten, nicht mehr ma ni fes tie ren
konn ten. Das Wip pen kam nicht
wie der und ich wur de auch nicht
mehr zur Zun gen re de ge drängt. Zu
mei ner Freu de durf te ich so er le -
ben, dass der fal sche Geist sei nen
Ein fluss auf mein Le ben wie der
ver lo ren hat te und ich jetzt wie der
be ten konn te wie ein ganz ge wöhn -

li ches Kind Got tes. Die Er leich te -
rung war groß.

Doch hat te ich nicht viel Zeit
zum Durch at men, da ich nun als
nächs tes mein Le ben in Schwä -
bisch Gmünd wie der ganz neu ge -
stal ten muss te. Es war be reits Mit te
Ok to ber und ich hat te noch zwei
Wo chen Zeit, um mir ei ne neue
Woh nung und ei nen neu en Ar beits -
platz zu su chen. Gleich zei tig hat te
die se gan ze Aus ein an der set zung,
bei al ler Freu de da rü ber, dass sie zu
En de war, ziem lich an mei nem
Ner ven kos tüm ge zehrt. Ich war
sehr mü de und in ner lich ziem lich
an ge schla gen. Ich wuss te we der ein 
noch aus, und so blieb mir auch hier 
nichts an de res übrig, als auf Gott zu 
hof fen. Und die se Hoff nung soll te
nicht ver ge bens blei ben. 

Gleich am Tag nach mei ner Ent -
schei dung, nicht nach Lü den scheid
zu ge hen, er fuhr ich an mei nem Ar -
beits platz, dass der Kol le ge, der be -
reits seit zwei Mo na ten ein ge ar bei -
tet wur de, um mich ab An fang No -
vem ber er set zen zu kön nen, über ra -
schend zum 31.Ok to ber ge kün digt
hat te. An dem Tag als ich mich ge -
gen Lü den scheid ent schie den hat te, 
hat te er ei ne Zu sa ge für ei ne an de re
Ar beits stel le er hal ten, die für ihn
we sent lich at trak ti ver war. So mit
war mei ne frü he re Ar beits stel le ab
An fang No vem ber wie der zu be set -
zen. Ich staun te nicht schlecht und
konn te die se Fü gun gen kaum fas -
sen. – Das war wie für mich ge -
macht. Und so er klär te ich mei nen
Kol le gen noch am sel ben Tag, dass
ich mich um ent schie den hat te und
jetzt doch wie der zur Ver fü gung
ste hen wür de, wenn un ser Vor ge -
setz ter mei ner Wei ter be schäf ti gung 
zu stim men soll te.
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Da die se Lü cke in der Per so nal -
de cke so kurz fris tig nur schwer zu
schlie ßen ge we sen wä re, war auch
mein Chef nicht un glück lich über
mei ne er neu te Be wer bung. In ner -
halb we ni ger Ta ge be kam ich dann
Be scheid, dass mei ne Neu ein stel -
lung von der Haus lei tung be wil ligt
wur de und ich blei ben konn te.
Gleich zei tig war da mit auch mei ne
Woh nungs fra ge ge löst. Der Kol le -
ge, der so kurz fris tig ge kün digt hat -
te, hat te bis da hin auch ei ne Woh -
nung für Fir men an ge hö ri ge be legt
und die se stand nun eben falls zur
Ver fü gung. 

Auch wenn die se Neu ein stel lung
zu nächst nur bis En de Ja nu ar be -
fris tet war, fühl te ich mich an ge -
sichts mei ner Aus gangs si tua ti on,
mehr als reich be schenkt und war
da für sehr dank bar. Denn so hat te
ich doch we nigs tens et was Zeit ge -
won nen, um mich neu zu be sin nen
und mein Le ben wie der zu ord nen.
Aber es soll te noch bes ser kom -
men. 

Schon bald nach mei ner Wie der -
ein stel lung be warb sich ei ne Kol le -
gin, die schon lan ge Jah re auf die -
ser Po si ti on ar bei te te, über ra schend 
auf ei ne an de re Stel le und er hielt
tat säch lich ei ne Zu sa ge, ab Fe bru ar
2004 dort an fan gen zu kön nen.
Wie der um war mein Vor ge setz ter
in der Not la ge sehr kurz fris tig ei ne
Per so nal lü cke fül len zu müs sen
und wie der um deck te sich der Be -
ginn die ser Lü cke mit mei nem Ver -
trags en de. Da so schnell kein ge -
eig ne ter Er satz für die aus schei den -
de Mit ar bei te rin ge fun den wer den
konn te, er öff ne te mir un ser Chef,
dass er sich vor stel len könn te, die
Zeit bis En de Au gust 2004 vor über -
ge hend mit mei ner Mit ar beit zu

über brü cken. Noch vor Weih nach -
ten wur de mein Ar beits ver trag bis
En de Au gust 2004 ver län gert, und
oben drein wur de mir noch ei ne er -
heb li che Ver dienst ver bes se rung in
Aus sicht ge stellt.

So war nun mein ur sprüng li ches
Ar beits ver hält nis, wie ich es vor
mei nen Lü den scheid plä nen an ge -
strebt hat te, wie der her ge stellt. Ich
konn te mei ner Ar beit wie der in
Frie den nach ge hen und freu te mich
rie sig über die ver bes ser te Be zah -
lung.

Dank sei Gott! – Gott ist treu!

Schluss

Ab schlie ßend möch te ich dem Le -
ser dan ken, dass er sich die Zeit ge -
nom men hat, mei ne Aus füh run gen
zu le sen. Ich ha be ver sucht auf zu -
zei gen, wie sehr ein nicht in for -
mier ter Christ durch die Be geg -
nung mit den Wir kun gen die ses
Geis tes be ein druckt und be ein flusst 
wer den kann, und wie wich tig es
für uns heu te ist, sich der Aus ein an -
der set zung mit der cha ris ma ti schen 
Be we gung zu stel len.

Ich bin mir im Kla ren da rü ber,
dass die ser Auf satz vie le Ge -
schwis ter vor den Kopf sto ßen
wird. Und ich möch te Euch ver si -
chern, dass ich kei nen Ge fal len da -
ran ha be. Ich ha be mich lan ge ge -
fragt, ob ich die se Schrift ver öf fent -
li chen soll, zu mal ich ja nie mand
bin, der ir gend wel che be son de ren
Ver dien ste im Leib Chris ti vor zu -
wei sen hat, die die sen Aus füh run -
gen ent spre chen des Ge wicht ver -
lei hen wür den. Was mich letz ten
En des da zu ge drängt hat die sen Er -
fah rungs be richt nie der zu schrei ben, 
wa ren die Ge sprä che, die ich mit
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ver schie de nen Ge schwis tern ge -
führt hat te, die sich die sem Geist
be reits eben falls ge öff net ha ben,
bzw. die die ser Geis tess trö mung
sehr auf ge schlos sen ge gen über ste -
hen.

So hof fe ich nun zum ei nen, dass
die je ni gen Ge schwis ter, die mich
per sön lich ken nen, bes ser ver ste -
hen kön nen, wa rum ich mei ne Ein -
stel lung zu der cha ris ma ti schen Be -
we gung und ih ren Leh ren kor ri gie -
ren muss te. Zum an de ren ist es
mein Ge bet, dass die se Schrift da zu 
die nen mö ge, den ei nen oder an de -
ren vor den Ver ir run gen, die ich
durch ei ge ne Fahr läs sig keit durch -
wan dern muss te, zu be wah ren. 

Mö ge der Herr Je sus die se
Schrift da zu be nut zen, dass sie ihm
zur Eh re dient.

Gott seg ne Euch! Eu er Bru der
Joa chim Friedl, Schwä bisch
Gmünd, den 21. Ju ni 2004

Nach wort 

Wenn man be ginnt sich mit der
cha ris ma ti schen Be we gung aus ein -
an der zu set zen, wird man sehr
schnell fest stel len, dass die La ger
ge spal ten sind und es wä re nun si -
cher lich ver mes sen von mir, zu be -
an spru chen, dass man aus ge rech net 
mei nen Aus füh run gen glau ben
schen ken soll te. 

Da es auf den ers ten Blick so aus -
sieht, als ob bei de Sei ten den je wei -
li gen Stand punkt schein bar bi blisch 

be grün den kön nen, ist es nicht ein -
fach für ei nen Gläu bi gen die Wahr -
heit zu er ken nen. Für die ei ge ne
Mei nungs bil dung ist es des halb zu -
nächst von gro ßer Be deu tung, die
Aus füh run gen bei der Par tei en ein -
mal ernst haft zu prü fen, um so die
Un ter schie de im je wei li gen Glau -
bens ver ständ nis nach voll zie hen zu
kön nen. Wenn wir dann zu die ser
Prü fung be reit sind, kön nen wir uns 
im Ver trau en auf Got tes Füh rung,
im Ge bet an Ihn wen den, und Ihn
dar um bit ten, uns auf zu zei gen, wel -
che Sei te die bi bli sche Wahr heit
ver tritt und wel che Sei te Lü gen
ver kün digt. Auf die sem Weg kann
letzt end lich je der ein zel ne für sich
per sön lich Ge wiss heit und Klar heit 
über die Wahr heit in die ser Aus ein -
an der set zung be kom men, denn
Gott hat uns die Lei tung in al le
Wahr heit durch sei nen hei li gen
Geist fest zu ge sagt.

So möch te ich nun ab schlie ßend
und er gän zend zu mei nem Er fah -
rungs be richt den je ni gen un ter
Euch, die zu die ser Prü fung be reit
sind und die den Mut und die Of -
fen heit fin den Ih ren bis he ri gen
Stand punkt ein mal in Fra ge zu stel -
len, ge ra de die se Mög lich keit ans
Herz le gen. Was wir da bei brau -
chen ist ei ne in ne re Hal tung, bei der 
wir es nicht mehr für un mög lich
hal ten, ver führt wor den zu sein.
Wir müs sen ver su chen, uns neut ral
zu stel len und die Ant wort ganz in
die Hand Got tes le gen.¡

Aus ge wähl te Li te ra tur:
B. Pe ters: Der Hei li ge Geist - Ga ben, 

Werk, Wir kun gen (Be ta nien)
Er win Lut zer: Wer bist Du, dass Du

an de re rich test? (CV Dil len burg)

Ste phan Holt haus: Cha ris ma ti ker:
Da ten, Fak ten, Hin ter grün de
(Bi bel bund-Verlag Be stell-Nr.
0226)

Sie he auch: www.bi bel bund.de
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Ein wich ti ger Teil des Bi bels tu di ums ist es, Fra gen zu stel len. Fra gen re -
gen zum For schen an. Je der Le ser kann Fra gen ein sen den und sich selbst
an der Be ant wor tung von Fra gen ver su chen. Wir be hal ten uns aber vor,
Ant wor ten zu kür zen oder nur teil wei se ein zu fü gen. Ein sen dung bit te an:
jei sing@bi bel bund.de.

1. Wo her ka men die Fel le?

Nach dem Sün den fall be klei det
Gott Adam und Eva mit Lei brö cken
aus Fell (1Mo 3,21). Oft wird in
die sem Zu sam men hang die In ter -
pre ta ti on ge bracht, dass die Sün de
von Adam und Eva den ers ten Tod
von Tie ren zur Fol ge hat te. Al ler -
dings be schreibt der Text nicht mal
an deu tungs wei se wo her die Fel le
ka men. Die Deu tung mit dem Tier -
op fer hört sich lo gisch und pas send
an, aber ist die se Fol ge rung, dass
mit der Be klei dung Tie re ster ben
muss ten, wirk lich rich tig oder legt
man mehr in den Text rein als er
her gibt? (Se bas ti an Schrei ter)

Das Wort, das mit Fell über -
setzt ist, kommt oft vor und
meint im mer die Haut von

Tie ren oder Men schen. Dass Gott
die Tier fel le ex tra schuf, wä re von
der For mu lie rung her mög lich. Das
glei che he bräi sche Wort, das für
„ma chen“ steht, be deu tet im di rek -
ten Um feld mehr fach „schaf fen“
(1Mo 1,7.11.12.16.25.26.31 u.ö.).
In 3,7 wird es aber auch vom Her -
stel len der ers ten Klei dung aus ge -
floch te nen Blät tern durch Adam
und Eva be nutzt. Ein Schlach ten
der Tie re ist al so kei nes wegs aus ge -
schlos sen und liegt beim ein fa chen
Le sen na he. Denn selbst wenn Gott
die Fel le ge schaf fen ha ben soll te,
muss ten Adam und Eva die zwei te
Aus stat tung doch durch das Tö ten
von Tie ren be sor gen. 

Die Fra ge be in hal tet aber auch,
ob in dem Schaf fen oder Her bei -
schaf fen der Fel le ein Hin weis auf
ein Sühn op fer ge se hen wer den
kann. Die Klei der für Adam und
Eva sind ja erst durch das Es sen
vom Baum der Er kennt nis nö tig.
Das Es sen öff ne te Adam und Eva
die Au gen da für, dass sie nackt wa -
ren. Weil sie sich des sen schäm ten,
ver steck ten sie sich, um sich vor
Gott mit ih rer Blö ße zu ver ber gen.
Wie sie sel ber zu vor, deckt auch
Gott mit den Klei dern nur ih re Blö -
ße zu. Er bringt Adam und Eva
nicht wie der in den Zu stand der
Frei heit und Of fen heit oh ne Scham. 
Die Klei der und die Scham sind ei -
ne gnä di ge Be dec kung und ei ne
ste te Er in ne rung da ran, dass die
bei den ge sün digt ha ben und so sein
woll ten wie Gott. 

Der Sinn der Op fer im si nai ti -
schen Bund ist ganz ähn lich. Laut
dem He brä er brief schaf fen die Op -
fer ein gnä di ges Be de cken und ei ne 
stän di ge Er in ne rung an die Sün de.
Dass das nur durch das Ver gie ßen
von Blut mög lich war, ist im He -
brä er brief (9,18.22) in der Rück -
schau aus ge spro chen. Weil Gott die 
Men schen durch den Tod sei nes
Soh nes Je sus Chris tus ret ten woll te, 
hat er am Si nai das blu ti ge Op fer als 
Süh ne an ge ord net.
Trotz die ser Par al le len wird we der
in 1Mo 3,21 noch an ir gend ei ner
an de ren Stel le in der Bi bel das Be -
schaf fen der Fel le für Adam und
Eva als Op fer ge deu tet. Man kann
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sa gen, dass Gott Adam und Eva mit 
sei nem Han deln zeig te, dass die
Herr schaft über die Tie re auch be -
deu te te, dass sie Tie ren zu ih rem ei -
ge nen Nut zen das Le ben neh men
konn ten. Da mit ist auch ei ne
Grund la ge für das Tier op fer ge legt.
Das Be schaf fen der Fel le war aber
kein (Sühn)op fer, sonst müss te
man sa gen, Gott ha be sich das Op -
fer selbst ge bracht und die Schuld
des Sün den falls da mit ge sühnt. Da -
für se he ich aber kei ner lei An halts -
punk te.

2. Wel ches sind die bei den
Stäm me des Süd rei ches?

Die Reichs tei lung bringt auch ei ne
Tei lung der 12 Stäm me Is ra els in 10 
und 2 mit sich. Wer aber ist der
zwei te Stamm im Sü den ne ben Ju -
da? 1Kö ni ge 12 und auch 2Chr 11
deu ten auf Ben ja min hin, aber Si -
me ons Ge biet ist im Sü den doch
prak tisch von Ju da ein ge schlos sen.
(El se Fölsch)

Die Auf zäh lung der Stäm me
kann ge le gent lich ver wir -
ren, weil im mer von zwölf

Stäm men die Re de ist, aber die ge -
nann ten zwölf va ri ie ren kön nen.
Wenn der Stamm Le vi mit ge zählt
wird, dann gibt es ei nen Stamm Jo -
sef (5Mo 27,12-13), wenn nicht,
dann wer den Ma nas se und Ephra -
im, die Söh ne Jo sefs, als ei ge ne
Stam mes be zeich nun gen ge führt
(4Mo 1,32.34). Die Lö sung liegt
bei die ser Fra ge wohl da rin, dass
die 2 Stäm me eher 2 ½ Stäm me
sind, ne ben Ju da und Si me on ein
Teil des Stam mes Ben ja min. Je den -
falls ge hö ren Städ te, die zu Ben ja -
min zähl ten (Jos 18,11-28; Ri 1,21), 

auch dem Nord reich an (2Chr
13,19). Der Stamm Le vi ist nicht
ge zählt, ob wohl die Le vi ten kurz
nach der Tei lung zum größ ten Teil
nach Sü den aus wan der ten. Auch
wenn ge le gent lich an ge nom men
wur de, Si me on wä re in Ju da auf ge -
gan gen und hät te sei ne Iden ti tät
ver lo ren und wä re des we gen auch
nicht mehr ge zählt wor den, so
macht doch 1Chr 4,41-43 ei nen an -
de ren Ein druck. 

In 1Kön 12,20-23 sind aber tat -
säch lich nur Ju da und Ben ja min als
die zwei Stäm me des Süd reichs ge -
nannt. Von Si me on ist kei ne Re de,
ob wohl es so gar heißt, dass die Ein -
woh ner des Sü dens zu Re ha be am
hiel ten, auch wenn sie den Nord -
stäm men an ge hör ten. Die Re de -
wei se in 1Kön 11, wo der Pro phet
Ahi ja die Tei lung des Rei ches an -
kün digt, könn te auch ver wir ren.
Dort heißt es in Vers 31 und 32,
dass Sa lo mo 10 Stäm me ge nom -
men wer den und ihm nur ei ner ge -
las sen wird, ob wohl Ahi ja den
Man tel zum Zei chen in 12 Tei le ge -
teilt hat te. Mit dem ei nen Stamm ist 
ent we der Ju da ge meint, weil nach
1Kön 12,20 nur Ju da zum Kö nigs -
haus hielt oder es liegt ein be son de -
rer Fo kus auf den Stamm Ben ja -
min, weil die Stadt Je ru sa lem zu
sei nem Ge biet zähl te. Denn die Be -
grün dung Got tes lau tet in 11,32 und 
36: Weil ich Je ru sa lem aus al len
Stäm men Is ra els als mei ne Stadt er -
wählt ha be. 

Tat säch lich könn te man al so von
ei ner Tei lung 9 ½ und 2 ½ re den,
wo bei Ju da, Si me on und der größ te
Teil Ben ja mins zum Sü den zählt.
Wer Le vi mit zählt, hat noch ei nen
mehr. An den un ter schied li chen
Stel len lie gen un ter schied li che Aus -
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sa ge schwer punk te zu grun de und
kei ne Re chen feh ler.

3. Meint „ewig“ nur lan ge Zeit?

Nach Psalm 104,5 oder Pred 1,4
scheint das Erd reich ewig zu be ste -
hen. Wie ist das ge meint, wenn
doch z.B. 2Pet 3,10 et was an de res
sagt? Wenn „ewig“ im AT aber nur
„sehr lan ge Zeit“ meint, dann
schränkt das auch sol che Ver hei -
ßun gen wie Ps 89,36 ein, oder?
(Ta bea Kunz)

Wie in der Fra ge an ge deu -
tet, hängt das Pro blem
mit dem Be deu tungs -

spek trum des he bräi schen und grie -
chi schen Wor tes zu sam men, das
mit „ewig“ über setzt wird. He brä -
isch ôlám und Grie chisch ai ôn be -
deu ten – von der Ge gen wart aus ge -
se hen – die ent fern te Ver gan gen heit 
oder die ent fern te Zu kunft. Die ist
even tu ell gar nicht so weit in Jah ren 
ent fernt. Sie er scheint dem Be -
trach ter aber als „graue Vor zeit“. So 
ist es et wa 1Mo 6,4 bei den Hel den
der Vor zeit, die vor der Sint flut leb -
ten. Aber auch die Er mah nung in
5Mo 32,7 meint of fen sicht lich die
mensch li che Ge schich te, die wir
von un se ren Vor fah ren er fra gen
sol len. Wenn Han na ih ren Samu el
nach Si lo bringt, da mit er „für
ewig“ dort bei der Stifts hüt te dient,
dann ist si cher nicht an mehr als ein
gan zes Men schen le ben ge dacht,
aber die se Gren ze kommt nicht zur
Spra che (1Sam 1,22). Sie wird ab -
sicht lich aus ge blen det. Dies ist
auch bei dem Freund schafts schwur
zwi schen Da vid und Jo nat han der
Fall. Die Ver bin dung soll für im mer 
gel ten und das heißt aus drück lich

jetzt und auch für die Nach kom men 
(1Sam 20,42). Aber ein Schwur
über die mensch li che Be grenzt heit
hin aus ist wohl nicht ge meint. Jes
58,12 und 61,4 sind die Trüm mer
der Vor zeit, die der ver gan ge nen
Ge ne ra tio nen, d.h. die zer stör ten
Städ te Is ra els. Da zwi schen (59,21)
ist mit dem glei chen Wort ôlám von 
dem ewi gen neu en Bund die Re de,
den Gott schließt – von jetzt an für
im mer. Die Trüm mer schei nen be -
reits ewig dort zu lie gen, ob wohl
man weiß wie lan ge. Der ver spro -
che ne neue Bund wird, weil er ein
durch Got tes Geist ga ran tier ter
Bund sein soll, für im mer gel ten.

Im nach ge frag ten Psalm 104 ist
es ähn lich. Gott der Herr hat die Er -
de ge grün det, dass sie all zeit be ste -
hen soll (4). Das ent spricht der Zu -
sa ge an Noah in 1Mo 9,12-17
(ôlám in 12+16). Aber ge ra de die se
Zu sa ge macht deut lich: So lan ge die 
Er de be steht (8,22) wird es kei ne
völ li ge Zer stö rung ih rer Ober flä che 
mehr ge ben, was ein En de der Er de
ge ra de ein schließt. Ps 104,31 preist
dann die Herr lich keit des Jah wes,
dass sie ewig blei ben soll. 

Man könn te so sa gen: Das he -
bräi sche und grie chi sche Wort für
„ewig“ hei ßen für sich al lein noch
nicht „ewig“ im theo lo gi schen
Sinn. Bei ein zel nen bi bli schen
Aus sa gen über ein ewi ges Blei ben
sind die even tu el len Gren zen, die
et was hat, aus ge blen det. Sie kom -
men nicht zur Spra che, auch wenn
das nicht not wen dig ei ne Aus sa ge
da rü ber be deu tet, ob et was prin zi -
piell Gren zen hat oder nicht. Dem
Be ter in Psalm 104 sind die Tat sa -
chen nicht aus den Au gen ver lo ren:
Die Er de hat An fang und En de,
Gott der Herr hat we der An fang
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noch En de. Aber nun ist die Be stän -
dig keit der Er de im Blick. Sie bleibt 
be ste hen, wäh rend Blu men blü hen
und ver wel ken, Ge ne ra tio nen von
Men schen kom men und ge hen. In
die sem Sinn ist auch die Zu sa ge an
Da vid in Ps 89,36ff an die Dau er -
haf tig keit von Son ne und Mond ge -
bun den.

Wenn von Gott selbst als dem
Ewi gen die Re de ist (1Mo 21,33;
Jes 40,28; Röm 16,16), dann ist er
der al le Zeit und al les Da sein Um -
fas sen de. Er ist der „Ich bin der ich
bin“ (2Mo3,14) und der „Al les in
Al lem“ (1Kor 15,28). Got tes Ewig -
keit be steht aus drück lich über al le
Schöp fung hin aus. Er war vor al ler
Schöp fung und bleibt von Ewig keit 
zu Ewig keit (Ps 90,2). Dass Him -
mel und Er de ver ge hen kön nen und 
wer den, ist mehr fach in der Bi bel
ge sagt (Ps 102,26+27; Jes 51,6; Mt
5,18; 24,35; Lk 21,33; 2Pt 3,10).
Gott sel ber ist der, der al lein al le
Zei ten über ragt. Gott ist der ewi ge
Kö nig und der Un ver gäng li che
(1Tim 1,17). Von der Ewig keit Got -
tes her kann auch von ei ner Ewig -
keit ge spro chen wer den, die al le

Zeit um fasst und über die Gren zen
der Zeit hin aus geht – vor al ler Zeit
und nach al ler Zeit der Welt. Und
an die ser Ewig keit sol len wir sterb -
li che Men schen An teil be kom men
im ewi gen Le ben, das Le ben aus
dem Le ben Got tes ist (Joh 5,24;
6,51.54).
Ant wor ten von Tho mas Jei sing
mit ei nem herz li chen Dank für hilf -
rei che Hin wei se von El se Fölsch,
Stutt gart und Chris toph Rensch ler,
Ba lin gen

Neue Fra gen:

Wa rum wird die Tau fe im mer ge -
mäß Mt 28, al so der „Tauf for mel“
voll zo gen, ob wohl sonst im NT
grund sätz lich auf den Na men Je su
ge tauft wird? Soll te man sich nicht
ge nau an die Tauf for mel hal ten?
Dirk Bleck mann, per eMail

Wie kann man Mt 27,52+53 aus le -
gen? Nur dort ist von ei ner Auf ers -
te hung Hei li ger zur Zeit des To des
Je su die Re de, die erst nach Je su
Auf ers te hung in Je ru sa lem er schie -
nen. 
Dirk-Hermann Dirks, Mühl tal

_________________________

Der Mis sions be fehl

Das Ge spräch über die Gül tig keit
des Mis sions be fehls (vgl. die Ant -
wor ten in Heft 2004/3 S. 60-64) ist
un ter ei ni gen Le sern von „Bi bel
und Ge mein de“ in zwi schen wei ter -
ge gan gen. Ins be son de re gab es An -
fra gen von Le sern, die die An sicht
ver tre ten, dass der Mis sions be fehl
doch nur für die Zeit des
1000-jährigen Rei ches be stimmt
ist. Ei ne aus führ li che re Stel lung -

nah me hat Ot to Wel ler, Berg stra ße
7, 35614 Ass lar ein ge sandt. Er
sieht ei nen Mis sions auf trag für al le 
Chris ten heu te, un ter schei det aber
stark zwi schen ei nem Mis sions be -
fehl nach Mar kus und ei nem nach
Mat thäus, der erst im Mil len ni um
sei ne Gül tig keit be kom me. Le sen
Sie im Fol gen den sei ne Ar gu men te:

Zur Be ant wor tung der Fra ge nach 
der Gül tig keit des Mis sions be fehls
will ich noch ein mal auf die Kern -
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aus sa gen von Mt 28,18- 20 hin wei -
sen: „Ge het hin (ge hend), ma chet
zu Jün gern al le Na tio nen (al le Hei -
den völ ker), in dem ihr sie tau fet (sie
tau fend) auf den Na men des Va ters
und des Soh nes und des Hei li gen
Geis tes, und sie hal ten leh ret (sie
leh rend) al les, was ich euch be foh -
len ha be“.

Man be geg net häu fig der Mei -
nung, in nach pfingst li cher Zeit sei
der Mis sions be fehl nach Mt 28 um -
ge setzt wor den, und die Apo stel ge -
schich te ma che deut lich, wie sich
un ter der Füh rung des Geis tes Got -
tes die Ge mein de auf ge macht ha be, 
al le Völ ker zu Jün gern zu ma chen.
Beim Le sen der Apo stel ge schich te
und der Lehr brie fe stellt man da ge -
gen fest, dass die Jün ger den Mis -
sions be fehl ih res Herrn ge mäß Mt
28,18-20 of fen sicht lich nicht aus -
ge führt ha ben! Es gibt kei ne ein zi -
ge Stel le, die zeigt, dass Men schen,
ge schwei ge denn Na tio nen (Hei -
den völ ker) mit tels Tau fe auf den
Na men des drei ei nen Got tes, zu
Jün gern ge macht wor den wä ren. So 
se hen wir nur zehn Ta ge spä ter,
nach dem der Herr vor sei ner Him -
mel fahrt mit sei nen Jün gern über
ih re Mis sions auf ga be ge spro chen
hat te, wie Pe trus zum Schluss sei -
ner ein drucks vol len Pfingst pre digt
die Zu hö rer auf ruft: „Tut Bu ße, und 
ein je der las se sich tau fen auf den
Na men von Je sus Chris tus“ (Apg
2,38).

Es scheint so, als hät ten die Jün -
ger, die den Mis sions auf trag ih res
Herrn ge hört und ver stan den hat -
ten, die sen so fort wie der ver ges sen. 
Das si cher nicht. Es muss ei nen an -
de ren Grund ge habt ha ben! Der
Schlüs sel da für liegt in der For mu -
lie rung des Auf tra ges in Mk 16,15-

16 so wie in Lk 24,46-49. In die sem
Sinn ha ben die Jün ger of fen sicht -
lich den Mis sions auf trag ab Pfing -
sten wahr ge nom men und ha ben die 
Men schen, die durch ih re Bot schaft 
an Je sus Chris tus gläu big ge wor den 
wa ren, auf (in) den Na men Je su ge -
tauft (vgl. auch Apg 8,26-39; 10,
44-48; 19,1-5 und Röm 6,3).

Ver gleicht man die For mu lie rung 
des Mis sions auf tra ges im Mar kus-
 Evangelium mit den Be rich ten über 
das Wir ken der Apo stel in der Apo -
stel ge schich te so wie mit den Aus -
sa gen in den Lehr brie fen, so ist vol -
le Über ein stim mung fest zu stel len.
Von An fang an folgte man al so of -
fen sicht lich dem Auf trag ge mäß
Mk 16,15-18: „Ge het hin in die
gan ze Welt und pre di get das Evan -
ge li um der gan zen Schöp fung. Wer
da glaubt und ge tauft wird, wird er -
ret tet wer den; wer aber nicht
glaubt, wird ver dammt wer den.“ In
Apg 1 prä zi siert der Herr die sen
Auf trag: „Ihr wer det Kraft emp fan -
gen, wenn der Hei li ge Geist über
euch kommt, und wer det mei ne
Zeu gen sein in Je ru sa lem und in
ganz Ju däa und Sa ma ria und bis
ans En de der Er de“ (Apg 1, 8). Der 
Mis sions auf trag nach Mk 16 be -
ginnt ein deu tig ab Pfing sten:
„wenn der Hei li ge Geist über euch
kommt“. Und Pfing sten ist be -
kannt lich der An fang der Ge mein -
de- Epoche.

In al len bi bli schen Be rich ten se -
hen wir, dass die evan ge lis tisch-
 missionarische Ar beit zum Ziel
hat te, Men schen durch die Pre digt
des Evan ge li ums zum Glau ben an
Je sus Chris tus zu füh ren und da -
rauf hin zu tau fen. Der Mis sions be -
fehl im Mat thäus-Evangelium
muss al so of fen sicht lich ei ner an de -
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ren Zeit-Epoche zu ge ord net sein.
Al lein die For mu lie rung: „ma chet
zu Jün gern al le Na tio nen (Hei den -
völ ker), in dem ihr sie tau fet“, be -
sagt doch: Ju den sol len nicht jü di -
sche Na tio nen mit tels ei ner Tau fe
zu Jün gern ma chen. Es muss sich
da bei wohl um ei ne Tau fe han deln,
die der Buß tau fe des Jo han nes ent -
spre chen könn te. Und die ser groß
an ge leg te „mis sio na ri sche Feld -
zug“ trifft of fen sicht lich nicht auf
die jet zi ge Heils- und Gna den zeit
zu, in wel cher be kannt lich kein Un -
ter schied ge macht wird zwi schen
Ju den und Nicht ju den, da Chris tus
den Zaun, der zwi schen ih nen war,
ab ge bro chen hat (Eph 2,11-18).
Au ßer dem wer den heu te Men schen 
durch die Wie der ge burt zu Jün -
gern, kei nes wegs durch ei ne Tau fe! 
Ei ne Tauf wie der ge burt oder ei ne
Jün ger schaft oh ne Wie der ge burt
kennt die Hei li ge Schrift nicht!

Es deu tet vie les da rauf hin, dass
der Mis sions auf trag nach Mt 28 ak -
tu ell wer den wird für den Über rest
des Vol kes Is ra el im Mil len ni um un -
ter der Kö nigs herr schaft von Je sus
Chris tus. Die Auf ga be des „Jün ger -
ma chens“ wird dann zum Ziel ha -
ben, al le Na tio nen in die Seg nun gen
Is ra els zu brin gen (Jes 66,19).

Dass der Herr Je sus vor sei ner
Him mel fahrt mit den Jün gern über
die ses Messia ni sche Kö nig reich,
auf das al le Is rae li ten hoff ten, ge -
spro chen ha ben muss, geht aus Apg 
1,6-7 her vor: „Sie nun, als sie zu -
sam men ge kom men wa ren, frag ten
ihn und sag ten: Herr, stellst du in
die ser Zeit dem Is ra el das Reich
wie der her? Er sprach aber zu ih -
nen: Es ist nicht eu re Sa che, Zei ten
oder Stun den (Zeit punk te) zu ken -
nen, wel che der Va ter in sei ner
Macht fest ge setzt hat“. Das fol gen -
de Wort „son dern“ bzw. „aber“ in
Vers 8 macht deut lich, dass die da -
rauf fol gen den Hin wei se auf die
Aus gie ßung des Hei li gen Geis tes
und die zeug nis haf te Ver kün di gung 
der Fro hen Bot schaft bis an das En -
de der Er de, ei ner Epo che zu ge ord -
net wer den müs sen, die vor der
Messia ni schen Kö nigs herr schaft
liegt, näm lich der jet zi gen Epo che
der „Gna den zeit“. Die se Epo che
soll te „nicht lan ge nach die sen Ta -
gen“ be gin nen. Da ge gen ließ der
Herr den Zeit punkt für den Be ginn
des Messia ni schen Kö nig reichs
völ lig of fen, eben so, wie uns für die 
Dau er der Gna den zeit kein Zeit maß 
bzw. für die Ent rüc kung kein Zeit -
punkt ge ge ben ist. ¡

_______________________

Ma cArt hur, John. Al les gleich
gül tig? Je su Wahr heits an spruch
in post mo der ner Zeit Oer ling hau -
sen: Be ta nien 2004. 61 S. Ta schen -
buch: 2,90 EUR. ISBN: 3-935558-
 10-4 

Das Zeit al ter des „Post mo -
der nis mus“, in dem wir le -
ben, ist durch Plu ra lis mus

und To le ranz ge kenn zeich net. To -

le ranz wird da bei nicht in ih rem ur -
sprüng li chen Sinn, als Dul dung, als 
das Er tra gen an de rer An schau un -
gen und Le bens wei sen um des
Frie dens wil len ver stan den, son -
dern als prin zi piel le Gleich wer tig -
keit ver schie de ner Welt an schau un -
gen. Je der ab so lu te Wahr heits an -
spruch wird ab ge lehnt.

Von die sem Zeit geist sind auch
die Evan ge li ka len an ge steckt. Oft 
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ver su chen sie, die Ge mein sam kei -
ten zwi schen bi bli schem Glau ben
und an de ren Re li gio nen und Welt -
an schau un gen he raus zu stel len und
wei sen nicht mehr deut lich ge nug
hin auf den ein zi gen Weg zu Gott:
Je sus Chris tus. 

Ma cArt hur ver sucht in die sem
Buch, bi bel treue Chris ten zu er mu -
ti gen, kon se quent zu ih rem Glau -
ben zu ste hen, auch wenn sie des -
halb bei vie len Mit men schen als in -
to le rant gel ten. Er ar bei tet sechs
Schlüs sel be grif fe he raus, die Prin -
zi pien ei nes bi bli schen Chris ten -

tums de fi nie ren. Es sind dies Ob -
jek ti vi tät, Ver nünf tig keit, Wahr -
haf tig keit, Au to ri tät, Un ver ein bar -
keit mit Irr leh ren und Recht schaf -
fen heit.

Die Kern aus sa ge ist, dass die Bi -
bel Gel tung als Got tes Wort be an -
sprucht. Die ses Wort ist un ab hän -
gig von un se ren Ge füh len und Mei -
nun gen wahr. Glaub wür di ges
Chris ten tum wird da ge lebt, wo
Chris ten die sem Wort ge hor sam
sind.

Tho mas Freu de wald
 D-Schlema

Hart mut Jae ger, Joa chim Pletsch 
(Hg.). Fun da men ta lis mus. Sind
bi bel treue Chris ten Fun da men ta -
lis ten? Idea-Dokumentation Dil -
len burg: CV 2004. 68 S. Ta schen -
buch:  2,50 EUR. ISBN: 3-89436-
 378-9 

In den Me dien wird häu fig is la -
mi scher und christ li cher Fun -
da men ta lis mus gleich ge setzt.

Als „geis tes ver wandt“ wer den
Gläu bi ge ge se hen, die sich zu ei -
ner ab so lu ten Wahr heit be ken nen. 
Da bei wird sel ten da nach ge fragt,
um was für ei ne Wahr heit es sich
han delt, weil man selbst je den
Glau ben an ei ne sol che auf ge ge -
ben hat.

Die Au to ren des vor lie gen den
Bu ches ver su chen, we sent li che
Un ter schie de zwi schen ei nem
Glau ben an die Wahr heit der Bi bel
und dem is la mi schen Fun da men ta -
lis mus he raus zu stel len. Dem bi bli -
schen Glau ben ist es, im Ge gen satz
zum Ko ran, we sens fremd, Druck
oder Zwang aus zu üben, ganz zu
schwei gen von Ter ror an schlä gen.

Chris ten han del ten und han deln lei -
der zwar manch mal ge gen die sen
Grund satz, sie kön nen sich da bei
aber nicht auf die Bi bel be ru fen.

His to risch ge se hen ist der christ -
li che Fun da men ta lis mus das kon se -
quen te Be kennt nis zur Wahr heit
und Irr tums lo sig keit der Bi bel. Die -
ses Be kennt nis be fin det sich im Ge -
gen satz zum Re la ti vis mus un se rer
Zeit, der je den ab so lu ten Wahr -
heits an spruch als un zu tref fend und
in to le rant be trach tet. „Wo aber al les 
gleich gül tig ist, wird auch bald al -
les gleich gül tig.“ (S. 42). Auch die
„post mo der nen Men schen“ möch -
ten nicht in ei ner sol chen Welt le -
ben.

Im Buch wird her vor ra gend he -
raus ge stellt, dass ein Christ gleich -
zei tig z. B. ei ne an de re Re li gi on ab -
leh nen und den An ge hö ri gen die ser
Re li gi on lie be voll be geg nen kann
und soll te. Das heißt „die Wahr heit
in Lie be fest hal ten“ (Ephe ser 4,
15.25; 1. Ko rin ther 13,6). Au ßer -
dem ist zu un ter schei den zwi schen
der Wahr heit Got tes und mei nem oft 
man gel haf ten Ver ständ nis da von.
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Die Au to ren er mu ti gen zum Ver -
trau en auf die Bi bel als irr tums lo ses 
Wort Got tes und zu ei nem Le ben
nach biblischen Grund sät zen. Wer
so lebt, wird nie mals im In ter es se

des Rei ches Got tes Ge walt an wen -
den.

Tho mas Freu de wald
 D-Schlema

Hen gel, Mar tin. Schwe mer, An -
na Ma ria. Der messia ni sche An -
spruch Je su und die An fän ge der
Chris to lo gie. Tü bin gen: Mohr Sie -
beck 2001. Un ver än der te Stu dien -
aus ga be 2003 267 S. Pa per back:
49,00 EUR. ISBN: 3-16-147980-7 

Die vor lie gen de Stu dien aus -
ga be des 2001 er schie ne -
nen Ban des macht vier in -

ter es san te Auf sät ze preis güns ti ger
zu gäng lich. Von Hen gel lie gen be -
reits meh re re wich ti ge Bei trä ge
zur ur christ li chen Chris to lo gie
vor. In die sem Band zei gen die
Au to ren, dass der „un messia ni -
sche Je sus“, der vie le Jah re in wei -
ten Tei len der wis sen schaft li chen
Je sus for schung ver tre ten wur de,
le dig lich ein Kon strukt ist. Chris -
ten da mals und heu te be ken nen Je -
sus von Na za reth zu Recht als den
ver hei ße nen Ge salb ten des AT,
weil Je sus selbst in Wor ten und Ta -
ten die sen An spruch er hob und
von Gott als sol cher viel fäl tig be -
stä tigt wur de. Der Messi as ist der 

„von Gott er wähl te und ge sand te
escha to lo gi sche Heil brin ger und Er -
lö ser, der die end zeit li chen Ver hei -
ßun gen der To ra und der Pro fe ten er -
füllt, der in der ihm von Gott ge ge be -
nen Voll macht das ge stör te Ver hält -
nis Is ra els mit sei nem Gott in Ord -
nung bringt und eben da durch Heil
schafft“ (xiii). 
Im ers ten Auf satz un ter sucht

Hen gel Je sus als den Messi as Is ra -

els (1-80). Da zu be leuch tet er die
Vor kom men der Be zeich nung
Chris tus (griech. für Messi as) bei
Pau lus, die Auf ers te hung von Je sus 
und be schreibt die ver schie de nen
An sät ze in der bis he ri gen For -
schung und die sich stel len den Pro -
ble me. An schlie ßend zeigt er, wie
die ers ten Chris ten Je sus als den ge -
kreu zig ten Messi as be kannt ha ben
und stellt dar, wie sich die Ti tel
Messi as und Men schen sohn zu ein -
an der ver hal ten. Ab schlie ßend be -
schreibt Hen gel das messia ni sche
Wir ken von Je sus. Ge gen die The se 
ei nes nicht-messianischen Je sus ist
fest zu hal ten, 

„dass Je sus mit ‘messia ni scher’
Voll macht, die er ... auf sei ne ganz
ei ge ne Wei se in ter pre tier te, auf trat
und als messia ni scher Prä ten dent
hin ge rich tet wur de. Nur so wer den
die Ent wick lung der nach öster li chen 
Chris to lo gie, die Be rich te über sei ne
Pas si on und sei ne Wirk sam keit his -
to risch (und theo lo gisch) ver ständ -
lich. ... Je sus ... leb te in der Spra che
und Bil der welt des AT und sei ner jü -
disch-galiläischen Um welt, und er
trat mit dem ... An spruch auf, Got tes
Herr schaft über Is ra el (und al le Völ -
ker) ein zu lei ten und als mit Got tes
Geist ‘Ge salb ter’, d.h. in der Voll -
macht Got tes, selbst die Ver hei ßun -
gen an die Vä ter und Pro fe ten zu er -
fül len. Die sen An spruch hat er mit
dem – von ihm be wusst be jah ten –
Tod be sie gelt. Ich glau be, dass sich
die ser Sen dungs an spruch mit den
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Mit teln his to risch-philologischer
For schung aus den Quel len zu min -
dest in deut li chen Um ris sen he raus -
ar bei ten und sicht bar ma chen lässt“
(79f). 
In sei nem zwei ten Bei trag, „Je -

sus als messia ni scher Leh rer der
Weis heit und die An fän ge der
Chris to lo gie“ (81-131), zeigt Hen -
gel wel che Rol le das aus dem AT
be kann te Kon zept der Weis heit und 
die Weis heits li te ra tur für die Ver -
kün di gung von Je sus und das ur -
christ li che Ver ständ nis von ihm ge -
spielt ha ben. Er un ter sucht die Aus -
sa gen des Herrn zur Weis heit, den
sog. Hei lands ruf in Mt 11,28- 30,
den weis heit li chen Grund zug sei -
ner Ver kün di gung, das Ver hält nis
zwi schen Weis heit und dem Hei li -
gen Geist und die gro ße Be deu tung
der Weis heit für das ur christ li che
Ver ständ nis des We sens und Wir -
kens von Je sus. Die ers ten Chris ten
stan den vor der He raus for de rung, 

„die ein zig ar ti ge Wür de der Of fen -
ba rung Got tes in sei nem ‘Ge salb ten’
und ‘Sohn’ Je sus von Na za reth in ei -
ner schlech ter dings un über biet ba ren
Wei se zum Aus druck zu brin gen, die 
al le bis he ri gen jü di schen Er hö -
hungs- und Mitt ler vor stel lun gen von 
Got tes män nern, Leh rern, Pro fe ten
und En geln in den Schat ten stell te.
Die sprach li chen Mit tel um die se
ein zig ar ti ge Wür de aus zu sa gen, gab
al lein die jü di sche Weis heits leh re an
die Hand“ (130). 
In ih rem Bei trag „Die Pas si on

des Messi as nach Mar kus und der
Vor wurf des An ti se mi tis mus“ (133-
 63) greift Schwe mer ei nen oft (auch 
von Ju den) ge gen die Evan ge lien
mehr oder we ni ger mas siv er ho be -
nen Vor wurf auf. Auch in den ver -
schie de nen Me dien wird re gel mä -

ßig ver tre ten, dass die Dar stel lung
der Evan ge lien nicht den Tat sa chen 
ent sprä che, son dern dass die Evan -
ge lis ten die (ei gent lich am Tod von
Je sus schul di gen) Rö mer ent schul -
di gen woll ten und die Ver ant wor -
tung für sei nen Tod al lein den Ju -
den zu scho ben. Da mit sei en das NT 
und die Kir che am An ti se mi tis mus
schuld. Die Dis kus si on um den
Film „Die Pas si on“ hat die se Sach -
la ge er neut ge zeigt. Schwe mer
skiz ziert zu nächst die Quel len la ge
(au ßer bi bli sche Quel len und das
MkEv) und schil dert dann das Ver -
fah ren ge gen Je sus vor dem Ho hen -
pries ter und den rö mi schen Pro zess
nach dem MkEv. In der Zu sam -
men fas sung schreibt sie: 

„Von ei ner grund sätz li chen ‘an ti jü -
di schen Ten denz’ bei Mar kus kann
man kei nes falls spre chen. ... Dem jü -
disch-christlichen Ge spräch heu te
dient man nicht, in dem man kla re
Quel len aus sa gen aus ei nem ge wis -
sen, z. Zt. mo di schen Ge gen warts in -
ter es se ver dreht, son dern in dem
man die his to ri schen Vor gän ge zwi -
schen der Text ent ste hung und dem
ur sprüng li chen Ge sche hen, das er -
zählt wer den soll, in ih rer Viel -
schich tig keit be denkt“ (163). 
Doch woll te Mar kus nicht nur

ein fach be rich ten: „Es geht ihm in
sei ner Dar stel lung der Pas si on des
Messi as Je sus um das Heil für al le
Men schen und nur am Ran de um
Apo lo ge tik und Po le mik“ (163).
Fer ner be schreibt Schwe mer, wie
das christ li che Be kennt nis zu Je sus
als Pro phet, Kö nig und Pries ter ent -
stan den ist (165-230). 

 In die sen Stu dien wird deut lich,
dass das ur christ li che Be kennt nis
zu Je sus als dem Messi as Got tes für 
Is ra el und die gan ze Welt kei ne
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nach öster li che Rück pro jek ti on ist – 
so die gän gi ge Er klä rung der his to -
risch-kritischen For schung – son -
dern auf Je sus selbst zu rück geht.
Die Dar stel lung der Evan ge lien,
dass Je sus um sei ne Messia ni tät
wuss te und ent spre chend auf trat, ist 
nicht nur we sent li cher Teil des ur -
christ li chen Be kennt nis ses, son -
dern ist his to risch zu ver läs sig und
lässt sich his to risch be grün den.
Trotz die ses rich ti gen und wich ti -
gen An lie gens wünsch te man, dass
sich die Au to ren an man chen Stel -
len noch wei ter von kri ti schen Vor -

aus set zun gen frei ma chen wür den
(z.B. der spä ten Da tie rung ein zel -
ner bibl. Bü cher) und den ein ge -
schla ge nen Weg kon se quen ter gin -
gen. Den noch sind die se Stu dien ei -
ne loh nen de, wenn auch nicht ganz
ein fa che Lek tü re zu zen tra len Fra -
gen zu Je sus, dem Ur chris ten tum
und dem christ li chen Glau ben. Sie
hin ter fra gen oft wie der hol te The -
sen mit gro ßer Sach kennt nis und
lei ten zu ei nem ver tief ten Ver -
ständ nis des We sens und Wir kens
von Je sus an. 

Chris toph Stensch ke
D-Bergneustadt

Cham bon, Jo seph. Der Pu ri ta nis -
mus. Sein Weg von der Re for ma ti -
on bis zum En de der Stu arts. Ham -
burg: RVB re print Nach druck der
Aus ga be des EVZ-Verlags von
1944 316 S. Pa per back: 15,00
EUR. ISBN: 9-928936-70-0 

Die Rei he RVBre print, des
Re for ma to ri schen Ver lags
in Ham burg, hat sich zum

Ziel ge setzt, ver grif fe ne Wer ke re -
for mier ter Li te ra tur neu ver füg bar
zu ma chen. In die sem Zu sam men -
hang ver öf fent lich te der Ver lag ei -
nen Nach druck der Ori gi nal aus ga -
be des 1944 im Evan ge li schen Ver -
lag A.G. Zol li kon-Zürich er schie -
ne nen Bu ches „Der Pu ri ta nis mus“.

Der Au tor, Jo seph Cham bon
(1884-1965), der zeit wei se auch re -
for mier ter Pfar rer in Ber lin war,
zeich ne te aus führ lich die eng li sche
und schot ti sche Re for ma ti on nach.
Er er klärt das We sen der aus die ser
Re for ma ti on kom men den pu ri ta ni -
schen Be we gung. Da bei wird deut -
lich, dass das Zer bild von re li giö sen 
Heuch lern, die der Welt in fa na ti -

scher Wei se ih re hart her zi ge Ge -
setz lich keit auf zwin gen wol len, im
Blick auf den wirk li chen Pu ri ta nis -
mus ei ne ein sei ti ge Ver fäl schung
der Wahr heit ist. Viel mehr zeigt
das Buch, dass der Pu ri ta nis mus ei -
ne geist li che Be we gung war, die ih -
re Zeit po si tiv be ein fluss te und bis
heu te nach wirkt. Sei ne Ethik ist
nicht fa na ti sche mensch li che En ge,
son dern ent springt der Er kennt nis
der Hei lig keit Got tes. Ge hor sam,
der oft auch schwe re An grif fe der
nicht christ li chen Welt nach sich
zieht, muss ge ge be nen falls er tra gen 
wer den. 

In dem Ge schichts werk von
Cham bon spie geln sich die geis ti -
gen, geist li chen und po li ti schen
Ent wick lun gen Eng lands, Schott -
lands und punktu ell auch Nord -
ame ri kas des 16.- 17. Jahr hun derts
wie der. Es zeigt am Bei spiel der
prä gends ten Per sön lich kei ten des
Pu ri ta nis mus und ih rer Um ge bung,
die Viel ge stal tig keit und die geis ti -
ge und geist li che Brei te die ser Be -
we gung. Es zeigt wie Men schen,
de ren Den ken und Han deln durch
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die Maßstä be der Hei li gen Schrift
ge prägt wa ren, zu Weg be rei tern
geis ti ger, re li giö ser so wie po li tisch
Frei heit wur den. 

Von John Knox (S.33-64), über
die Pil ger vä tern (S.5-29), dem
Pres by te ria nis mus (S.65-94), John
Mil ton (S.194-224), John Bu ny an
(S. 253-278), Oli ver Crom well (S.
111-183. und 312) und Ri chard
Bax ter (S. 279- 307), zeigt Cham -
bon die geist li chen Weg mar ken
auf, die über den ur sprüng li chen
Me tho dis mus bis heu te die bi bel -
treue Chris ten heit in Ethik, Mis si on 
und Theo lo gie be ein fluss ten. Da bei 
über sieht Cham bon pro ble ma ti sche 
Le bens äu ße run gen und Eng füh run -
gen am Rand des Pu ri ta nis mus
nicht (S. 28f, 148 u.a.). 

Zeit ta feln zur kir chen ge schicht li -
chen Si tua ti on im 16. und 17. Jahr -
hun dert hel fen, Zu sam men hän ge
und Hin ter grün de bes ser zu ver ste -
hen (S. 308-11). Die Hin wei se auf
wei ter füh ren de Li te ra tur sind, da

auch sie zur Ori gi nal aus ga be ge hör -
ten, heu te nicht ganz ak tu ell aber
im mer noch hilf reich (S. 313-316). 

Als Er trag der Lek tü re des Bu -
ches kann man dem zi tier ten eng li -
schen Päd ago gen F.H. Hay ward zu -
stim men: 

„Wir brau chen ei nen Pu ri ta nis mus,
der Din ge ers ten Ran ges wie der die
ers te Stel le zu weist, und min der wer -
ti ge tri via le Din ge an die letz te Stel le 
setzt, der nied ri ge Din ge als sol che
er kennt, wenn er sie sieht, und sie
nicht mit hö he ren Din gen ver mischt, 
der de fac to et was an de res be deu tet
als die hoff nungs lo se Ver keh rung
der Wer te wie die je ni ge, die jetzt bei
uns im Schwan ge geht“ (S.305).
Al ler dings wä re es sinn voll,

wenn den neu auf ge leg ten Bü chern
der RVBre print Rei he we nigs tens
auf ei ner Sei te ei ni ge Hin ter grün de
zur Ent ste hung des neu auf ge leg ten 
Bu ches und des sen Au tor bei ge fügt 
wür den.

Rai ner Wag ner
 D-Neustadt an der Wein stra ße

Hei de, Mar tin. Der ein zig wah re
Bi bel text? Eras mus von Rot ter -
dam und die Fra ge nach dem Ur -
text. Nürn berg: VTR 2004. 3. er -
wei ter te Auf la ge. 227 S. Pa per -
back: 15,80 EUR. ISBN: 3-933
372- 86-0

Al ler gu ten Din ge sind drei,
möch te man bei na he sa gen.
Ge gen über der zwei ten

Auf la ge die ses Bu ches, die be reits
in Bi bel und Ge mein de 4/04 be -
spro chen wur de, gibt es ei ne be deu -
ten de Än de rung, die ei ne er neu te
Re zen si on recht fer tigt: Der Ver fas -
ser hat sei ne bis he ri ge The se, der
grie chi sche Mehr heits text (nach -

fol gend MT) kom me dem Ur text
am nächs ten, auf grund ei ge ner For -
schungs ar beit an den Hand schrif -
ten (Hss) auf ge ge ben. Ei ne aus -
führ li che Be grün dung da für lie fert
er im ach ten Ka pi tel, das nun na he -
zu die Hälf te des Bu ches aus macht.

Die ers ten sie ben Ka pi tel, die
sich vor wie gend mit der Ent ste -
hung des Tex tus Re cep tus (TR) be -
fas sen, und das neun te Ka pi tel, in
dem Hei de für ei ne wort ge treue Bi -
bel über set zung plä diert, sind hin -
ge gen prak tisch un ver än dert (hier -
zu sei auf o.g. Buch be spre chung
ver wie sen). Am En de des Bu ches
geht der Ver fas ser in sie ben Ex kur -
sen u.a. auf den Schluss der Of fen -
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ba rung bei Eras mus und un ter -
schied li che Les ar ten im MT, TR
und Nest le/Aland (NA) ein. Hier
und da fin den sich klei ne re Feh ler
im Buch, die aber durch ei nen bei -
lie gen den Kor rek tur zet tel ver bes -
sert wer den.

Nun zu Ka pi tel 8. In Teil I skiz -
ziert Hei de die Haupt merk ma le des
MT, der text kri ti schen Aus ga ben
und de ren Ver hält nis zum Ur text.
Wich tig ist der Hin weis, dass es
„den“ MT als ho mo ge ne Ein heit
nicht gibt: zwi schen den Hss die ses
Typs be ste hen durch aus Un ter -
schie de, und je nach Al ter der Hss
zeich nen sich ge wis se Trends in der 
Text über lie fe rung ab. Die in den
frü hen Pa py ri ver ein zelt vor kom -
men den MT-Lesarten deu tet Hei de
nun nicht mehr als Hin weis auf ei ne 
mög li che Ur sprüng lich keit des MT, 
son dern als frü he vor sich ti ge Glät -
tun gen (S. 98).

Teil II von Ka pi tel 8 be fasst sich
mit den frü hen Pa py ri und be -
schreibt de ren Wert, der durch aus
un ter schied lich ist: zwar wur den
die we nigs ten von pro fes sio nel len
Schrei bern er stellt (ei ni ge Pa py ri
wie P46 ha ben zahl rei che Feh ler),
meist aber ge ben sie die Vor la ge ge -
treu wie der (S. 102f). Der Be haup -
tung, die alex an dri ni schen Les ar ten 
spie gel ten le dig lich ei nen auf
Ägyp ten be grenz ten, durch Irr leh -
rer ver fälsch ten Text wi der, wi der -
spricht Hei de mit dem Hin weis da -
rauf, dass zwi schen Ägyp ten und
dem übri gen rö mi schen Reich ein
re ger Aus tausch an Schrif ten statt -
fand, wie die ägyp ti schen Pa py rus -
fun de zei gen.

Der Codex Va ti ca nus und sein
Ver hält nis zum frü hen MT wird in
Teil III be leuch tet. Von be son de rem 

In ter es se sind da bei die erst 1995
ent deck ten text kri ti schen Zei chen
im Codex Va ti ca nus, mit de nen der
Ab schrei ber auf von sei ner Vor la ge 
ab wei chen de Les ar ten hin wies (ei -
ni ge die ser Stel len sind im Buch
ab ge bil det). Dass er sie nicht in sei -
nen Text auf nahm, zei ge, wie ge -
nau er an sei ner Vor la ge fest hielt,
die se al so nicht wie sonst un ter
grie chi schen Ko pis ten oft üb lich
nach ei ge nem Gut dün ken än der te
(vgl. S. 114). Dies ent spre che dem
Ideal der alex an dri ni schen Ge lehr -
ten, wel che die ih nen vor lie gen den
Hss nicht ver bes ser ten, son dern
sich um ei ne Be wah rung des Tex -
tes be müh ten (S. 116ff).

In Teil IV un ter sucht der Ver fas -
ser die sei ner zeit von West cott und
Hort ver mu te te „lu kia ni sche Re -
zen si on“ und weist nach, dass Lu -
ki an al lein die grie chi sche Über set -
zung des AT, nicht aber das NT be -
ar bei tet hat (S. 121ff). Der MT sei
we der der Ur text, noch ha be er sei -
ne Ent ste hung ei ner ge ziel ten
Über ar bei tung zu ver dan ken. Die se 
sei viel mehr wäh rend meh re rer
Schü be, vor al lem im 4.-5. und 8.-9. 
Jh. ver lau fen, wie Hei de in Teil V
dar legt: Der frü he MT ste he dem
alex an dri ni schen Text typ noch um
ei ni ges nä her als der by zan ti ni sche
Text des Hoch- und Spät mit tel al -
ters; er sei als sol cher vor dem 4. Jh. 
we der durch Hss noch an hand von
Kir chen vä ter zi ta ten nach weis bar
(be son ders letz te re va ri ie ren stark).
Für die Ent ste hung des frü hen MT
weist Hei de auf die Si tua ti on nach
der kon stan ti ni schen Wen de hin,
als bi bli sche Hss we gen des gro ßen
Be darfs mas sen haft in Skrip to rien
ver viel fäl tigt wur den. Hier bei hät -
ten ge glät te te Les ar ten ei nen Über -
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lie fe rungs vor teil ge habt; durch re -
gen Aus tausch von Hss sei es zu ei -
nem re la tiv gleich för mi gen Text
ge kom men (S. 134). Die Durch set -
zungs kraft des MT ver gleicht Hei -
de mit der heu ti gen Ver drän gung
wort ge treu er Bi bel über set zun gen
durch kom mu ni ka ti ve (S. 139).

Da rauf, dass der MT nicht al lein
durch ei gen mäch ti ge, spä te re „Ver -
bes se run gen“ zu stan de kam, son -
dern durch aus auf äl te ren Les ar ten
be ruht, ja im Ein zel fall so gar die
ur sprüng li che Les art ge gen über
dem alex an dri ni schen Text be wahrt 
ha ben kann, weist der Ver fas ser in
Teil VI hin. Den noch hält er den
MT ins ge samt nicht für den Ur text
und zeigt auf, dass der MT zwar
flüs si ger zu le sen ist, aber vie le sti -
lis ti sche Fein hei ten, wie sie noch
im alex an dri ni schen Text vor kom -
men, zu guns ten eben die ser Les -
bar keit op fert (S. 142ff).

Ab Teil VII geht Hei de nä her auf
die Be haup tung ein, die alex an dri -
ni schen Hss sei en das Er geb nis vor -
sätz li cher Text fäl schun gen, um Irr -
leh ren zu stüt zen. Nach dem ein hel -
li gen Zeug nis der Kir chen vä ter ha -
be al lein Mar ci on dies ge wagt; die
Gno sti ker hin ge gen hät ten den Bi -
bel text selbst rich tig zi tiert, ihm
aber durch fal sche Deu tun gen Ge -
walt an ge tan (S. 143-149). Auch
ge ben die Bi bel zi ta te der (recht -
gläu bi gen) frü hen Kir chen vä ter
sehr oft den alex an dri ni schen Text
wie der. Ein wei te res Ar gu ment
führt Hei de in Teil VIII an, wo er
die Sit te der no mi na sa cra, d.h. der
Ab kür zung hei li ger Na men Got tes
wie Gott, Va ter, Je sus, Chris tus,
Herr, (Hl.) Geist be schreibt. Die
no mi na sa cra kom men schon in
den frü hes ten (alex an dri ni schen)

Hss vor, was klar zeigt, dass de ren
Schrei ber – im Ge gen satz zu den
Irr leh rern – an die Gott heit von Je -
sus glaub ten.

Wei te re Bei spie le, dass vor sätz li -
che Text än de run gen nicht aus hä re -
ti schen Mo ti ven er folg ten, son dern
„scho nen de und [sinn-]be wah ren de 
Ein grif fe“ dar stel len, wird am Bei -
spiel der Über lie fe rung des AT und
NT in Teil IX er läu tert und in Teil X 
durch wei te re Bei spie le il lu striert:
So ver deut licht et wa die Ge gen -
über stel lung von NA- und MT/ TR-
 Lesarten des Na mens von Je sus,
dass MT/TR im Ver gleich zum
alex an dri ni schen Text sehr da zu
nei gen, „Je sus“ durch voll stän di ge
Er gän zung sei ner Ti tel zu „Herr Je -
sus Chris tus“ zu er wei tern. Da bei
sei je doch „kei ne durch grei fen de
theo lo gi sche oder phi lo lo gi sche
Sys te ma tik“ er kenn bar, we der in
die ei ne noch in die an de re Rich -
tung, die Un ter schie de sei en zu ge -
ring; die vom NA be vor zug ten Les -
ar ten könn ten da her nicht auf „ei ner 
hä re ti schen gnos tisch be ein fluss ten 
Re vi si on“ be ru hen (S. 163). Fer ner
wer den zahl rei che Les ar ten aus -
führ lich be spro chen, bei de nen
MT/TR-Anhänger dem alex an dri -
ni schen Text hä re ti sche Mo ti ve un -
ter stel len. Auch hier weist Hei de
nach, dass die se An nah me un be -
grün det ist; die be tref fen den
NA-Lesarten ge ben sei ner Mei -
nung nach den Ur text meist bes ser
wie der als der MT/TR.

Im letz ten Teil von Kap. 8 geht
der Ver fas ser auf die Fra ge nach
dem Ver hält nis von In spi ra ti on und
Be wah rung des Tex tes ein. Er weist 
da rauf hin, dass wir den Ur text der
Bi bel zwar na he zu, aber nicht voll -
stän dig re kon stru ie ren kön nen;
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den noch kön ne man nicht sa gen,
dass die In spi ra ti on der Bi bel da -
durch ge fähr det sei. Da ge nau dies
die Be fürch tung vie ler ist, die durch 
die TR-Debatte ver un si chert wer -
den, ist es wich tig, dass der Ver fas -
ser hier auf ein geht (vom pas to -
ral-seelsorgerlichen Aspekt her hät -
te er hier viel leicht et was aus führ li -
cher sein kön nen).

Zu sam men fas sung: In der drit -
ten Auf la ge sei nes Bu ches be wer tet 
Hei de nicht nur wie schon bis her
die Qua li tät des TR, son dern auch
die des MT. Zahl rei che, oft durch
Ab bil dun gen il lu strier te Bei spie le
un ter mau ern die The se des Au tors,

dass der MT/TR zwar nicht sinn -
ver fäl schend, aber eben auch nicht
der „ein zig wah re Bi bel text“ ist.
Kennt nis se der bi bli schen Spra -
chen sind zum Ver ständ nis hilf -
reich, aber nicht un be dingt nö tig,
um der Ar gu men ta ti on fol gen zu
kön nen. Das Buch ist das Er geb nis
sehr gründ li cher For schun gen und
geht von ei ner durch wegs bi bel -
treu en Grund hal tung aus. Es ist je -
dem, der sich mit der Fra ge nach
dem Ur text des NT in ten si ver be -
schäf ti gen möch te, sehr zu emp feh -
len. 

Joa chim Schmits dorf
 D-Engere

Fried rich Hänss ler: Va ria tio nen
und Dur und Moll. 2 CDs Hör -
buch. 14,95 EUR. ERF-Verlag
2004. (Stif tung Christ li che Me dien, 
Brock haus-Verlag)  
ISBN: 3-89562- 854-9

Der Ver lag des Evan ge li ums -
rund funks hat aus dem un -
ter glei chem Ti tel ver öf fent -

lich ten Le bens er in ne run gen des
Ver le gers Fried rich Hänss ler ei ne
Aus wahl als Hör buch he raus ge -
bracht. Die Epi so den, auf 2CDs un -

ter ge bracht und von Han no Herz ler
aus ge zeich net ge le sen, wer den im -
mer wie der von pas sen den Mu sik -
stü cken un ter bro chen, so dass man
sie sehr gut un ter wegs im Au to an -
hö ren kann. Hänss ler er zählt lus ti ge 
und erns te Be ge ben hei ten, ver -
schweigt nicht per sön li ches Ver sa -
gen, er zählt von be mer kens wer ten
Be geg nun gen mit Po li ti kern und
Gren zern.

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke

Knowles, An drew. Das Gros se
Buch zur Bi bel – Der kom pe ten te
Be glei ter durch al le bi bli schen
Bü cher. Gie ßen: Brun nen Ver lag,
2003. 718 S. 39,90 EUR. ISBN:
3-7655-5441-3. 

Das Werk von An drew
Knowles ist tat säch lich ein
gro ßes Hand buch zur Bi bel

in der Tra di ti on vom Hand buch zur
Bi bel, 1975 (un ter dem Ti tel Das

Gro ße Hand buch zur Bi bel 2001
neu he raus ge ge ben). Im Um fang
und im For mat ist Das Gros se Buch 
zur Bi bel sehr be ein dru ckend und
in ter es sant, aber man che Män gel
ent deckt der Le ser bei den Ein lei -
tungs fra gen und bei den Aus le gun -
gen. 

In ei ner über sicht li chen Ein lei -
tung skiz ziert Knowles den ro ten
Fa den der bi bli schen Ge schich te
von 1. Mo se bis Of fen ba rung, da -
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mit der Le ser gleich zei tig das gan ze 
Pan ora ma und auch das Ziel der Bi -
bel vor Au gen hat – Gott zu ken -
nen. Da bei soll der Le ser in der La -
ge sein, die ein zel nen Bü cher im
ge schicht li chen Ab lauf zu ord nen.
Knowles be kennt sei ne Ach tung
vor der über ra gen den Wahr heit und 
der Wir kung des Wor tes Got tes:

„Wo auch im mer die Bi bel ge le sen
wird, er ken nen Men schen, dass Gott
durch sie zu ih nen spricht. Hier, in
der Bi bel, kön nen wir ent de cken,
wie Gott ist. Gott stellt sich uns vor:
als un ser Schöp fer, Ret ter und Rich -
ter. ... Al le Bü cher der Bi bel zei gen
auf ih re ei ge ne Wei se Gott in sei ner
Hei lig keit und Lie be, un se re Re bel li -
on ge gen ihn und Got tes Wil len, uns
von Sün de und Tod zu ret ten“ (S. 8).
Zu je dem Buch der Bi bel wird

die Be hand lung wie folgt auf ge -
führt. (1) Knowles be ginnt mit ei -
nem knap pen Über blick des Bu -
ches, wo In ter es se für das Buch ge -
weckt wird. (2) Ei ne Glie de rung je -
des Bu ches wird ge ge ben, aber oh -
ne Num me rie rung der ein zel nen
Ka pi tel- und Vers grup pen. (3) In ei -
ner Ein lei tung wird der In halt des
Bu ches skiz ziert. In leicht ge färb -
ten Käst chen wer den be son de re
The men und Fra gen zum Buch be -
han delt ein schließ lich der tra di tio -
nel len Ein lei tungs fra gen. Aber im
Kon trast zu den Er klä run gen von
sol chen The men im Hand buch zur
Bi bel von Da vid und Pat Alex an -
der, wo vie le Fach leu te da ran be tei -
ligt wa ren, sind al le sol che Er klä -
run gen von Knowles selbst ver -
fasst. (4) Schließ lich, aber als
Haupt an lie gen, wird ei ne Ent fal -
tung von je dem Buch ge bo ten. Vie -
le ein drucks vol le far bi ge Bil der
vom Land und Leu ten, ar chäo lo gi -

schen Fun den und re li giö ser Kunst
mit bi bli schen The men er gän zen
und be rei chern die Er klä run gen des 
Tex tes.

Die Ge schicht lich keit der Er eig -
nis se im Al ten Tes ta ment, ein -
schließ lich der Wun der, wer den im
We sent li chen nicht in Fra ge ge -
stellt, son dern als his to risch an ge -
nom men. Die bi bli schen Er zäh lun -
gen der Sint flut, des Turm baus zu
Ba bel, des Durch zugs durch das
Ro te Meer, des Man nas in der Wüs -
te, usw. wer den als tat säch li che Er -
eig nis se aner kannt und be schrie -
ben. 

Doch in Be zug auf Ein lei tungs -
fra gen zum Al ten Tes ta ment will
der Au tor manch mal kei ne de fi ni ti -
ve Ant wort ge ben. Die Ver fas ser -
schaft des Pen ta teuchs durch Mo se
wird in Fra ge ge stellt und die Quel -
len schei dungs theo rie wird als al ter -
na ti ve Lö sung zur Ver fas ser schaft
des Pen ta teuchs be schrie ben (S.
44). Der Aus zug aus Ägyp ten wird
1280 v. Chris tus da tiert (Ta bel le, S.
11). Um die ses Da tum auf recht zu
er hal ten, muss 1. Kö ni ge 6,1 mit
Ge walt um in ter pre tiert wer den. 

Das Jo na buch wird an ei ner
Stel le als Gleich nis vor ge schla gen:
„Wahr schein lich ist das Buch Jo na
we ni ger ein his to ri scher Be richt,
son dern mehr ei ne Art Pa ra bel, das
heißt ei ne Gleich nis ge schich te, die
den Le sern zu den ken ge ben will“
(S. 369). Aber Knowles schreibt
auch: „Ge nau so wie Jo sef aus dem
Ge fäng nis ge ret tet wur de, um Mi -
nis ter zu wer den, und wie Da niel in
der Lö wen gru be be schützt wur de,
so wird Jo na im Bauch ei nes gro -
ßen Fi sches be wahrt“ (S. 370). An -
schei nend bie tet Knowles zwei ver -
schie de ne Aus le gun gen an. Der Le -
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ser soll selbst ent schei den, wel che
Aus le gung rich tig ist.

Knowles nimmt kei ne de fi ni ti ve
Po si ti on zur Fra ge, ob der sel be Je -
sa ja so wohl Kap. 1-39 als auch
Kap. 40-66 ge schrie ben hat (S.
286). Er schreibt, „Es gibt ernst zu
neh men de Grün de für bei de Sicht -
wei sen – für ei nen oder zwei Ver -
fas ser.“ Er stellt aber fest: „das
Buch Je sa ja ist Got tes Wort an sein
Volk, es sind Got tes gül ti ge Vor aus -
sa gen für Is ra el und die Welt.“
Trotz dem kann die Ant wort auf die
Fra ge der Ver fas ser schaft nicht
leicht zur Sei te ver scho ben wer den, 
weil sie in Ver bin dung mit der Leh -
re der In spi ra ti on der Schrift steht.
Un ter der In spi ra ti on des Hei li gen
Geis tes schrieb Jo han nes (12,37-
 41), dass Je sa ja 53,1 (im zwei ten
Teil des Je sa ja bu ches) und Je sa ja
6,10 (im ers ten Teil des Je sa ja bu -
ches) vom sel ben Je sa ja ge schrie -
ben wur den. So steht im Jo han nes -
evan ge li um ge schrie ben: „der
Spruch des Pro phe ten Je sa ja“ [12,
38] und „denn Je sa ja hat wie der um
ge sagt“ [12,39].

Es wird manch mal ver sucht, ei ne 
ver ständ li che na tür li che Er klä rung
von ei nem be son de ren Er eig nis im
Al ten Tes ta ment an zu bie ten. Da bei
wird aber die His to ri zi tät nicht ab -
ge lehnt und die Hand Got tes beim
Er eig nis wird aner kannt. Es wird
z.B. er klärt, wie man die Pla gen in
Ägyp ten auf na tür li che Wei se er -
klä ren kann, aber die His to ri zi tät
der Pla gen wird aner kannt und sie
wer den im „Zu sam men spiel“ mit
der Macht Got tes ver bun den (S.
47).

Ei ni ge Aus le gun gen sind pro ble -
ma tisch. Da zu ei ni ge Bei spie le:
We gen der ho hen Le bens zei ten von 

Me thu sa lem und an de ren wer den
die se Le bens zei ten in Fra ge ge stellt 
und an de re Lö sun gen vor ge schla -
gen (S. 26). Nach dem ers ten Vor -
schlag sol len be deu ten den Men -
schen ho he Le bens zei ten zu ge -
schrie ben wer den, um sie zu eh ren.
Aber in Psalm 119,160 steht: „Dein 
Wort ist nichts als Wahr heit, „ und
Je sus sag te: „Dein Wort ist die
Wahr heit“ (Jo han nes 17,17), nicht
die Schmei che lei. Beim zwei ten
Vor schlag be nutz te Mo se ein an de -
res Zeit maß zur An ga be der Le -
bens jah re. Aber wenn Mo na te als
Zeit maß be nutzt wur den, zeug te
Ma ha la lel und He noch Söh ne be -
vor sie sechs Jah re alt wa ren (1.
Mo se 5,15.21)! Wenn Jah res zei ten
als Zeit maß be nutzt wur den, leb te
Me thu sa lem so wie so weit über 200 
Jah re! Ist es nicht leich ter zu glau -
ben, dass der sou ve rä ne Gott in die
Ge schich te des Men schen ein ge -
grif fen hat, um die Le bens zei ten
von Men schen, viel leicht we gen ih -
rer Sün den, zu ver kür zen?

Beim Durch zug durch das Ro te
Meer schreibt Knowles, dass die
Was ser nicht auf bei den Sei ten ei ne
Mau er bil de ten, was dem Text wi -
der spricht (S. 49, vgl. 2. Mo se 14,
22).

Wer ist der „Da niel“, der in He -
se kiel drei mal er wähnt wird (He se -
kiel 14,14.29; 28,3)? Knowles
schlägt vor, dass die ser „wohl nicht
mit dem Da niel aus dem gleich na -
mi gen Buch iden tisch ist (die Na -
men wer den im He bräi schen ver -
schie den ge schrie ben) ....“ Der Au -
tor er gänzt: „Auch au ßer halb der
Bi bel gibt es Ge schich ten über Da -
niel, die meis ten Le gen den.“ Es
stimmt, dass z.B. ein Kö nig Dnil in
der uga ri ti schen Le gen de von Aqht

Buch-
besprechungen

76
Bibel und 
Gemeinde

1/2005

Ist es nicht
 leich ter zu

 glau ben, dass
der sou ve rä ne

Gott in die
 Ge schich te des

Men schen
 ein ge grif fen hat, 

um die Le bens -
zei ten von

 Men schen zu
ver kür zen?



vor kommt. Le ah Bron ner schlägt
vor, dass die ser Dnil das Da niel -
buch schrieb (The Sto ries of Eli jah
and Elis ha, Lei den: E. J. Brill,
1968, S. 88-89). Aber der Da niel in
He se kiel war ne ben Hi ob und Noah 
sehr ge recht und sehr wei se, wäh -
rend der le gen dä re Dnil in dem
Ba’al-Epos ein Göt zen die ner war
(sie he 2 Aqht, I, 10-34). Wenn Da -
niel zur ho hen Stel lung in Ba by lo -
nien kam, ähn lich wie Jo sef in
Ägyp ten, und wenn er sich für sein
Volk ein setz te, ist es über haupt
nicht ver wun der lich, dass sei ne jü -
di schen Zeit ge nos sen ihn ne ben Hi -
ob und Noah ach te ten. Al ler dings
wird der Na me von ei ner Per son in
der Bi bel manch mal un ter schied -
end lich ge schrie ben.

Es ist ei gen ar tig, dass Knowles
die vier kom men den Welt mäch te
im Traum von Ne bu kad ne zar in
Da niel 2,37-40 als (1) Ne bu kad ne -
zar und das ba by lo ni sche Welt -
reich, (2) die Me der und die Per ser,
(3) die Grie chen und (4) die Rö mer
in ter pre tiert (S. 346), aber die vier
kom men den Welt mäch te in der Vi -
si on von Da niel in Kap. 7,1-7 als
(1) „Ba by lon und sei ne letz ten
Herr scher, Ne bu kad ne zar und Bel -
sa zar“, (2) „die Me der und ih ren
Kö nig Da ri us“, (3) „die Per ser und
ih ren Herr scher Ky rus“ und (4)
„den Grie chen und Alex an der den
Gro ßen“ (S. 348) in ter pre tiert.
Doch Ky rus der Per ser war sieg -
reich über die Me der ca. 550 v.
Chris tus, er ober te Ba by lon aber
erst 539 v. Chr. Me dien hat te al so
kei ne ei gen stän di ge Herr schaft
zwi schen der Herr schaft Ba by lo -
niens und der Herr schaft Per siens. 

Vier Frau en im Stamm bau von
Je sus im Mat thäus evan ge li um wer -

den ge nannt, die von Knowles als
nicht jü di sche Frau en be zeich net
wer den, Ta mar, Ra hab, Rut und
Bat se ba (S. 410). Aber Ta mar und
Bat se ba wa ren bei de mög li cher -
wei se jü disch. (1) Es gibt kein Hin -
weis, dass Ta mar, die Ju da für sei -
nen äl tes ten halb-kanaanäischen
Sohn nahm, nicht jü disch war (1.
Mo se 38,6). Ju da hat te selbst ei ne
ka naa näi sche Frau, Schua, ge nom -
men, und zeug te drei Söh ne mit ihr
(1. Mo se 38,1-5). Aber es war Ju da, 
nicht ei ner sei ner halb-kana anä -
ischen Söh ne, der mit Ta mar ei nen
Sohn, Pe rez, zeug te, der in den
Stamm baum von Je sus kam. Es ist
nur ei ne Ver mu tung, Ta mar als
nicht jü disch zu be zeich nen. (2)
Bat se ba war wahr schein lich ei ne
Jü din. Sie war die Toch ter von Eli -
am (2. Samu el 11,3) und wahr -
schein lich ei ne En ke lin von Ahi to -
fel aus der Stadt Gi lo im Ge bir ge
von Ju da (2. Samu el 23,34; 15,12;
Jo sua 15,48-51). 

Knowles schreibt, dass Wun der
vom Glau ben ab hän gen (S. 449).
Die se Ver all ge mei ne rung stimmt
nicht im mer. Manch mal wirk te Je -
sus trotz des Un glau bens Zei chen
und Wun der. Je sus wirk te das Wun -
der der Ver wand lung von Was ser in 
Wein, oh ne nach dem Glau ben der
Jün ger zu fra gen. Der Kran ke am
Teich von Bet hes da dach te, sei ne
Hei lung hin ge da von ab, dass je -
mand ihn zum Teich bräch te (Jo -
han nes 5,7). Bei der Spei sung der
5.000 und auch bei der Spei sung
der 4.000 ha ben die Jün ger ge fragt,
wie sol ches mög lich wä re (Mar kus
6,37; 8,4). Als Je sus auf dem Meer
ging, er schra ken die Jün ger, und Je -
sus re de te von ih ren ver här te ten
Her zen (Mar kus 6,49-52). 
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Auf S. 649 schreibt Knowles,
dass Pau lus im 2. Ko rin ther brief die 
An wei sung gibt, dass die Frau en
schwei gen sol len. Da bei meint er
wahr schein lich 1. Ko rin ther brief
14,33-34. Die se An wei sung kommt 
im 2. Ko rin ther brief nicht vor. 

Der Re zen sent freut sich, dass
Knowles die Fun da men te der bi bli -
schen Leh re und des Glau bens wie
die Lie be, Macht und Hei lig keit
Got tes, die Sün de der Men schen,
die Er lö sung durch Je sus, Got tes
Ge richt und das Le ben nach dem
To de in sei nen Er klä run gen be jaht.
Er er kennt, dass al le Wun der von
von Je sus echt und au then tisch
sind, wie Sei ne Jung frau en ge burt,
die Hei lun gen, die  Totenauferwe -
ckungen und Sei ne ei ge ne Auf ers -

te hung von den To ten. An ge sichts
der Zwei fel der Kri ti ker be kräf tigt
er z. B. die Spei sung der 5.000 und
das Ge hen von Je sus auf dem Was -
ser (S. 453-54). Und er steht so wohl 
völ lig zu um strit te nen ethi schen
An sprü che des Neu en Te sta ments
als auch zum Ge richt Got tes am
En de der Ge schich te.

Das Gros se Buch zur Bi bel ist in
viel fa cher Hin sicht at trak tiv und
an spre chend, aber we gen der er -
wähn ten Män gel (Un ent schie den -
heit in Ein lei tungs fra gen, Un ge -
nau ig keit in der Aus le gung) kann
das Buch nur mit Vor be halt emp -
foh len wer den.

Jim An der son
D-Reiskirchen-Ettingshausen

Lie sen feld, Ma nu el. Bi bel, By tes
und Bea mer. Neue Me dien für die
krea ti ve Ge mein de ar beit. Wup per -
tal: Brock haus 2004. 189 S. Pa per -
back: 12,90 EUR. ISBN: 3-417-
 24832-9 

Das Buch rich tet sich an al le,
die In ter es se an neu en Me -
dien ha ben und sie in der

Ge mein de ar beit ein set zen möch ten 
oder dies be reits tun. Wer bei dem
Ti tel des Bu ches nur an Po wer Point 
denkt, wird schnell fest stel len, dass
es um mehr geht. Wie schon zur
Zeit der Er fin dung des Buch drucks
wer den neue Me dien auch heu te
von der Angst ei nes Wer te- und In -
halts ver lust be glei tet. Von da her
ver wun dert es nicht, wenn sich
man che Zeit ge nos sen von den neu -
en Mög lich kei ten über rollt füh len,
das Um kip pen der heu ti gen Kul tur
in die Ex tre me be fürch ten und sich

mit der Auf for de rung: „Zu rück zu
den bi bli schen Wur zeln“, da ge gen
stel len. Doch so wie sich ein Mis -
sio nar mit den Sit ten und Ge bräu -
chen des Lan des aus ein an der set -
zen muss, sen si bi li siert Lie sen feld
für die Kul tur, in der wir le ben. Er
un ter nimmt den Ver such, die Me -
dien der Ge mein de ar beit in den
kul tu rel len Zu sam men hang ein zu -
ord nen. Da bei geht der Ver fas ser
auch auf Fra gen ein wie: „Was sind
Merk ma le von Mul ti me dia, und
wie be ein flus sen sie die Wahr neh -
mung?“ Dif fe ren ziert nach Ziel -
grup pen und auf ge schlüs selt nach
Ar beits fel dern wird der Ein satz
von Me dien be schrie ben. Ne ben
prak ti schen Tipps und Web adres -
sen liegt dem Buch ei ne CD-ROM
mit ei ni gen Test- und De mo ver -
sio nen bei. 

Se bas ti an Schrei ter
 D-Basdahl
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Wil fried Plock. Gott ist nicht
prag ma tisch. Wie Zweck mä ßig -
keits den ken die Ge mein de zer -
stört. Oe ling hau sen: Be ta nien
2004. 158 S. Pa per back: 6,50 EUR, 
11,00 sFr. ISBN: 3-935558-67-8

Der pro vo ka to ri sche Ti tel hat
sich be stimmt ver kaufs för -
dernd aus ge wirkt. Er hat

aber auch die Gläu bi gen po la ri siert, 
denn man che aus der „ganz rech ten
Ecke“ füh len sich durch die For mu -
lie rung be stä tigt, nun auch ge gen
al les sein zu dür fen. Of fen bar hat
der Ti tel den Au tor in ei ne fal sche
Ecke ge stellt, so viel lässt sich jetzt
schon sa gen. Wil fried Plock, Vor -
sit zen der der Kon fe renz für Ge -
mein de grün dung, ei nem lo sen Zu -
sam men schluss neu ent stan de ner
un ab hän gi ger Ge mein den mit ei ner 
ei ge nen Zeit schrift, de fi niert zu -
nächst, was er un ter Prag ma tik ver -
steht: ein Den ken, das von Zweck -
mä ßig keit be stimmt wird und kei ne 
Prin zi pien hat, das am Er folg orien -
tiert und von Me tho den ab hän gig
ist (S. 24f.). 

Im zwei ten Teil führt er u.a. am
Bei spiel des Al pha-Kurses, von
Bil ly Gra ham und von Pro Christ

auf, wie sich Prag ma tis mus in der
Evan ge li sa ti on und dann auch in
der Ge mein de-Wachstums- Bewe -
gung zeigt. Der Ver fas ser weist auf
den an thro po lo gi schen An satz in
be su cher zen trier ten Ge mein den hin 
und will den Weg zu rück zu ei nem
neu tes ta ment li chen Ge mein de mo -
dell zei gen. Plock sieht den ver -
häng nis vol len Prag ma tis mus auch
in den evan ge li ka len Ein heits be -
stre bun gen und fürch tet, dass wir
bald al le am öku me ni schen Tisch
sit zen. 

Der drit te Teil des Bu ches, der
sehr kurz ist, will deut lich ma chen,
wie man Prag ma tis mus über win -
den kann. Es folgt ein An hang über
Prag ma tis mus von Os Gui ness und
ein Auf satz von Fred Col vin über
Wachs tum nach Grund sät zen. 

Das An lie gen des Au tors ist ein
Ruf zur Be sin nung. Nicht al les, was 
funk tio niert ist auch von Gott ge -
wollt. Auch un se re Me tho dik in der 
Evan ge li sa ti on und Ge mein de ar -
beit muss sich von den Prin zi pien
des Wor tes Got tes hin ter fra gen las -
sen. Man soll te das Buch gründ lich
le sen und nicht nur über den Ti tel
dis ku tie ren.

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke

Ein kleiner Schritt für Sie – 

ein gro ßer Schritt für uns
Lie be Le ser und Mit glie der,
mei ne Mit ar bei te rin Frau Grund -
mann und ich grü ßen Sie ganz herz -
lich aus der Ge schäfts stel le in Ber -
lin. Dür fen wir Sie um ein paar
Klei nig kei ten bit ten, mit de nen Sie
uns in un se rer Ar beit ei ne wirk li che 
Hil fe sein kön nen? Vie len Dank!

Bit te pas sen Sie Ihre Dau er -
auf trä ge an

Ha ben Sie ei nen Dau er auf trag an
den Bi bel bund bei Ih rer Bank ein -
ge rich tet?

Bit te be ach ten Sie, dass wir un se -
re Bank ver bin dung ge än dert ha ben. 
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Nicht nur den Titel
lesen!

Alle vor ge stell ten oder
be spro che nen Bü cher
und Schrif ten kön nen Sie 
über fol gen de An schrift
be stel len:

Bi bel bund e.V.
Ge schäfts stel le, Post fach
470268, D-12311 Ber lin
Tel.: (030) 4403 9253,
Fax (030) 4403 9254,
Email: 
be stel lung@bi bel bund.de

Die Aus lie fe rung
er folgt über
di ako nos me dien.
Ver sand kos ten:
1-2 EUR.



Bit te ver wen den Sie nur noch das
Kon to 1567117010 bei der KD-
 Bank (BLZ 350 601 90). Bit te än -
dern Sie Ih ren Dau er auf trag um ge -
hend, da wir das bis he ri ge Post -
bank kon to dem nächst auf lö sen
wer den. Bit te ach ten Sie auch da -
rauf, dass Sie Ih re ak tu el le fünf stel -
li ge Kun den num mer (sie he Rech -
nung, sie he Adress auf kle ber) hier -
bei an ge ben.

Bit te tä ti gen Sie kei ne Vor -
aus zah lun gen

Ei ni ge von Ih nen sind lo bens wer -
ter wei se mit ih ren Zah lungs ver -
pflich tun gen sehr treu. Ei ni ge über -
wei sen für ihr Abon ne ment und ih -
ren Mit glieds bei trag so gar im Vor -
aus – das heißt, be vor sie ei ne
Rech nung von uns er hal ten ha ben. 

Hie rü ber freu en wir uns zwar,
aber es macht aus tech ni schen
Grün den ei nen er heb li chen Mehr -
auf wand! Es wä re uns ei ne gro ße
Hil fe, wenn Sie erst nach Er halt der 
Rech nung über wei sen oder es erst
im je weils neu en Jahr tun (al so in
2006 für 2006). An sons ten müs sen
wir der ar ti ge Vor aus zah lun gen im
al ten Jahr ver steu ern (Um satz steu -
er), auf ei nem ge son der ten Kon to
„par ken“ und im neu en Jahr zu -
rück bu chen un ter Ver rech nung der
Um satz steu er (Sie mer ken, es ist ir -
gend wie kom pli ziert).

Bit te hal ten Sie Zah lungs -
fris ten ein

Wir sind Ih nen dank bar, wenn Sie
die Zah lungs frist Ih rer Rech nung
ein hal ten. Mah nun gen ma chen uns

enorm viel Ar beit (die übri gens eh -
ren amt lich durch ge führt wird). Je -
der ver gisst mal et was, das wis sen
wir aus ei ge ner Er fah rung! 

Aber wir ha ben in den ver gan ge -
nen zwei Jah ren ei nen vier stel li gen
Be trag an so ge nann ten „For de -
rungs ver lus ten“ ab schrei ben müs -
sen – al so Rech nun gen, die nicht
be zahlt wur den. Das schmerzt und
ist (nach 2-3 Mah nun gen) nicht
mehr mit Ver gess lich keit zu ent -
schul di gen. 

Da her ha ben wir im ver gan ge nen 
Jahr un ser Mahn ver fah ren ganz be -
wusst an ge zo gen: Wir stel len jetzt
be reits ab der ers ten Mah nung Kos -
ten und Zin sen in Rech nung. Ab
der zwei ten Mah nung stel len wir
die Lie fe rung ein. Das mag für den
ei nen oder an de ren un ge wohnt oder 
gar be fremd lich sein. Sei en Sie ver -
ge wis sert: Uns ist da bei auch nicht
wirk lich wohl. Wir ha ben es ja min -
de stens in den neun Jah ren mei ner
Tä tig keit als Fi nanz vor stand an ders 
ge hand habt. 

Aber un se re Auf ga be als Bi bel -
bund ist, un se ren Glau bens ge -
schwis tern ei ne Hil fe im Kampf ge -
gen die Bi bel kri tik zu sein. Hier zu
füh ren wir Vor trä ge und Kon gres se
durch und pro du zie ren gu te Li te ra -
tur. Hier wol len wir uns in ves tie -
ren! Al le an de ren Auf ga ben hin ge -
gen wol len wir nur mit dem kleinst -
mög li chen Auf wand be trei ben –
un ser Fo kus darf sich nicht auf Ver -
wal tungs auf ga ben ver schie ben.
Sei en Sie uns da her bit te da bei be -
hilf lich, in dem Sie die oh ne hin
groß zü gi gen Zah lungs fris ten ein -
hal ten. 

Übri gens: Ei ne Ein zugs er mäch -
ti gung ist al len Be tei lig ten da bei ei -
ne gu te Hil fe! ¡
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Ansgar N. Przesang

Ans gar N. Prze sang ist
Ge schäfts füh rer des

Bibelbundes

An schrift: sie he Im -
pres sum (vor letz te

Um schlag sei te)

Wa rum wir
mah nen

 müs sen?

Vier stel li ger
Ver lust durch

un be zahl te
Rechnungen



He raus ge ber: 
Bi bel bund e.V.  Ber lin

Bi bel bund Schweiz
Prä si dent: Stef fen Den ker, 
Se kre tär: Al bert Si grist, Wal ten schwil

eMail: a.si grist@pro fot.ch 
Kas sier: Bern hard Graf, Ulis bach

Bi bel bund Deutsch land
Vor sit zen der: Ri chard Berg mann, Bergstr. 2, D-09392
Au er bach, eMail: Berg mann@bibelbund.de

Schatz meis ter und Se kre tär: Ans gar N. Prze sang, An -
schrift: sie he Geschäftsstelle.
Ge schäfts stel le und Schrif ten ver sand: 
Post fach 470268, D-12311 Ber lin
eMail: kon takt@bi bel bund.de
Te le fon: 030/ 440392-53
Fax: 030/ 440392-54

Schriftlei tung:
Karl-Heinz Van hei den, Fried richs grü ner Str. 83,
D-08269 Ham mer brü cke, 
Te le fon: 037465/40707    Fax 037465/44422
eMail: ver lag@bi bel bund.de
In ter net: http://www.bi bel bund.chris ten.net/
Re dak ti on: Karl-Heinz Van hei den (Lei tung), Dr. Ste -
phan Holt haus, Dr. Hel ge Sta del mann, Mi cha el Kotsch,
Tho mas Jeising.

Wei te re Mit glie der des stän di gen Aus schus ses: Her -
bert Be cker (stellv. Vor sit zen der), Pe ter Eng ler, Tho mas
Jei sing, Dr. Ste phan Holt haus, Dr. Jür gen-Burk hard
Klaut ke, Mi cha el Kotsch, Otto Wie be, Rai ner Wag ner,
Kurt Wie ner.

Abon ne ment: 
Zu al len Fra gen des Abon ne ments wen den Sie sich bit te
di rekt an das Se kre ta ri at (s.o.). Bi bel und Ge mein de er -
scheint vier tel jähr lich und kann je der zeit abon niert wer -
den. Kün di gun gen sind je der zeit mög lich (an tei li ge
Er stat tung des Abon ne ment prei ses er folgt nur auf aus -
drück li chen Wunsch un ter An ga be der Bank ver bin dung). 
Die Abon ne ment prei se sind im Ja nu ar für das lau fen de
Jahr im vor aus zu ent rich ten, Last schrift ein zug zu Las -
ten von Kon ten in Deutsch land ist mög lich (hier zu wen -
den Sie sich bit te an den Schatz meis ter).
Kos ten (einschl. Ver sand in ter na tio nal): EUR 14,- 

      Schweiz:  CHF 24,-

Satz her stel lung: KHV Ham mer brü cke

Co py right:
© Bi bel bund e.V.

Für die in den ein zel nen Ar ti keln aus ge spro che nen Auf -
fas sun gen und Ge dan ken ist der je wei li ge Ver fas ser ver -
ant wort lich. Sei ne An sich ten de cken sich nicht
zwangs läu fig mit de nen der Re dak ti on, je doch mit der
prin zi piel len Schrift hal tung des Bi bel bun des.

Bi bel bund-Mit glied schaft: Als Mit glied stel len Sie sich 
ver bind lich zu denen, die sich öf fent lich zur vol len In spi -
ra ti on und Au to ri tät der Hei li gen Schrift be ken nen. 
Der Mit glieds bei trag wird vom Mit glied selbst fest ge -
legt, be trägt aber min de stens 12,00 EUR im Jahr.

Spen den: Der Bi bel bund ist als ge mein nüt zig an er -
kannt. Spen den und Mit glieds bei trä ge sind steu er lich
ab setz bar. Spen der mit Wohn sitz in Deutsch land er hal -
ten ge gen Ende Ja nu ar des Fol ge jah res un auf ge for dert
eine Spen den be stä ti gung, so fern der Ge samt be trag
min de stens 50 Euro be trägt. Nied ri ge re Spen den und
Spen den aus an de ren Län dern wer den auf Wunsch ger -
ne be stä tigt; bit te wen den Sie sich hier zu an den
Schatz meis ter.

Kon ten:        In ha ber: Bi bel bund e.V. (Deutsch land)
Kon to 1567117010 bei der KD-Bank eG (BLZ 350 601
90). Ös ter reich: Kon to 92067989 bei der P.S.K. (BLZ
60000). Schweiz: EUR-Konto 91-390718-8 bei der
Post Fi nan ce. Sonst. Eu ro pa: IBAN: DE84 3506 0190
1567 1170 10 BIC: GENODED1DKD. Welt: A/C:
1567117010 SWIFT: GENODED1DKD
Bit te ge ben Sie stets Ihre Kun den num mer an!
Scheck zah lun gen zzgl. 15 EUR
Hin weis: Zah lun gen an den Bi bel bund Schweiz sie he
Ver öf fent li chun gen des BB Schweiz!

Da ten ver ar bei tung/-wei ter ga be:
Ihre zur Ab wick lung des Abon ne ments, der Mit glied -
schaft oder sons ti ger Ge schäf te er for der li chen Da ten
wer den elek tro nisch ge spei chert und ver ar bei tet. Eine
Wei ter ga be an Drit te fin det nicht statt.
Abon nen ten,die im Fal le ei ner Adress än de rung nicht mit 
der Wei ter lei tung der neu en Adres se (so fern sie der
Deut schen Post AG be kannt ist) einver stan den sind, ha -
ben die Mög lich keit, da ge gen Wi der spruch ein zu le gen.
Die ser kann ent we der dem zu stän di gen Zu stell post amt
oder dem Se kre ta ri at be kannt  ge ge ben wer den (Wei ter -
lei tung er folgt um ge hend).

Ver lag spost amt:    Leip zig.
Druck: Satz- und Di gi tal druck zen trum 
Sei del+Sei del GbR 08269 Ham mer brü cke

Bibel und Gemeinde



E s regt sich kaum
noch je mand

auf,  wenn er die sem
Phä no men der In to -
le ranz in den Nach -
rich ten be geg net. In -
ter es sant ist aber,
dass sol che gna den -

lo se Un duld sam keit ge ra de von Men -
schen aus geht, die „To le ranz“ auf ihre
Fah nen ge schrie ben ha ben. „To le ranz“ 
kommt näm lich aus dem La tei ni schen
und heißt so viel wie „Dul dung, Duld -
sam keit“. Man er dul det et was, das ei -
nem Schmerz oder zu min dest Un be ha -
gen be rei tet.

Wenn es da bei aber um Mei nun gen
und Be grif fe geht, die dem Wer te ka -
non der Bi bel ent spre chen, schei nen
vie le es nicht er tra gen zu kön nen. Lei -
der gibt es im mer wie der Jour na lis ten
und Po li ti ker, die dann an die ser Stel le
ihre To le renz ver ges sen. 

Der Fall Hoh mann. Der Po li ti ker
hat te nur ge sagt, dass es vor al lem vom
Glau ben ab ge fal le ne Men schen wa ren, 
die zu Tä ten wur den und dass man ge -
ra de nicht von ei nem „Tä tervolk“ re -
den dür fe. Die Fol ge war eine un vor -
stell ba re Kam pa gne, die mit dem Aus -
schluss aus sei ner „christ li chen“ Par tei
en de te.

Im Fall But ti glio ne war es der Be -
griff „Sün de“, der nicht zu er tra gen
war. Der ita lie ni sche Po li ti ker hat te ge -
sagt, „ ... ich darf den ken, dass Ho mo -
se xua li tät eine Sün de ist, und dies hat

kei nen Ein fluss auf die Po li tik, so lan -
ge ich nicht sage, dass Ho mo se xua li tät
ein Ver bre chen ist.“ Nein, er durf te es
nicht den ken. Auch sei ne Mei nung
über die Ehe, die vor al lem den
„Schutz der Mut ter“ durch den Mann
zum In halt habe, war po li tisch un trag -
bar. Sieht so die To le ranz der To le ran -
ten aus?

Aber wie steht es mit uns? Gibt es
un ter den Bi bel treu en nicht auch eine
Un duld sam keit, die mit Gna de und
Lie be nichts mehr zu tun hat? Man che
rea gie ren schon al ler gisch, wenn sie
„Lie be“ nur hö ren. Ver ständ lich, weil
da hin ter eine Men ge un bi bli scher Leh -
ren und Ver hal tens wei sen ver steckt
wer den. An de rer seits spricht die Bi bel
sehr deut lich da von, dass die Lie be
zum Bru der nicht nur eine „Kann-
 Bestimmung“ ist.  

„Ein Die ner des Herrn darf aber
nicht strei ten, son dern soll al len
freund lich be geg nen. Er muss die Leh -
re klar ver mit teln, darf sich aber nicht
pro vo zie ren las sen, son dern muss die
Wi der spens ti gen mit Güte und Ge duld
zu recht wei sen. Viel leicht gibt Gott ih -
nen ja die Ge le gen heit zur Än de rung
ih rer Ein stel lung, dass sie die Wahr heit 
er ken nen, wie der zur Be sin nung kom -
men und sich aus der Schlin ge be frei -
en, in der sie der Teu fel ge fan gen hält,
um sie für sei ne Ab sich ten zu miss -
brau chen.“ (2Tim 2,24-26 NeÜ).

Ihr 

Der Schrift lei ter:

Gnadenlose Intoleranz 


